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Gö5 von Berlidingen 

mit der eifernen Hand. 

Ein Schaufpiel. 

Goethe, Werke, IV, ı



Als Goethe während feiner Studienzeit in Straßburg Shafejpeare 
fernen Iernte, war e8 ihm, wie einem Blindgebornen, dem eine Wunder: 
band in Einem Wugenhlid das Geficgt jchenkt. Er erkannte und fühlte 
auf daS Lebhaitefte feine Exiftenz um eine Unendlichfeit erweitert. Alles 
war ihm neu, unbekannt und dag ungewohnte Licht ihnt ihm tehe. 
Nah umd nad Ternte er fehen und, Dank jeinem erfenntlicden Genius, 
er fühlte Tebhaft, was er gewonnen hatte. Ex zweifelte feinen Augenblid, 
dem j. g. regelmäßigen Theater zu entjagen. Es fohien ihm die Einheit 
des Orts jo ferfermäßig ängftlih, die Einheiten der Handlung und der 
Zeit Täftige Feffeln der Einbildungstraft, Shafeipeares Theater (wie er 
in feiner Rebe zum Shafejpenre-Tage, 14. Oct. 1770, dies alles jelbft 
berichtet) erjehten ihm wie ein fehöner Raritätenfaften, in dem die Ge- 
ihichte der Welt vor unfern Yugen an dem unjihtbaren Faden der Zeit 
borbeiwallt; jeine Plane waren, nad) dem gemeinen Stil zu reven, feine 
Plane, aber jeine Stüde drehten fi alle um dei geheimen Bunkt, den 
noch Fein Philojoph gejehen und beitimmt, in dem das Eigerthämlidhe 
unjers 38, die prätendierte Sreiheit unfers Wollens mit 
dem nothwendigen Öange des Ganzen zujammenftößt. 

Wenn die Nachrichten, daß Goethe Ion in Straßburg fi) mit der 
Dramalifierung der Gefhichte Gottfriens von Berlichingen ausarbeitend 
bejchäftigt oder diefe Arbeit no in Straßburg vollendet habe, bei genauer 
Unterfuchung fid als unwahrjdheintid, erweilen, jo wird doc) nicht verfannt 
werben fünnen, daß jener Saß in der Shafejpenre-Reve den eigentlichen 
Kern bezeichnet, aus dem der 65% herborgieng, Die Ydee des Gonflictes 
beanfpruchter Wilfensfreiheit mit dem nothiwendigen Gange des Ganzen 
der Gejdhiähte, Diefe Joee, die dem Gi überall und gleiämäßig mit 
10 großer Deutlichkeit eingewebt ift, bezeichnet den Sharalter des Schau- 
TpielS viel entjehiedener, als der fpäte Rücblie in Dihtung und Wahr: 
heit, daß Goethe fi im Berlihingen von der bei ihn efwa auch ein- 
gedrungenen Sucht, die alles Obere, ob monardjijch oder ariftofratifch, 
aufzuheben bemüht gewejen, Habe befreien wollen, und daß er deshalb 
geidildert Habe, wie in müflen Beiten der mwohldenkende brave Mann 
allenfoll3 an die Stelle des Gejekes und der ausübenden Gewalt zu
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treten fi entjhfieße, aber in Verzweiflung jei, wenn er dem aner- 

fannten verehrten Oberhaupt zweideutig, ja abtrünnig erjcheine. — Do 

jhliekt viefe Erklärung jene andere Auffaffung nit aus, nur daß fie 

mit einem gewifien begütigenden Wohlwollen des reiferen Alters die 

große Sdee mehr in das Enge und Feine zieht. Darin aber treffen 

beide zujammen, daß eine revolutionäre Tendenz weder in ven Göß 

gelegt werben follte, no dem rüdjhauenden Blick des gereiften Mannes 

darin zu Yiegen fhien. Und do ift, den Werther ausgenommen, in 

Deutfchland fein vevolutionäreres poetiiches Erzeuguiß erihienen als 

Goethes Gök, mur daß er feine politische, jondern eine Fiterarifche Um- 

wälzung bewirkte. Mit diefem Einen Stüde war der franzöfiihe Ge- 

jhmad fiegreih überwunden. Es war, mwenn fein Mufter, jo Doch 

ein Beifpiel aufgeftellt, daß fi auch ohne Beadhtung der Regeln, die 

bis dahin für underbrücjlich gehalten und von Lejfing ext wenige Jahre 

früher auf neue Fundamente gebracht waren, alles und mehr erreichen 

Iafje, als bie freiefte und geiftuolffte Bewegung innerhalb diefer Regeln, 

jei e8 der Sranzofen, fei e8 der Öriechen, jemals erreicht hat. Bedarf 

8 der Bemerkung, daß nicht die bloße Wegjefung über die Regeln, aljo 

die Negation, jondern die fchöpferifhe Kraft deffen, der die Regeln bei 

Seite warf, diefe Wirkung übte? Goethe Schuf nicht etwa aus einem über- 

lieferten Stoffe etwas, dankte nicht etwa einem großen glänzenden Helben 

einen Theil jeines Erfolges; im Gegentheil, er jchuf den Stoff erft durd) 

feine Borm und der Held des Stüdes dankt dem Dieter allein den Ruhm 

feines Namens. Die von Berono Frank von Steigerwald 1731 heraus- 

gegebene Lebensbejdhreibung Gögens von Berlichingen, melde ven Anlag zu 

Goethes Schaufpiel gab, ift jo troden, verworren und armjelig, und durd) 

den Herausgeber diejes 'formidabeln Cavaliers’ zum Theil jo lächerlich 

zugeltugt und verbrämt, daß die wenigen Worte, 3. B. im Munde des 

Kaifers gegen die Nürnberger Kaufleute, die Önethe Daraus entlehnte, in 

nicht berjehwinden gegen das, was er daratı3 gemacht hat. Er hat aus 

diefer untergeordneten Schartefe in feinem Geifte ein Bild des jerhzehnten 

Sahrhunderts geftaltet, tvie e3 iveell wahrer, farbenreicher, Iebendiger nad) 

ihm fein Hiftorifer zu Tchaffen vermocht hat. Er ftreifte alles Zufällige 

und die großen Züge Verdunfelnde ab und fie in der einfachen Auf- 

einanderfolge einer Reihe von Bildern, die alle zu dem Helven des Stüdes 

in einen unmittelbaren Bezug gejekt find, jenen Conflict des prätendierten 

freien Willens mit dem nothwendigen Gange der Gejhichte in Leib und 

Leben verfürpert und greifbar fi entwideln. Seinem Autor verdankt er 

weder feinen Gög, denn der Gög des Buches ift ein Hedenreiter und 

Wegelagerer, noch defjen Hausfrau Elifabeth, oder den Georg, LXerfe, 

Weislingen, wever die Maria noch die Adelheid, noch ihren Franz, denn
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von allen dielen Geftalten weiß Gögens Lebensbefhreibung nichts, umd 
don dem Bauern Mepler oder Gößens einbeinigem Genofjen Selbig ent- 
hält fie faum mehr als den Namen. Wie aber hat Goethe diefe Namen 
lebendig zu maden vermodt! Mit wenigen feften kräftigen Strien ftehen 
fie wie Teibhafte Wienjden da, denn er lieh das Leben, das wir in 
ihnen bewundern, vom Leben jelbjt, wenn fi) auch nit bei den übrigen 
wie bet Elifabeth und Lerje nachweilen Yäßt, wen er ein Denkmal gejeßt 
hat. Jene, die tüchtige Hausfrau, ‘Die man Faum hört umd fieht, die 
Krone des Stüds und aller Frauen, wie Zelter fie nannte, trägt die 
Züge bon Öoethes waderer tüchtiger Mutter, wie die Thwarzen feurigen 
Augen des treuen Lerfe dem Strakburger Freunde gehören (der in der 
eriten Bearbeitung al3 ein Heiner Dann mit wohlgeübten Körper, in der 
ipäteren ein ftattliher Mann und in der Theaterbearbeitung ganz ohne 
Bezeichnung derartiger Eigenjchaften eingeführt ird), Diejen treuen Ge- 
nofjen des freien, revlihen, Träftigen Göß gefellt fid der frifche muthige 
Reiterbub Georg, die anmuthigfte Geftalt des Stüces, in dem man liebt, 
wad er berjpricht, und um den man Irauert, weil jein braver Reitersiop 
ihm nicht vergönnt, zu werden was er winjdt. Die janfte liebende Maria, 
die den Knaben verteichlicht, gehört nicht recht in den Kreis diejer naiven 
Geihöpfe Gottes und doc ift man tvie Göy bewegt, als fie jeibet. Auf 
der andern Seite der Bamberger Hof mit feinen vielfachen Geftalten, dem 
Biihof, der buhlerifhen, ränfefüchtigen Welheid, dem manfelmüthig- 
ihrachen Weislingen und jeinem finnlic glügenden Buben Sranz, bis 
zu dem zungenfertigen Hofnarren Liebetraut, und darüber hinaus der Bi 
an den Kaijerhof, den der Dichter mit wenigen, afferdings dem Buche 
entnommmenen Worten Iebendig vor das Xuge ftellt, wie er in die höhere 
Welt beginnender geiftiger Bewegung durch die Einführung des Yuguftiner- 
mönds glei zu Anfange einen weiten Aushlic eröfine, 

Eine folhe Fülle gejtaltender Kraft mit fo jparjamen Mitteln, foft 
Iafonifchen Worten, Hatte Deutjchland noch nicht gejehen. Alles fchien, 
wie e3 daftand, jo leicht und einfach bherborzubringen, daß e3 Fein Wunder 
nehmen Tonnte, wenn Cd und Adelheid die Stammeltern eines uner- 
meßlihen Geiles von guten und böfen Greaturen wurden, wie jie 
bon nun an in den Nitterromanen und Ritterfchaufpielen aufjofien. 
Au das war eine zeugenve Kraft des Soethe’icen Stüses, und aud) diefe 
entarteten Gejchlechter trugen dazu bei, in den abgeftuften Bildungskreifen 
die deutfche Erde von fremden Muftern rein zu fegen und bon der Ueber- 
feinerung zur Natur, wenn au mit einem Durdgang durd) daB Rohe, 
aurüdzulenten. Auch auf einem andern Wege fuchte man dagielbe Ziel. 
Wie Gög jene Productionen im Gefolge Hatte, tief er aud) die auf andere 
Conflicte gerichteten Geburten der Stürmer und Dränger Herbor, denen
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Goethe fich Felbft mit einigen feiner nädhften Werke anjchlog und mit 

andern anzujählieken beabfidhtigte. 

Gög Tiegt in drei Geftalten vor. Die erjte wurde im Spätjahre 

1771 zu Frankfurt begonnen und war bereits im Sanuar 177% fertig. 

Goethe theilte die "Skizze, die erft nach feinem Tode im Drud erichien, 

Herder mit, der die Arbeit jehr [hön fand, nad} jeiner Gewohnheit aber, 

eher zu tadeln als zu Ioben, Goethe jelbft nur die mangelhaften Seiten 

derjelben bemerflid madte, Mit diefem erften Entwurf kam Goethe nad 

Wehlar, und twie.das ungedrudte Werk fehon damals wirkte, muß die 

Darftellung feines Seben® berichten. Nach der Heimkehr begann Goethe 

im $annar 1773 die Ausarbeitung des Stüdes zu der Geftalt, in der 

wir e8, wenige Venderungen. abgerechnet, die mit Wielands und Herders 

Beirath erft im Juli 1786 vorgenommen wurden, jeit dem Juli 1773 

befigen. Goethe ließ das Stüf auf gemeinjame Koften mit Mer druden 

und mußte im März 1774 eine neue Auflage veranftalten. Die Aufnahme 

war, mehr im Publitum, alS bei der Mritif, eine überaus enthuftaftifche 

und dog Stüd, das aud) bald feinen Weg auf die Bühnen fand, wurde 

fo jehr tonangebend, daß die Damen bis in die alferhöditen Stände 

hinauf ein Spinnrad hielten (ohne e& zu berühren), weil Elijabeth ge- 

fponnen, während nad Karl Augufts mwißiger Anmerkung der derbe 

Abweis des Reihshauptmanns felbft bei den Straßenjungen populär 

wurde. — Im Jahr 1804 unternahm Goethe eine faft durdjweg umge- 

ftaltende Bühnenbearbeitung, die zuerft in Weimar am 22. Sept. 1804 

aufgeführt wurde und volle jehs Stunden währte, Sie näherte fi dem 

Melovramatiihen und trug viele Züge, die der jatirijhe Beobadhter in 

der Ganpagne in Frankreih und jpäter gejammelt haben mochte. Die 

Känge des Stüds veranlaßte eine Teilung: am 29. Sept. 1804 wurden 

die drei erften, am 13. Oct. die übrigen Wcte dargeftelt. Dieje Bear- 

beitung erihien nad den Tode Övetbes, der noch mannigfah daran 

ungeftaltete, doch den alten Gög, wie er jelbit jehr wohl erkannte, aus 

den Gemüthern der Menden nicht zu verdrängen vermochte, mie denn 

auch diefe weimarilche Theaterbearbeitung auperhalb Weimar wohl nur 

felten auf die Bühne gebragit ift. 8.6.



Berfonen. 

Kaijer Maximilian. 

Gö von Berlichingen. 

Elifabeth, feine Frau. 

Maria, feine Schweiter. 

Carl, fein Söhnden. 

Georg, fein Bube, 

Bifhofvon Bamberg. 

Veislingen, \ 

Adelheid von Walldorf, ! an des Bijchofs Hofe. 

Liebetraut, , ’ 
Abt von Fulda. 

Dleariug, beider Rechte Doctor. 

Bruder Martin. 

Hand von Selbih. 

Franz von Sikingen. 

Zerje. 

Franz, Weislingens Bube, 

Kammerfräulein der Adelheid. 

Mesler, Sievers, Link, Kohl, Wild, Anführer der vebellifchen 

Bauern. 

Hoffrauen, Hofleute, am Bamberg’fchen Hofe. 

Kaiferliche Räthe. 

Natheherren von Heilbronn. 

Richter des heimlichen Gericht?. 

Zwei Nürnberger Kaufleute. 

Mar Stumpf, Pfalzgräflicher Diener. 

Ein Unbekannter. 

Brautvater, ! 

Bräutigam, \ Bauern,



8 Gög von Berlichingen. 

Berliching’jche, Weisling’fche, Bamberg’fche Reiter. 
Hauptleute, Dfficiere, Anechte von der Keichgarmee. 
Schenfwirth. 

Gerichtädiener. 
Heilbronner Bürger. 

Stabtwache. 

Gefängnifmätter. 
Bauern. 

Sigeunerhauptmann. 
Bigeuner, Zigeunerinnen,



Erfter Act 

Schwarzenberg in Franfen. 

Herberge. 

Mesler, Sievers am Tide. Zwei Neitersinehte beim 
euer. Wirth 

Sievers. Hänfel, noh ein Glas Branntwein, und meß 

riftlich. - 
Wirth. Du bift der Nimmerfatt, 

Mebler (leife zu Sievers). Erzähl das nod) einmal vom 

Berlihingen! Die Bamberger dort ärgern fi, fie möchten fchwarz 
werden. \ 

Sievers. Bambercer? Was thun die hier? 
Mehler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim Heren 

Grafen jhon zwei Tage; dem haben fie das Gleit geben. Ic) 
weiß nicht wo er herkommt; fie warten auf ihn; ex geht zurid 
nad) Bamberg. 

Sievers. Wer ift der Weislingen? 
Mebler. Des Biichofs rechte Hand, ein gewaltiger Herr, 

der dem Göß auch aufn Dienft Ianert. 
Sievers. Ex mag fi in Acht nehmen. 
Mehler (leife). Nur immer zu! (Laut) Seit warn hat denn 

der Göß wieder Händel mit dem Bischof von Bamberg? E3 hieß 
ja, alles wäre vertragen umd gejchlichtet. 

Sievers. a, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der Bifchof 

job, ev richt nit aus und zieht immer den Kürzern, krod) er
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zum Kreuz, und war gejhäftig, daß der Vergleich zu Stand füm, 
Und der getreuherzige Berlichingen gab unerhört nad, wie er 
immer thut, wenn er im Bortheil ift. 

Mebler. Gott erhalt ihn! Ein vehtichaffner Herr! 
Sievers. Nun denk, ift das nicht fhändlih? Da werfen 

fie ihm einen Buben nieder, da er fi nichts weniger verfieht. 
Wird fie aber f hon wieder daflir Laufen! 

Mehler. Es ift do dumm, daß ihm der Iette Streich 
mißglüdt ift! Er wird fid) garftig erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub nicht, daß ihn lang was fo verbroffen 
hat. Denf auch, alles war aufs genaufte verfundihaft, wann 
der Bifhof aus dem Bad füm, mit wie viel Reiten, welchen 
Beg; und wenm’S nicht wär durch falfche Leut verrathen worden, 
wollt er ihm das Bad gefegnet und ihn ausgerieben haben. 

Erfer Reiter. Was raifonnirt ihr von unferm Bifchof? 
Ih glaub, ihr fucht Händel. 

Sievers. Kümmert euch um eure Saden! Ihr habt an 
unferm Zifch nichts zu fuchen. 

3weiter Reiter. Wer heißt euch von unferm Bifdhof de 
fpectirlich reden ? 

Sievers. Hab id) euch Ned und Antwort zu geben? Seht 
doch den Fragen! 

Erfer Beiter (fchlägt ihn hinter die Obren). 
Achler. Schlag den Hund tobt! 

(Sie fallen tiber einander ber.) 
Bweiter Reiter. Komm ber, wenn dir3 Herz haft. 
Wirth (veift fie von einander), Wollen ihr Ruh haben! Tau- 

jend Schwerenotd! Schert euch) "naus, wenn ihr was auszumachen 
habt. In meiner Stub fol’3 ehrlich und ordentlich zugeben. 
(Schiebt die Reiter zur Thür hinaus) Und ihr Efel, was fangen 
ihr an? 

Mehter. Nur nit viel gejhimpft, Hänfel, jonft fommen 
wir div über die lage. Komm, Kamerad, wollen die draußen 
bläuen. 

Zwei Berliding’fge Neiter kommen. 

Erfier Reiter. Was giebt’3 da? 
Sievers. Ei, guten Tag, Peter! Beit, guten Tag! Woher?
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Bweiter Reiter. Daß du dich nit unterftehft zu verrathen, 

wen wir dienen. 

Sievers (life). Da ift euer Herr Gög wohl auch nit weit? 

Erfer Reiter. Halt dein Maul! Habt ihr Händel? 

Sievers. Zhr jeyd den Kerls begegnet draußen, find Banı- 

berger. 
Erfer Reiter. Was thun die hier? 

Mehler. Der Weislingen ift droben aufm Schloß, beim 

gnädigen Heren, den haben fie geleit. 

Erfier Reiter. Der Weislingen? 

Bweiter Reiter (feife). Peter! das ift ein gefunden FSreften! 

aut) Wie lang ift er da? 

Mesler. Schon zwei Tage. Über er will heut nod fort, 

hört ich einen von den Kerlö jagen. 

Erfier Reiter (leife). Sagt ih dir nicht, ev wär daher! 

Hälten wir dort drüben eine Weile pafjen Tönnen. Komm, Beit. 

Sievers. Helft uns doch exit die Bamberger ausprügeln. 

weiter Reiter. Zhr fegd ja auch zu zwei. Wir müflen 

fort. Adies! (A6.) 

Sievers. Lumpenhunde die Reiter! wann man fie nit be- 

zahlt, thun fie dir feinen GStreid). 
Mebler. Ich wollt fehwören, fie haben einen Anfchlag. 

Wen dienen fie? 
Sievers. Jh fol’ nit fagen. Sie dienen dem Ööb. 

Mesler. So! Nun wollen wir über die draußen. Komm, 

fo lang id) einen Bengel hab, fürcht ich ihre Bratfpiepe nicht. 

Sievers. Dürften wir nr jo einmal an die Fürften, die 

ung die Haut über die Ohren ziehen. 

Herberge im Vald. 

Göh (vor der Thür unter der Linde). Wo meine Kuechte blei- 

ben! Auf und ab muß ich gehen, fonft übermannt mich ber 

Schlaf. Fünf Tag und Nächte jhon auf der Lauer. Es wird 

einem fauer gemacht, das bischen Leben und Freiheit. Dafür, 

wenn ich did) habe, Weislingen, will ich mir’3 wohl fegn lafien. 

(Schentt ein.) Wieder [eer! Georg! So lang’8 daran nicht mangelt
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und an frifhem Muth, lad) ich der SFürften Herrihludt und 
Ränfe. — Georg! — Schiekt ihr nur euern gefälligen Weislingen 
herum zu Bettern und Gevattern, laßt mich anfchmwärzen. Nur 
immer zu. Ich bin wach. Du wart mir entwifcht, Bifhof! So 
mag denn dein lieber Meislingen die Zeche bezahlen. — Georg! 
Hört der Junge nicht? Georg! Georg! 

Der Bube (im Panzer eines Eriwachfenen). Geftrenger Herr! 
6öh. Wo ftidft du? Haft du gefchlafen? Was zum Henfer 

treibft du für Mummerei? Komm her, du fiehft gut aus. Schäm 
dich nicht, Junge. Du bift brav! Sa, wenn du ihn ausfüllteft! 
E3 ift Hanfens Kiüraf? 

Georg. Er wollt ein wenig fohlafen und fchnallt ihn aus. 
6öh. Er ift bequemer als fein Herr. 
Georg. Zitent nicht. Ich nahm ihn Teife weg umd Iegt ihn 

an, und holte meines Vaters altes Schwert von der Wand, lief 
auf die Wiefe und z0g’3 aus. 

Göh. Und hiebft um dich herum? Da wird's den Heden 
und Dornen gut gegangen feyn. Schläft Hans? 

Georg. Auf euer Rufen fprang er auf, und jhrie mir, daß 
ihr vieft. Ich wollt den Harnifch ausihnallen, da hört ich eud) 
zwei-, dreimal. 

6öh. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und fag ihm, 
er fol bereit jegn, fol nad) den Pferden fehen. 

Georg. Die hab ich recht ausgefüttert und wieder aufge= 
zäumt Zhr Eönnt auffigen warn ihr wollt. 

6öp. Bring mir einen Krug Wein, gteb Hanfen auch ein 
Glas, fag ihm, er fol munter jegn, e8 gilt. Ich Hoffe jeden 
Augenblid, meine Kundfchafter follen zurüd kommen. 

6eorg. Ad, geftrenger Herr! 
Gh Was Haft du? 
Georg. Darf ich nicht mit? 
6ö5. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute fangen 

und Fuhren wegnehmen. 
Georg. Ein andermal, das habt ihr fchon oft gejagt. DO 

diegmal! dießmal! Jh will nur hinten drein laufen, nur auf 
der Geite Tauern. Sch will euch die verfchoffenen Bolzen wieder 
holen,
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6b. Das nähftemal, Georg. Du follft erft ein Wamms 

haben, eine Blehhaube und einen Spieß. 
Georg. Nehmt mich mit. Wär id) let dabei genefen, ihr 

hättet die Armbruft nicht verloren. 
Gi Weißt du daS? 
Georg. hr warft fie dem Feind an Kopf, und einer von 

den Fußfnechten hob fie auf; weg war fie! Gelt ich weiß? 
6ög. Erzählen div das meine Snechte? 
Georg. Wohl. Dafiir pfeif ich ihnen au, warn wir Die 

Pierde ftriegeln, allerlei Weifen, und lerne fie allerlei Iuftige 

Lieder. 
654. Du bift ein braver Junge. 

Georg. Nehmt mich mit, daß ich's zeigen fan. 
6GiH. Das nächjtemal, auf mein Wort. Unbewaffnet, wie 

du bift, follft du nicht in Streit. Die künftigen Zeiten brauchen 

auh Männer. ch fage dir, Knabe, eS wird eine theure Zeit 
werden: Fürften werden ihre Schäge bieten un einen Mann, 
den fie jest hoffen. Geh, Georg, gieb Hanfen feinen Kira 
wieder, ‘und bring mir Wein. (Georg ab.) Wo meine Snechte 

bleiben! E3 ift unbegreifih. Ein Minh! Wo Fommt der 
noch her? 

Bender Martin kommt, 

Göh. Ehrwürdiger Vater, guten Abend! woher fo fpät? 
Mann der heiligen Nuhe, ihr bejhämt viel Ritter. 

Martin. Dank euch, edler Herr! Und bin vor der Hand 

nur demüthiger Bruder, wenn’3 ja Titel jegn fol. Auguftin 
mit meinem Klofternamen, doh Hör ih am Tiebften Martin, 
meinen Taufnamen. 

Gös. hr fegd müde, Bruder Martin, und ohne Zmeifel 

durftig! (Der Bub kommt.) Da kommt der Wein eben vecht. 
Martin. Für mid einen Trunf Wafler. Ich darf feinen 

Wein trinfen. 
6öy. ft das euer Gelübde? 

Martin. Nein, gnäbiger Her, 8 ift nicht wider mein Ge- 

Lühde, Wein zu trinken! weil aber der Wein wider mein Gelübde 
ift, fo teinfe ich feinen Wein.
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Gi Wie verfteht ihr das? 
Martin. Wohl euch, daß ihr3 nicht verfteht. Effen und 

teinfen, mein ich, ift des Menfchen Leben. 
GB Wohl! 
Martin. Wenn ihr gegeffen und getrunfen habt, feyd ihr 

wie neu geboren; feyd ftärfer, muthiger, gejhidter zu euerm Ge- 
Ihäft. Der Wein erfreut des Menfchen Herz, und die Freudig- 
feit ift die Mutter aller Tugenden. Wenn ihr Wein getrunfen 
habt, jeyd ihr alles Doppelt, was ihr feyn follt, noch einmal fo 
eicht denfend, nod) einmal fo unternehmend, noch einmal fo fehnell 
ausführend. 

6öh Wie ich ihn trinke, ift es wahr. 
Martin. Dabon red ich auch. Aber wir — 
Georg (mit Waffer). 

65 (zu Georg heimlich). Geh auf den eg nad Dadsbad), 
und leg di) mit dem Ohr auf die Erde, ob du nicht Pferde 
fommen hörft, und fe gleich wieder hier. 

Martin. Aber wir, wenn wir gegeffen und getrunfen haben, 
find wir grad das Gegenteil von dem, was wiv fein follen. 
Unfre fchläfrige Verdauung ftimmt den Kopf nach dem Magen, 
und in der Schwähe einer überfüllten Auhe erzeugen fi) Be- 
gierden, die ihrer Mutter leicht über den Kopf wachen. 

Gig Ein Ölas, Bruder Martin, wird end nicht im 
Schlaf ftören. Ihe feyd heute viel gegangen. (Bringt’s ihm.) 
Alle Streiter! 

Martin. u Gottes Namen! (Sie ftoßen an.) Ich fann 
die müßigen Leute nicht ausftehen; und doc Tann ich nicht fagen, 
dag alle Mönde miüßig find; fie thun, was fie fünnen. Da 
fomm ih von St. Veit, wo ich die lebte Nacht fchlief. Der 
Prior führte mich in den Garten; das ift nun ihe Bienenforb. 
Vortrefflicher Salat! Kohl nad) Herzensluft! und befonders 
Blumenkohl und Artifhoden, wie feine in Europa! 

6öh. Das ift alfo eure Sache nicht. (Er fteht auf, fieht nach 
dem Jungen und fommtt wieder.) 

Martin. Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner oder Pa- 
bovanten gemacht! ich Könnte glücklich) feyn. Mein Abt Tiebt 
mid, mein Klofter ift Erfurt in Sachfen; er weiß, ic fann
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nicht ruhn; da fit er mich herum, wo mas zu betreiben ift. 

IH geh zum Bifhhof von Conftanz. 

Gib Noch Eins! Gute Verrichtung! 
Martin. Gleihfalls. 
Gi Was feht ihr mich fo an, Bruder? 
Martin. Daß ich in enern Harnifch verliebt bin. 
Gh Hättet ihr Luft zu einem? Es ift fehwer ud be- 

ihwerlich, ihn zu tragen. 
Martin. Was ift nicht befeämerlich auf diefer Welt! und 

mir fommt nicht befchwerlicher vor, als nicht Menjch jeyn dürfen. 
Armuth, Keufcäheit und Gehorfam — drei Gelübbe, deven jedes, 
einzeln betrachtet, der Natur das unaußftehlichite jeheint, fo un. 

erträglich find fie alle. Und fein ganzes Leben unter diefer Tall, 

oder der weit drüdendern Bürbe des Gemifjens muthlos zu feichen! 
D Herr! mas find die Mühfeligfeiten eures eben gegen die 
Jammerlichkeiten eines Standes, der die beiten Triebe, durd) die 
wir werden, wachlen und gedeihen, aus mißverftandener Begierde 

Gott näher zu rüden, verdammt? 
Gi. Wär eier Geliibve nicht fo heilig, ic) wollte euch be= 

reden, einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, und 
wir zögen mit einander, 

Martin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, den 

Harnifd) zu ertragen, und mein Arm Stärke, einen Feind vom 

Pferd zu ftehen! — Aıne jchwache Hand, von jeher gewohnt, 
Kreuze und Friedenzfahnen zu führen und Raudhfäffer zu fchmin- 
gen, wie wollteft du Lanze und Schwert regieren! Meine Stimme, 
nur zu Une und Hallelujah geftimmt, wiirde dem Feind ein Herold 
meiner Schwäche jeyn, wenn ihn die eurige übermältigte. Kein 
Gelübde jollte mich abhalten, wieder in den Orden zu treten, den 
mein Schöpfer jelbft geftiftet hat! 

Gi Glüclliche Wiederkehr! 
Martin. Das trinke ih mr für euch. Wiederkehr in 

meinen Käfig ift allemal unglüdtih,. Wenn ihr wieberfehrt, 
Herr, in eure Manern, mit dem Benußtfegn euver Tapferkeit 
und Stärke, der feine Müdigfeit etwas anhaben fan, euch zum 
erftenmal nach) Tanger Zeit, ficher vor feindlichem Weberfall, ent- 

waffnet auf euer Bette ftreft, und euch nad) dem Schlaf dehnt,
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der euch befier jchmedt, al3 mir der Trunk nach langem Dinrft; 
da fönnt ihr von Glüd fagen! 

Gib. Dafür kommt’ auch, felten. 
Martin (feuriger). Und ift, wenn’3 Kommt, ein- Borfhmad 

de8 Himmels. — Wenn ihr zurid fehrt, mit der Beute eurer 
Geinde beladen, umd euch erinnert: den fa ich) vom Pferd, eh 
er jehießen fonnte, und den vanııt ich fammt dem Pferde nieder, 
und dann veitet ihr zu eurem Schloß hinauf, und — 

6ih Was meint ihr? 

Martin. Und eure Weiber! (Er feenkt ein.) Auf Gefund- 
heit eurer Frau! (Er wifcht fid die Yugen.) hr habt doc; eine? 

6öh. Ein edles, vortreffliches Weib! 
Martin. Wohl dem, der ein tugendfam Weib hat! deß Yebt 

er nod) eins jo lange. Ich Fenne Feine Weiber, und do war 
die Fran die Krone der Schöpfung! 

65% (für fi). Er dauert mich! Das Gefühl feines Standes 
frißt ihm das Herz. 

Georg (gefprungen). Herr! ich höre Pferde im Galopp! 
Zwei! E3 find fie gewiß, 

Söh. Führ mein Pferd heraus! Hans joll auffigen. Lebt 
wohl, thenrer Bruder, Gott geleit euch! Seyd muthig und ge- 
duldig. Gott wird euch Raum geben. 

Martin. ch bitt um euern Nanten. 
Göh. Berzeiht mir. Lebt wohl! (Gr reicht ihm die Kinke Hand.) 
Martin. Warum reicht ihr mir die Linke? Bin ich die 

ritterliche Rechte nicht werth? 
Gög. Umd wenn ihr der Kaifer wärt, ihr müßtet mit diefer 

vorlieb nehmen. Meine Rechte, obgleich im Kriege nit uns 
brauchbar, ift gegen den Drud der fiebe unempfindlich; fie ift 
eins mit ihrem Handfhuh: ihr feht, ex ift Eifen, 

Martin. So fegd ihr Gög von Berlichingen! Ich danke 
dir, ©ott, daß du mich ihn haft jehen Iaffen, diefen Mann, den 
die Fürften haffen, und zu dem die Bebrängten fi) menden! 
(Er nimmt ihm die rechte Hand.) Laßt mir diefe Hand, Yaßt mid 
fie füffen ! 

6 hr follt nicht, 
Martin. Laßt mich! Dur, mehr werth als Reliquienhand,
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durd) die das Heiligfte Blut geflofien ift, todtes Werkzeug, belebt 
durd) des edeliten Geiftes Vertrauen auf Gott! 

658 (jet den Helm auf und nimmt die Lanze). 

Martin. ES war ein Mönd) bei uns vor Jahr und Tag, 
° der euch befuchte, wie fie euch abgefchoffen ward vor Landshut. 

Die ev uns erzählte, was ihr littet, und wie fehr e8 eu) jchmerzte, 
zu enerim Beruf verftünnmnelt zu feyn, und wie euch einfiel, von 
einem gehört zu haben, der auch nur Eine Hand hatte, und als 
tapferer Reitergmann doc noch lange diente — ich merde das 
nie bergefien! 

Die zwei Kuedite fommen. 

6585 (zu ihnen. Sie reden heimlich). 

Martin (fährt inzteifchen fort). Sch werde daS nie vergefien, 
wie er im ebelften, einfältigften Vertrauen auf Gott fprad: und 
wenn ic zwölf Hand hätte, und deine Gnad wollt mix nicht, 
1008 würden fie mir fruchten. So fan ich mit Einer — 

Gig. In den Haslaher Wald alfo. (Kehrt fi zu Martin.) 
Lebt wohl, werther Bruder Martin. (Küßt ihn.) 

Martin. Dergeßt mein nicht, wie ich euer nicht vergefe. 
(Gö$ ab.) 

Martin Wie mir’ fo eng ums Herz ward, da id) ihn 
fah. Ex redete nichts, und mein Geift Fonnte doc) den feinigen 
unterfheiden. ES ift eine Wolluft, einen großen Mann zu fehn. 

Georg. Ehrmirdiger Herr, ihr fehlaft doc) bei ung? 
Martin. Kann id) ein Bett haben? 
Georg. Nein, Herr! ich Tenne Betten mv vom Hövenfagen, 

in unver Herberg ift nichts als Stroh. 

Martin. Auch gut. Wie heißt du? 
Georg. Georg, ehrwirdiger Herr! 
Martin. Georg! da haft du einen tapfern Batroır. 

Georg. Sie jagen, ev fey ein Reiter gewefen; das will ich 
auch feyn. 

Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch hervor und giebt dem 
Buben einen Heiligen.) Da haft du ihn. Folge feinem Beifpiel, 
fey brav und fürchte Gott! 

(Martin geht.) 
Goethe, Were, IV. 2
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Georg. Ach ein jhöner Schimmel! wenn ich einmal fo einen 

hätte! — und die goldene Rüftung! — Das ift ein garftiger 
Drad — Sebt jhieß ih nah Sperlingen — Heiliger Georg! 
mach mich groß und ftark, gieb mir fo eine Lanze, Rüftung und 

Pferd, dann laß mir die Draden fonmmen! 

Sartbaufen. 

Götens Burg, 

Elijobeth, Marin, Carl, fein Söhnden. 

Carl. ch bitte dic, Tiebe Tante, erzähl mir das nod) eine 
mal vom frommen Kind, ’3 i8 gar zu fchörr. 

Marie, Erzähl du miv3, Kleiner Schelm, da will: ich hören, 
ob du Acht giebft. 

Earı. Wart e bis, ich will mic bedenken. — E3 war ein- 
mal — ja — e8 war einmal ein ind, und fein Mutter war 
franf, da ging das Kind hin — 

Aaria. Nicht dod. Da jagte die Mutter: Liebes Kind — 
Carl. ch bin kauf — 
Maria. Und Tann nicht ausgehn — 
Carl. Und gab ihm Geld und fagte: geh Hin, und Hol dir 

ein Frühftüdl. Da Fam ein armer Mann’ — 
Marin. Das Kind ging, da begegnet! ihm ein alter Dann, 

der war — num, Carl! 
Carl. Der war — alt — 

Maria. Freilich! der Tauım mehr gehen fonnte, und fagte: 

Liebes Kind — 
Carl. Schent mir mas, ic) hab Fein Brod geffen geftern 

und heut. Da gab ihm’s Kind das Geld — 
Merie, Das für ein Frühftic fegn follte. 
Earl. Da fagte der alte Mann — 
Martin. Da nahm der alte Mann dag Kind — 
Carl. Bei der Hand, und fagte — und ward ein fehöner, 

glänziger Heiliger, und fagte: — liebes Kind —
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Maria. Für deine Wohfthätigfeit belohnt dich die Mutter 
Gottes durch mich; welchen Kranken du amührft — 

Earl. Mit der Hand — e3 war die rechte, glaub ich. 
Maria. Ka. 
Earl. Der wird gleich gefund, . 
Maria. Da lief das Kind nad) Haus und konnt für Freuden 

nicht? veden. 
Earl. Und fiel feiner Mutter um den Hals und weinte 

für Freuden — 
Maria. Da vief die Mutter: wie ift mic! und war — num, 

Earl! 
Carl. Und war — md war — 
Maria. Du giebft fchon nicht Acht! und war gefund. Und 

d98 Kind curivte König und Kaifer, und wurde fo reich, daß e3 
ein großes Klofter bauete, 

Elifabeth,. Jh Tan nicht begreifen, two mein Herr bleibt. 
Schon fünf Tag umd Nächte, daß er weg ift, und ev hoffte fo 
bald feinen Streich, auszuführen. 

Maria. Mic ängftigt'3 Yang. Wenn ic) fo einen Mamı 
haben follte, der fich immter Gefahren auzfegte, ich ftürbe im 
erften Jahr. 

Elifabeih. Dafür dank ic) Gott, daß ex mich härter zu- 
fanımengefegt hat, 

Earl. Aber muß dann der Vater ausreiten, wenn's fo ges 
führlih ift? 

Marie, 3 ift fein guter Wille fo. 
Elifabery, Wohl muß er, Lieber Cart. 
Earl. Warum? 
Elifaberh. Weißt du noch, wie er dag Ießtemal ausritt, 

da er div Wed mitbradhte? 
Carl. Bringt er mir wieder mit? 
Elifabeth. Jh glaub wohl. Siehft du, da war ein Schneider 

von Stuttgart, der war ein trefflicher Bogenjchüt, und hatte zur 
Cöln aufm Schiegen das Befte gemonnen. 

Earl. War’ viel? 
Elifaberh. Hundert Thaler. Und darnach wollten fies ihm 

nicht geben.
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Marin. Gelt, das ift garftig, Carl? 
Earl. Garftige Leut! 
Elifaberh. Da fam der Schneider zu deinem Bater und 

bat ihn, ex möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Und da ritt 
er aus und nahm den Gölnern ein paar Kaufleute weg, und 

plagte fie fo lang, bis fie da8 Geld herausgaben. Wärft Dur 
nicht auch ausgeritten? 

Carl. Nein! da muß man burd) einen dieen diden Wald, 
find Higenner und Hexen drin. 

Elifaberh. ft ein rechter Burjch, fürcht fi vor Heren. 

Marie, Du thuft bejfer, Carl, Ieb du einmal auf deinem 

Chloß, ald ein frommer Hriftlicher Ritter. Auf feinen eigenen 

Gütern findet man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die recht 
Ichaffenften Ritter begehen mehr Ungerechtigfeit ala Gerechtigkeit 
auf ihren Zügen. 

Elifabeih. Schwefter, du weißt nicht was du redft. Gebe 
nur Gott, daß unfer Junge mit der Zeit braver wird, und dem 

Weislingen nicht nachichlägt, der fo treulos an meinem Mann 

handelt. 
Marin. Wir wollen nicht vichten, Elifabeth. Mein Bruder 

ift jehr erbittert, du auch. Ich bin bei der ganzen Sache mehr 
Zufchauer, und Fan billiger jeyn. 

Elifabeth. Er ift nicht zu entfchuldigen. 
Marin. Was ic) von ihm gehört, hat mich eingenommen. 

Erzähfte nicht felbft dein Mann fo viel Liebes und Gutes von 
ihm! Wie glücklich war ihre Jugend, als fie zufammen E‘el- 
fnaben des Markgrafen waren! 

Elifabeth. Das mag fegn. Nur jag, was Tann der Dienf 

je Gutes gehabt haben, der feinen beten, treuften Freunde nadj- 
fteilt, feine Dienfte den Feinden meines Mannz verfauft, und 
unfern trefflichen Kaifer, der uns fo gnädig ift, mit faljhen, 
widrigen Borftellungen einzunehmen jucht. 

Earl. Der Vater! der Vater! Der TIhürner bläjts Viedel: 

Heyfa, madh'3 Thor auf. 
Elifabeth. Da kommt ex mit Beute,
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Ein Reiter fommt. 
Kir Haben gejagt! wir haben gefangen! Gott nüß euch, edle 

Frauen. 

Elifabeth. Habt ihr den Weislingen? 
Reiter. Ihn und drei Reiter. 
Elifabeth. Wie ging’S zu, daß ihr fo fang außbleibt? 
Reiter. Wir lauerten auf ihn zwijchen Nürnberg und Banı= 

berg, er wollte nicht kommen, und wir wußten do, ev war 

auf dem Wege. Enpdlid fundfchaften wir ihn aus‘, er war feit- 

wärts gezogen, umd jaß geruhig bein Grafen auf Schwarzenberg. 

Elifabeth. Den möchten fie aud) gern meinem Mann feind 

haben. , 

Reiter. Sch fagt’3 gleich dem Heren. Auf! und mir vitten 

in Haslader Wald, Und da wars cumio3: wie wir fo in die 

Naht reiten, hit’t juft ein Schäfer da, und fallen fünf Wolf 

in die Heerd und padten weiblih an. Da Tate unfer Herr, 
und fagte: fü zu, Liebe Gefellen! Glüc überall und uns auch! 
Und e8 freuet’ und all das gute Zeichen. Inden fo kommt der 

Weislingen Kergeritten mit vier Knechten. 

Maria. Das Herz zittert mix im Leibe. 
Reiten. Sch und nein Kamerad, wies der Herr befohlen 

hatte, niftelten ung an ihn, al3 wären wir zufammengewachen, 

daß er fi nicht regen noch rühren fonnte, und der Hear umd 

der Hans fielen über die Knechte her und nahmen fie in Pflicht. 

Einer ift entwifcht. 
Elifabeth. Jh bin neugierig ihn zu fehn. Kommen fie 

bald? 
Reiter. Sie reiten das Thal herauf; in einer Viertelftund 

find fie hier. 

Maria. Er wird niedergefchlagen feyn. 

Reiter. Pinfter genug fieht er ang, 
Maria. Gein Anblid wird mir im Herzen weh thun. 
Elifabeth. Ah! — Ih will gleich) das Effer"zurecht machen. 

Hungrig werdet ihr dad) ale jeyn. 
Reiter. Nechtfchaffen. 
Elifabeth, Nimm die Kellerfchlüffel und hol vom beften 

Wein! Sie haben ihn verdient. (26.)



22 655 von Berlichingen. 

Carl. ch will mit, Tante, 
Maria Komm, Bırjd, (A6.) 
Reiter. Der wird nicht fein Vater, jonft ging er mit in 

Stall! 

GiH. Weislingen Neitersfnente, 
658 (Helm und Schwert auf den Tifch Iegend). Schnallt mir 

den Harnifh auf, und gebt mir mein Wamms. Die Bequem- 
Üicheit wird mir wohl thun. Bruder Martin, du fagteft recht — 
Ihr Habt uns in Athem erhalten, Weislingen. 

Weislingen (antwortet nichts, auf und ab gehend). 
65%. GSeyd gutes Muths. Kommt, entwaffnet euch. Wo 

find eure Kleider? Ich hoffe, e3 foll nichts verloren gegangen 
feyn. (Zum Snet.) Fragt feine nechte, und öffnet das Gepäde, 
und feht zu, daß nichts abhanden Fomme. Ich Könnt euch auch 
von den meinigen borgen. 

Weislingen. Laßt mich jo, e8 ift all eins, 
6b. Könnt euch ein hübfches faubres Kleid geben, ift zwar 

mw feinen. Mir ift’3 zu eng worden. Ich hat's auf der Hod- 
zeit meines gnädigen Herin des Pfalzgrafen an, eben damals, 
al3 ener Biihof fo giftig über mic) wurde. Ich hatt ihm, vier- 
zehn Tag vorher, zwei Schiff auf dem Main niedergemorfen. 
Und id) geh mit Franzen von Gidingen im Wirthshaus zum 
Hirih im Heidelberg die Trepp hinauf. Eh man nod ganz 
droben ift, ift ein Abfag und ein eifern Geländerlein, da fund 
der Difhof und gab Franzen die Hand, wie er vorbei ging, 
und gab fie mir auch, wie ich hinten drein Tam. Ich lacht in 
meinem Herzen, und ging zum Sandgrafen von Hanau, der mir 
gar ein Fieber Herr war, und fagte: Der Bischof hat mir die 
Hand geben, ich wett ev hat mich nicht gefannt. Das hört der 
Diihof, dem ich vedt laut mit Fleiß, und kam zu ung trogig 
— ad fagte: Wohl, weil ich euch nicht Fannt hab, gab ich euch 
die Hand... Da fagt ich: Herre, ich merft’s wohl, daß ihr mich 
nicht Fanntet, und hiermit habt ihr eure Hand wieder. Da ward 
d03 Männlein jo roth am Hals wie ein Krebs vor Zorn, und, 
lief in die Stube zu Pfalzgraf Ludwig und dem Fürften von 
Nafian, umd Flagt’3 ihnen. Wir haben nachher uns oft was 
drüber zu gute gethan.
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Weislingen. ch wollt, ihr Tießt mich allein. 
Si Warum das? Jh bitt euch, feyd aufgeräumt. Shr 

feyd in meiner Gemalt, und ich werd fie nicht mißbraudhen. 
Veislingen. Dafür war miv’d nod) nicht bange. Das ift 

eure Ritterpflicht. 
6öf. Und ihr wißt, daß die mir heilig. ift. 
Deislingen. I bin gefangen; das Vebrige ift eins. 
Sö Fhr folltet nicht fo reden. Wenn ihr’3 mit Fürften 

zu thun hättet, und fie euch in tiefen Thurn an Ketien anf 
hingen, und der Wächter euch den Schlaf megpfeifen müßte, 

(Die Knechte mit den Kleidern.) 

Weislingen (zieht fih aus und an). 

Ear! fommt. 

Guten Morgen, Vater. 
Gh (it ihn). Outen Morgen, Junge. Wie habt ihr die 

Beit gelebt? 
Carl. Recht geichidt, Vater! Die Tante fagt: ich ey vedht . 

geidiet. 

Gi ©! 

Carl. Haft du mir was mitgebradt?. 
Gh Diekmal nicht. 
Carl. 3 hab viel gelernt. 

6, Ei 

Carl. Soll id dir vom frommen Kind erzählen? 

Gh Nach Tifche, 
Carl. I weiß nod) mag, 
Gi Was wird das feyn? 
Carl. Sarthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Jart, 

gehört feit zweihundert Jahren den Herven von Berlichingen exb- 
und eigenthümlich zu. 

6ög. Kennft du den Heren von Berlichingen ? 
Earl (fieht ihn ftarr an). 

65% (für fi). Ex kennt wohl vor lauter Gelehrfamfeit feinen 
Bater nicht. — Wer gehört Sarthaufen? 

Earl. arthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Jart. 
6öh. Das frag ih nicht. — I Tanne alle Pfade, Weg



24 Söh von Berlichingen. 

und Zurten, eh ich wußte, wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — 
Die Mutter ift in der Küche? 

Earl. Ya, Vater! Sie kocht weiße Rüben und ein Lamms- 
braten. 

Si Weißt dw’S aud, Hans Küchenmeifter? 
Earl, Und für mid zum Nactifh hat die Tante einen 

Apfel gebraten. 
Gi Kannft du fie nicht roh effen? 

Carl. Schmedt fo beffer. 

Gig. Du mußt immer was NMpartes haben, — Weislingen! 
ic) bin gleich wieder bei euch, Sch muß meine Frau doc fehn. 
Komm mit, Earl. 

Earl. Wer ift der Mann? 

Sit Grüß ihn. Bitt ihn, ex Toll fuftig feyn. 
Earl. Da, Mann! haft du eine Hand! Sey ug, das 

Effen ift bald fertig. 

Deislingen (hebt ihn in die Höhe und Füßt ihn). Stüdtiches 

Kind! das fein Uebel fennt, als wenn die Suppe lang aus- 
bleibt. Gott laß euch viel Freud am Knaben erleben, Ber- 
lihingen! 

Sö Wo viel Licht ift, it ftarker Schatten — doch wär 
mies willfommen. Wollen fehn mas e& giebt. 

" (Sie gehn.) 

Weistingen. D daß ich aufwachte! umd das alles wäre 
ein Traum! Ja Berlihingeng Gewalt! von dem ich mich Fan 
Iosgearbeitet hatte, deffen Andenken ich) mied wie Feuer, den ich 
hoffte zu überwältigen! Und ev — der älte treuherzige Gög! 
Heiliger Gott, was will aus dem allen werden? Riüdgeführt, 
Aelbert, in den Saal! wo wir al8 Buben unfere Jagd trieben 
— da du ihn Tiebteft, an ihm hingft wie an deiner Seele. Wer 

Tann ihm nahen und ihn Haffen? Ach! ich bin fo ganz nichts hier! 

Glüdfelige Zeiten, ihr feyd vorbei, da noch der alte Berlichingen 

hier am Kamin jaß, da wir um ihn durd) einander fpielten, und 
ung Tiebten wie die Engel, Wie wird fi der Bifhof ängftigen, 
und meine Freunde! Ich weiß, das ganze Land nimmt Theil an 
meinem Unfall. Was ifts! Können fie mic geben, wornad) ich 
ftrebe ?
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Gö5 (mit einer Zlafche Wein und Beer). Bis das Eiffen fertig 

wird, wollen wir eins trinken. Kommt, jest euch, thut als 

wenn ihr zu Haufe wärt! Denkt, ihre jeyd einmal wieder beim 

Göß. Haben doch lange nicht beifammen gefeffen, Yang feine 

lajche mit einander außgeftohen. (Bringt’z ihm.) Ein fröhlich 
Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

Göh. Behüte Gott! Zwar vergnügtere Tage werden wir 
wohl nicht wieder finden, al3 an des Markgrafen Hof, da wir 

nod) beifammen fchliefen und mit einander herumzogen. Ich er 

erinnere mich mit Freuden meiner Jugend. Wißt ihr noch), wie 
ich mit den Poladen Händel Triegte, dem ich fein gepicht und ge 

kräufelt Haar von ungefähr mit dem Nermel verwifchte? 
Weistingen. E3 war bei Tifhe, und er flad) nad) euch 

mit dem Meffer. 

Gh Den jchlug ich wader aus dazumal, und dariiber 
wurdet ihr mit feinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten immer 
vedlih zufammen al3 gute brave Jungen, dafür erfennte ung 
auch jedermann. (Schenkt ein und bringt’s.) Gaftor und PBollur! 

Mir that’3 immer im Herzen wohl, wenn uns der Markgraf fo 
nannte, 

Weislingen. Der Biidof von Würzburg hatte e& aufge» 
bradit. 

ih. Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo leutjelig. 

JA erinnere mich feiner fo lange ich Lebe, wie ev ung Tiebfofte, 
unfere Eintracht lobte, und den Menfchen glitklich prieg, der ein 
Zwillingsbruder feines Freunds wäre, 

Weislingen. Nichts mehr davon! 
Gi Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichts Anz 

genehmers, als mic des VBergangenen zu erinnern. Freilich), 
wenn ich wieder jo bebenfe, wie wir Lieb und Leid zirfammen 
trugen, einander alles waren, umd wie id) damal3 wähnte, fo 

foll!’3 unfer ganzes Leben jeygn! War das nicht all mein Troft, 
wie mir diefe Hand weggefchoffen warb vor Landshut, und du 

mein pflegteft, und mehr al3 Bruder fiir mic) forgteft? Ich hoffte, 
Adelbert wird fünftig meine rechte Hand feygn. Und nm — 

Weislingen. Dh!
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Gib. Wenn du mir damals gefolgt hätteft, da ich Dir an- 
lag mit nad) Brabant zu ziehen, e3 wäre alles gut geblieben. 

Da hielt did das unglüdliche Hofleben, und das Schlenzen und 
Scherwenzen mit den Weiber. Sch jagt e3 die immer, wenn 
du Dich mit den eitelm garftigen Betten abgabft, und ihnen er- 
zählteft von mißvergnügten Ehen, verführten Mädchen, der rauhen 
Haut einer dritten, oder was fie fonft gerne hören, du wirft ein 
Spisbub, fagt ich, Adelbert. 

Deisliugen Wozu foll das alles? 
Si Wollte Gott, ich fönnt’3 vergeflen, oder e8 wär anders! 

Bift du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer in Deutjch- 
land, unabhängig, nur dem Kaifer unterthan, und du fchmiegft 
dih unter Vafallen? Was haft du von dem Bihof? Weil er 

dein Nachbar ıft? did; neden Könnte? Haft dur nicht Arme und 
Breunde, ihn wieder zu neden? Verkennft den Werth eines freien 

Rittersmanns, der nur abhängt von Gott, feinem Kaifer und 
fich jelbft! Verfriehft dic zum evften Hoffchranzen eine eigen- 
finnigen neidifchen Pfaffen! 

Weislingen. Vaßt mich veben. 
6 Was Haft dur zu fagen? 
Weislingen. Du fiehft die Fürften an, wie der Wolf den 

Hirten. Und doc, darfft du fie fchelten, daß fie ihrer Leut und 

Länder Beftes wahren? Sind fie denn einen Augenblid vor den 
ungerechten Rittern ficher, die ihre Unterthanen auf allen Strafen 
anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer verheeren? Wenn num auf 

der andern Geite unfer theuern Raifers Länder der Gewalt des 
Erbfeindes ausgefegt find, er von den Ständen Hülfe begehrt, 

und fie fi) Faum- ihres Lebens erwehren; if’s nicht ein guter 
Geift, der ihnen einräth, auf Mittel zu denken, Deutfhland zu 
beruhigen, Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, um einen jeden 
Großen und Kleinen die Vortheile des Friedens genießen zu 
machen? Und uns verdenfft du’S, Berlichingen, daß wir uns in 
ihren Schuß begeben, deren Hülfe uns nah ift, ftatt daß die 

entfernte Dlajeftät fich felbft nicht befhügen Fanın. 

Gi Tal Fat Zh verfteh! Weislingen, wären die Fürften, 

wie ihr fie fehildert, wir hätten alle, was wir begehren. Ruh 
und Frieden! Jh glaub’ wohl! Den wünfcht jeder Raubvogel,
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die Beute nach Bequemlichkeit zu verzehren. Wohljeyn eines 
jeden! Daß fie fi nur darum graue Haare wachen Tießen! And 
mit unferm Kaifer fpielen fie auf eine unanftändige Art, Ex 
mein? gut und möcht gern beffern. Da fommt denn alle Tage 
ein neuer Pfannenflicfer und meint fo und fo. Und weil der 
Herr gejchwind etwas begreift und mer veden darf, um taufend 
Hände in Bewegung zu feben, fo denft er, e8 wär aud) alles fo 
gejhwind und leicht ausgeführt. Nun ergehn Berordnungen über 
Verordnungen, und wird eine fiber die andere vergeffen; und was 
den Fürften in ihren Kram dient, da find fie hinter hev, und 
gloriiren von Ruh und Sicherheit des Reihe, bis fie die 
Heinen unterm Fuß haben. Ich will darauf fchwören, €8 dankt 
mander in feinem Herzen Gott, daß der Tinf dem RKaifer die 
Wage hält. 

Weislingen. hr feht’s von eurer Ceite. 
Gib. Das thut jeder. E3 ift die Frage, auf welcher Licht 

und Recht ift, und eure Gänge fheuen wenigftens den Tag. 
Weislingen. hr dürft veden, ich bin der Gefangne. 
Gib. Wenn euer Gewiffen vein ift, fo feyd ihr frei. Aber 

wie war’3 mit dem Landfrieden? Jh weiß no, al3 ein Bub 
von jehzehn Fahren war ih mit dem Markgrafen auf dem Neichs- 
tag. Was die Fürften da fir weite Mäufer machten, umd die 
Geiftliden am ärgften. Euer Bifchof lärnıte dem Kaifer die 
Ohren voll, al wenn ihm wunder wie! die Gerechtigkeit ans 
Harz gemachfen wäre; umd jet wirft er mir felbft einen Buben 
wieder, zur Zeit da umfere Händel vertragen find, id an nichts 
DBöjes denke. ft nicht alles zwifchen ung gefehlichtet? Mas hat 
er mit dem Buben? . 

Weislingen. Es gefhah ohne fein Wiffen. 
Sit Warum giebt er ihn nicht wieder [o3? 
Deislingen. Cr hat fi) nicht aufgeführt wie er jollte. 
Göy. Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er hat gethan 

wie er follte, fo gewiß er mit eurer und des Bifchofs Kundichaft 
gefangen ift. Meint ihr, ich komm exft heut auf die Welt, daf 
ich nicht jehen joll, wo alles hinaus will? 

Weislingen. hr jeyd argwöhnifh und thut ung Unrecht. 
Gi. Weislingen, foll ich von der Leber weg reden? Ich
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bin euch ein Dorn in den Augen, fo fein ich bin, und der 
Sidingen und Selbis nicht weniger, weil wir feft entfchloffen 
find zu fterben eh, als jemanden die Luft zu verdanken, außer 

Gott, und unfere Treu und Dienft zu leiften, als den Kaifer. 

Da ziehen fie nun um mich herum, verichwärgen mich bei Zhro 
Meajeftät und ihren Freunden und meinen Nachbarn, und fpio- 
niven nad) Bortheil über mid. Aus dem Wege wollen fie mich 
haben, wie’3 wäre. Darum nahmt ihr meinen Buben gefangen, 

weil ihr wußtet, ich hatt ihn auf Kundfchaft ausgefhidt; und 

darum that ev nicht was er follte, weil ev mich nicht an eud) 
verrieth. Und du, Weislingen, bift ihr Werkzeug! 

Deislingen. Berlichingen! 
6ös. Kein Wort mehr davon! Jh bin ein Feind von Ex- 

plicationen; man beträgt fich oder den ander, und meift beide, 
Carl. Zu Tifch, Vater. 

6ö. Fröhliche Botfhaft! — Kommt, ich hoffe, meine Weibs- 
leute jollen euch munter machen. Ihr wart jonft ein Liebhaber, 

die Fräulein wußten von euch zu erzählen. Kommt! 
(X6.) 

Im Biihöflichen Balafte zu Bamberg. 

Der Speijefaal. 

Bifhofvon Bamberg, Abt von Faldn Olenariue, 
Siebetrant. Soflente, 

(An Tafel.) 

(Der Nachtisch und die großen Pokale werben aufgetragen.) 

Bifhof. Studiven jet-viel Deutfche von Adel zu Bologna ? 
Olearins. Bom Adel- und Bürgerftande, Und ohne Ruhm 

zu melden, tragen fie das größte Lob davon, Man pflegt im: 
Sprüchmwort auf der Aademie zu fagen: So fleißig wie ein 

Deutjcher von Adel. Denn indem die Bürgerlichen einen rühm- 

lichen Fleiß anwenden, dur Talente den Mangel der Geburt
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zu erfegen; jo beftveben fich jene, mit rühmlicher Wetteiferung, 

ihre angeborne Würde dur) die glängendften Berdienfte zu erhöhen. 
Abt. Ei! 

fiebetrant. Sag einer wad man nicht erlebet. So fleißig 

wie ein Deutfcher von Adel! Das hab ich mein Tage nicht gehätt. 

Otearins. Ya, fie find die Bewunderung der ganzen Afd- 

demie. E3 werben eheftens einige von den äÄlteften und gejchid- 

teften als Dortores zurüdtonmen. Der Kaifer wird glüdtie) feyn, 
die erften Stellen damit befegen zu fünnen. 

Bilhof. Das Fan nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Exrempel einen Junfer? — Er 
ift aus Heflen — 

Olsarins. 3 find viel Hefjen da. 

Abt. Er heißt — er ift — Weiß 3 feiner von eu? — 

Seine Mutter war eine von — Dh! Sein Bater hatte nın Ein 
Aug — und war Marfchall. 

fichetrant, Don Wilverholz? 
Abt, Net — von Wildenholz. 
Olearius. Den fen ich wohl, ein junger Herv von vielen 

ähigfeiten. Befonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im 
Disputiren. 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. 
ficbeirant. Nur mollte fie ihr Mann niemald drum 

rühmen. 

Sifhof. Wie fagtet ihr, daß der Kaifer hieß, der ener 
Corpus Juris gefehrieben hat? 

Olcarius. Yuftinianus,. 

Bifhof. Ein treffliher Herr! ex foll Ieben! 
Olcarins. Gem Andenken! (Sie trinken.) 

Abt. ES mag ein jhön Bud) feyn. 
Olenrins. Man möht's wohl ein Buch, aller Bücher nennen; 

eine Sammlung aller Gefeße; bei jedem Fall der Urtheilsipruch 

bereit; und was ja noch abgängig oder dunkel wäre, erfegen Die 

Stloffen, womit die gelehrteften Männer das vortrefflichfte Werf 
geihmidt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gejege! Bob! D Da müflen aud) 
wohl die zehn Gebote bein jegn,
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Olearins. Implicite wohl, nidt explicite. 
Abt. Das mein’ ih au, an und vor fi), ohne weitere 

Explication. 
Sifhof. Und was das Schönfte ift, jo fünnte, wie ihr fagt, 

ein Reich in ficherfter Ruhe und Frieden leben, wo e3 völlig ein- 
geführt und redht gehandhabt wiirde. 

Olearins. Ohne Frage. 
Bifhof. Alle Doctores Juris! 
Olearins. ch mwerd’s zu rühmen wiffen. (Sie teinfen.) 

Üollte Gott, man fpräde fo in meinem Vaterlande! 
Abt. Wo jeyd ihr her, hochgelahrter Herr? 
Olearins. Bon Frankfurt am Main, Ihro Eminenz zu 

dienen. 
eifhof. Steht ihr Herven da nicht wohl angejchrieben ? 

Wie fommt dag? 
Olearius. Sonderbar genug. Jh war da, meines Vaters 

Erbfhaft abzuholen; der Pöhel hätte mich faft gefteinigt, wie ex 
hörte, ich fey ein Furift. 

Abt, Behüte Gott! 
Olcarins. Aber das fommt daher: Der Schöppenftuhl, der 

in großem Anfehen weit umher fteht, ift mit Lauter Leuten bejegt, 
die der Römifchen Rechte unfundig find. Man glaubt, e3 jey 
genug, duch Alter und Erfahrung fich eine genaue Kenntnig des 
mern und äußern Buftandes der Stadt zu erwerben. So wer- 
den, nad) altem Herfommen und wenigen Statuten, die Bürger 
und die Nachbarfchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. 
Olearius. Über lange nicht genug. Der Menfchen Leben 

ift Enz, und in Einer Generation Fommen nicht alle Cafus vor. 
Eine Sammlung folder Fälle von vielen Sahrhunderten ift unjer 
Gejegbuh. Und dann ift der Wille und die Meinung der Men- 
Ihen jhmwantend; dem däucht heute dag recht, waS der andere 
morgen mißbilliget; und fo ift Verwirrung umd Ungeredtigfeit 
unvermeidlih. Das alles beftimmen die Öefeße; und Die Gejeße 
find unveränderlid). 

Abt, Das ift freilich beffer. 
Olearius. Das erkennt der Pöbel nicht, der, jo gierig
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er auf Neuigkeiten ift, das Neue höchft verabjcheuet, das ihı aus 

feinem ©feife leiten will, und wenn ex fi) nod) jo fehr dadınd 

verbefjert, Sie Halten den Juriften fo arg, al8 einen Berwirrer 

de8 Staats, einen Benteljchneider, und find wie rafend, wenn 
einer dort fich niederzulaffen gedent. 

giebetraunt. hr jeyd von Frankfurt! Ich bin wohl da 
befannt. Bei Kaifer Marimilians Krönung haben wir euern 
Bräutigams was vorgef—hmauft. Euer Name ift Dlearins? Ich 
fenne fo niemanden. 

Olearins. Mein Bater hie Delmanı. Nur den Mißftand 
auf dem Titel meiner Lateinifchen Schriften zu vermeiden, nennt 

id) mic), nach den Beifpiel und auf Anrathen wirdiger Nechts- 
lehrer, Dlearius. 

fiebeitanst. hr thatet wohl, daß ihr euch) überfeßtet. Ein 
Prophet gilt nichts in feinem Baterlande, e3 hätt euch in eurer 
Mutterfprache auch fo gehen können. 

Olearius. ES war nicht darum. 

kiebeirant. Alle Dinge haben ein paar Irfachen. 
Abt. Ein Prophet gilt nicht in feinem Paterlande! 

kiebetrant. Wißt ihr au) warum, hochwindiger Herr? 
Abt. Weil er da geboren urd erzogen ift. 
Ricbetraut. Mohl! Das ınag die Eine Urfacdhe jeyn. Die 

andere ift: weil, bei einer näheren Befanntfchaft mit den Herren, 

der Nimbus von Ehrwürdigfeit und Heiligkeit wegfchwindet, den 
ung eine neblichte Ferne um fie herum lügt? und dann find fie 

ganz Kleine Stümpfchen Unfglitt. 
Olearins. ES fcheint, ihr fegd dazu beftellt, Wahrheiten 

zu fagen. 
Ricbeirant. Weil ich’3 Herz dazu hab, fo fehlt miw3 nicht 

am Maul. 
Olearins. Aber doh an Gejchidlichkeit, fie wohl anzus 

bringen. 
Kicbeiraut. Schröpfföpfe find wohl angebracht, wo fie 

ziehen. 
Olearius. Bader erfennt man an der Schürze, und nimmt 

in ihrem Amte ihnen nichts übel, Zur Vorforge thätet ihr wohl, 
"wenn ihr eine Schellenfappe trügt.
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Ficbetrant. Wo habt ihr promopirt? E3 ift nur zur Nadj- 
frage, wenn mir einmal der Einfall fäne, daß ich gleich vor die 
rechte Schmiede ginge, 

Olcarins. hr feyd verwegen. 

Kicbetrant. Und ihr ehr breit. 
Bifchof und Abt Iadjen.) 

Bifgof. Bon was anders! — Nicht jo hisig, ihr Herren. 
Bei Tiich geht alles drein — Einen andern Discnrs, ebetraut! 

Kichbetraut. Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, heißt 
Sahjenhaufen — 

Olearins (zum Bifhof). Was jpriht man vom Türfenzug, 
Shro Firftlihe Gnaden? 

Sifgof. Der Kaifer hat sicht? Angelegners, -al3 vorerft 
da3 Reich zu beruhigen, die Fechden abzufchaffen und das An- 
jehn der Gerichte zu befeftigen. Dann, fagt man, wird er per- 
fönlich gegen die Feinde de3 Neichg und der Chriftenheit ziehen. 
gest machen ihm feine Privathändel noch zu thun, und das 
Reid) ift, troß ein vierzig Landfrieden, no immer eine Mörder- 
grube. Franken, Schwaben, der Oberrhein ımd die angrän- 
zenden Länder werden von übermüthigen und fKühnen Nittern 
perheeret. Sidingen, Selbig mit Einem Fuß, Berlihingen mit 
der eifernen Hand fpotten in diefen Gegenden des Kaiferlichen 

Anfehens — 
Abt. Sa, wenn Ihro Majeftät nicht bald dazu thun, fo 

fteden einen die Kerl am End in Sad. 
fiebetrant. Das müßt ein Kerl feyn, der das Weinfaß 

von Fuld in den Sad fihieben wollte. 
Sifhof. DBejonders ift der legtere feit vielen Jahren mein 

unverföhnlicher Feind, und moleftirt mic) unfäglih; aber «8 joll 
nicht lang mehr währen, Hoff ih. Der Kaifer hält jest feinen 
Hof zu Augsburg. Wir haben unfere Maßregeln genommen, e3 
Tann ung nicht fehlen. — Herr Doctor, Fennt ihr Aoelberten von 
Weislingen? 

Olsarins, Nein, Zhro Eminenz. 
Sifhof. Wenn ihr die Ankunft diefes Manns erwartet, 

werdet ihr euch freuen, den edelften, verftändigiten und ange- 
nehmften Ritter in Einer Perfon zu fehen.
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Olearins. E3 muß ein vortveffliher Mann feyn, der foldhe 

Lobeserhebungen aus fold einem Munde verdient, 
Riebetrant. Er ift auf feiner Afademie gemefen. 
Bifhof. Das willen wir. (Die Bedienten laufen ans Zenfter.) 

Was giebt’3? 
Ein Sedienter. Eben veit Färber, Weislingens Knecht, zum 

Schloßthor herein. 

Bifhof. Seht was er bringt, ev wird ihn melden. 
(Liebetvaut gebt. Sie ftehn auf und trinken noch eins.) 

(Liebetraut fommt zurüd.) 

Bifgof. Was für Nachrichten? 

Riebetrant. Ich wollt, e& müßt fie euch ein andrer fagen. 
Weislingen ift gefangen. 

Bifgsf. D! 

fiebeirant. Berlihingen hat ihn nud drei Knehte bei 

Haslach weggenommen. Einer ift entronnen, euch’S anzufagen. 
Abt, Eine Hiob3-Poft, 

Ölearins. 3 thut mir von Herzen leid. 
Bifhof. SH will den Knecht jehn, bringt ihn herauf — 

IH will ihn felbft fpredhen. Bringt ihn in mein Cabinet. (6.) 
Abt (fegt fi). Noch einen Schlud. 

(Die Knete fchenfen ein.) 

Olcarins. Belieben Ihro Hochmwürden nicht eine Heine Pro- 
menade in den Garten zu machen? Post coenam stabis seu 
passus mille meabis. 

Riebetrant. Wahrhaftig, das Eisen ift Ihnen nicht gefund. 
Sie Triegen no einen Schlagfluf. 

(Abt Hebt fih auf.) 
Fiebeiraut (für fih). Wann ich ihm nur draußen hab, will 

ih ihm fürs Exrereitium forgen. (Gehn ab.) 

  

Jazrthaufen. 

Marie. VWeislingen. 

Maria. hr liebt mich, fagt ihr. Ich glaub e3 gerne, und 
hoffe mit euch glüdlich zu feyn, und euch) glüdlich zu machen, 

Goethe, Werke. IV. 3
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Weislingen. ch fühle nichts, als nur daß ich ganz dein 
bin. (Er umarmt fie.) 

Marin, ch bitte euch, laßt mich. Einen Fuß hab ich euch 
zum Öottespfennig erlaubt; ihr feheint aber fchon von dem Befit 
nehmen zu wollen, was nur unter Bedingungen euer ift. 

Weislingen. hr jegd zu fireng, Marta! Unfehuldige Liebe 

erfreut die Gottheit, ftatt fie zu beleivigen. 
Maria. ES fen! Aber ich bin nicht dadund) erbaut. Man 

lehrte mich: Liebfofungen jeygn wie Ketten, ftark durd) ihre Ver- 
wandjhaft, und Mädchen, wenn fie liebten, feyn fchmächer als 

Simjon nach Verluft feiner Loden. 
Weislingen. Wer lehrte euch das? 
Maris. Die Nebtiffin meines Klofters. Bis in mein jed)- 

zehntes Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind ic) das 

Öfüd, das ich in ihrem Umgang genoß. Sie hatte geliebt, und 
durfte reden. Sie hatte ein Herz voll Empfindung! Sie war 
eine vortrefflihe Frau. 

Deislingen. Da glich fie die! (Er nimmt ihre Hand.) Wie 
misd mir’3 werden, wenn ich euch verlaffen joll! 

Maria (zieht ihre Hand zurüc). Ein bißchen eng, hoff ich, denn 

ih) weiß wies mir jegn wird. Aber ihr follt fort. 
Weislingen. Ja, meine Theuerfte, und ich will. Denn 

ich fühle, welche GSeligfeiten ic) mir dur) Dieß Opfer erwerbe. 
Gefeguet feg dein Bruder, und der Tag, an dem er außzog mid) 

zu fangen! 
Marin. Gein Herz war voll Hoffnung für ihn und did), 

Lebt wohl! jagt’ er beim Abihied, ich will fehen, dag ich ihn 
wieder finde. 

Deislingen Er hatd. Wie wünfcht ic, die Verwaltung 
meiner Güter und ihre Sicherheit nicht durch das leidige Hofleben 
fo verfänmt zu haben! Du fünnteft gleich die Mleinige jeyn. 

Anrin. Auch der Aufihub hat feine Freuden. 

Deislingen, Sage das nicht, Maria, ihfmuß fonft fürd- 
ten, du empfindeft weniger ftark als ih. Dad) ich büßte ver- 
dient, und welche Hoffnungen werden mich auf jedem Schritt 

begleiten! Ganz der Deine zu fegn, nur in Div und dem Sreife 

von Öuten zur leben, von der Welt entfernt, getvennt, alle Wonne
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zu genießen, die fo zwei Herzen einander gewähren! Was ift die 
Önade de3 Fürften, was der Beifall der Welt gegen diefe ein- 
fahe einzige Ölücfjefigfeit? SH habe viel gehofft und gewünfcdt; da3 mwiderfährt mir über alleg Hoffen und Wünfchen. 

Gib fommt. 

Euer Knab ift wieder da. Ex fommte vor Miüpdigfeit und 
Hunger faum etwas vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu 
effen. So viel hab ich verftanden: der Bifchof will den Knaben 
nicht hevans geben, e8 follen Kaiferliche Commiffarien ernannt, 
und ein Tag ausgejegt werden, wo die Sache dann verglichen 
werden mag. Dem jey wie ihm wolle, Adelbert, ihr jegd frei; 
id) verlange weiter nichts al8 euve Hand, daß ihr ingfünftige 
meinen Feinden weder Öffentlich noch heimlich Borfhub thun. 
wollt. 

Weislingen. Hier faß ich eure Hand. Laßt, von diefem 
Augenblid an, Freundihaft und Bertrauen, gleich einem ewigen 
Gefeg der Natur, unveränderlid unter ung fein! Erlaubt mir 
zugleich, diefe Hand zu faffen, (ev nimmt Mariens Hand) und den 
Befik des edelften Fräileing, 

6b Darf ih Ja für euch) fagen? 
Maria. Wenn ihr e8 mit mir fagt. 
6öh. 3 ift ein Glüd, da unjere Bortheile dießmal mit 

einander gehn. Du brauchft nicht roth zu werden. Deine Blide 
find Beweis genug. Ja denn, Weislingen! Gebt euch Die Hände, 
und fo fpredh ih Amen! — Mein Freund und Bruder! — I 
danfe dir, Schwefter, du fannft mehr als Hanf fpinnen. Du 
haft einen Faden gedreht, diejen Paradiesvogel zu fefleln. Du 
fiehft nicht ganz frei, Adelbert! Mag fehlt die? Ich — bin ganz 
glüdlih; was id) nur träumend hoffte, feh ich, und bin wie 
träumend. Ah! nun ift mein Traum aus. Mir war's heute 
Naht, ich gäb Dir meine vechte eiferne Hand, und du hielteft 
mic jo feit, daß fie aus den Armidhienen ging, wie abgebrochen. 
SH erfhraf und wachte drüber auf. IH hätte nur fortträumen 
tollen, da würd ich gefehen haben, wie du mir eine neue leben- 
dige Hand anfegteft — Du jolft mir jeßo fort, dein Sılog 
und deine Güter in vollfommenen Stand zu fegen. Der ver-
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dammte Hof hat dich beides verfäumen machen. Jh muß meiner 

Frau rufen. Clifabeth! 
Maria, Mein Bruder ift in voller Sreude. 

Weislingen. Und doch darf ich ihm den Nang ftreitig 

maden. 
6öh. Du wirft anmuthig wohnen, 
Maria. Franken ift ein gefegnetes Land. 
Weislingen. Und ich darf wohl jagen, mein Schloß liegt 

in der gefegnetften und anmuthigften Gegend. 

Gh. Das dürft ihe, und ich wil?3 behaupten. Hier fließt 

der Main, und allmählig hebt der Berg an, der, mit Aedern 

und Weinbergen befleidet, von euerm Schloß gefrönt wird, dann 

biegt fi der Fluß fhnell um die Ede hinter dem Feljen euves 

Schloffes hin. Die Fenfter de8 großen Saals gehen fteil herab 

aufs Waffer, eine Ausficht viel Stunden weit. 

Elifabetih kommt. 

Was ihafft ihr? 
Gi. Du jollft deine Hand auch dazu geben, und jagen: 

Gott fegne euch! Sie find ein Paar. 
Elifabeth. So geihwind! 
Gh Aber nicht unvermuthet. 
Elifabeth. Möget ihr euch fo immer nach ihr fehnen, als 

bisher da ihr um fie warbt! Und dann! möchtet ihr fo gliidlich 

feyn, al ihr. fie Lieb behaltet! 
Deislingen. Amen! Sc begehre fein Glüd als unter diefem 

Titel. 
Gh. Der Bräutigam, meine liebe Frau, thut eine Fleine 

Reife; denn die große Veränderung zieht viel geringe nach fid. 
Er entfernt fich zuerft vom Bifhöflichen Hof, um diefe Freund» 

{haft nach und nad erfalten zu Taffen. Dann reißt er jeine 
Güter eigennigigen Pachtern aus den Händen. Und — kommt, 
Schwefter, fomm, Elifabeth! Wir wollen ihn allein lafien. Sein 

Knab hat ohne Zweifel geheime Aufträge an ihn. 
Weislingen. Nichts al was ihr mwiffen birft. 

Sit. Brauchts niht. — Franken und Schwaben! hr
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jeyd num verfchwifterter al3 jemals. Wie wollen wir den Fürften 
den Daumen auf dem Aug haften! 

(Die drei gehen.) 

Deislingen. Gott im Himmel! Konnteft du mir Unwiür- 
digen jold eite Seligkeit bereiten? E83 ift zu viel für mein Herz. 

Wie ich von den elenden Menjchen abhing, die ich zu beherrjchen 

glaubte, von den Blidfen des Fürften, von dem ehrerbietigen Beifall 
umder! &ög, theurer Göß, du haft mich mir felbft wieder ge- 
geben, und, Maria, du vollendeft meine Siunesänderung. Ic 

fühle mich fo frei wie in heiterer Luft. Bamberg will ich nicht 
mehr jehen, will alle die fhändlichen Verbindungen ducchichneiden, 

die mich unter mir felbft hielten. Mein Herz erweitert fi, hier 
ift fein befchwerliches Streben nad) verfagter Größe. So gewiß 
ift der allein glüdlid) und groß, der weder zu herrichen noch zu 
gehorchen braucht, um etwas zu jeyn! 

Franz tritt auf. 

Gott grüß eu, geftrenger Herr! Jh bring euch fo viel 
Grüße, daß ich nicht weiß wo anzufangen. Bamberg und zehn 

Meilen in die Runde entbieten euch ein taufendfades: Gott 
- grüß euch ! 

Deislingen. Wilfommen, Franz! Was bringft du mehr! 
Stanz hr fteht in einem Andenfen bei Hof und überall, 

daß e3 nicht zu fagen ift, 

Weistingen. - Das wird nicht lange dauern. 
Franz So lang ihr Iebt! und nah enerm Tod wird’s 

heller blinken, al die meffingenen VBuchjtaben auf einem Grab» 

ftein. Wie man fih) enern Unfall zu Herzen nahm! 
Deislingen Was fagte der Biihof? 
Franz Er war fo begierig zu wiffen, daß er mit gefchäf- 

tiger Gefchwindigfeit der Fragen meine Antwort verhinderte, 

Er wußt e8 zwar fon; denn Färber, der von Haslad) ent- 

ran, brachte ihm die Botichaft, Aber er wollte alles wiffen, 

Er fragte jo ängftlih, ob ihr nicht verfehrt wäret? Ich fagte: 
ex ift ganz, von der äußerften Haarfpige bis zum Nagel des 
Heinen Zehs. 

Weislingen. Was fagte ev zu den Borfchlägen?
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Franz. Ex mollte gleid) alles herausgeben, den Knaben und 
no Geld darauf, nur euch zu befreien. Da er aber hörte, ihr 
jollter ohne das losfommen, und nur euer Wort das Aequivalent 
gegen den Buben fegn, da wollte er abfolut den Berlichingen ver- 
tagt haben. Ex fagte mir hundert Sadhen an euh — id; hab 
fie wieder vergeffen. 3 war eine Lange Predigt über die Worte: 
IH Kann Weislingen nicht entbehren. 

Weislingen. Er wird’S lernen müffen! 
Franz. Wie meint ihr? Er fagte; Mach ihn eilen, e8 wartet 

alles auf ihn. 
Weislingen. Es fan warten. Sch gehe nicht nad) Hof. 
Franz. Nicht nad) Hof? Herr! Wie fommt euch das? Wenn 

ihr mwüßtet, was-ich weiß! Wenn ihr nur träumen könntet, was 
ich gefehen habe! 

Weislingen. Wie wird dir’s? 
Franz. Nur von der bloßen Erinnerung fomm ich aufer 

mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Weibes- 
geftalt macht e8 zum VBorhofe de8 Himmels. 

Weislingen. Nichts weiter? 
Franz ZH will ein Pfaff werden, wenn ihr fie feht und 

nieht außer euch Tommt. 

Weislingen. Wer if’s denn? 
Franz. Adelheid von Walldorf. 
Deislingen. Die! Ich habe viel von ihrer Schönheit gehört. 
Franz Gehört? Das ift eben, als wenn ihr fagtet, ich hab 

die Mufif gefehen. ES ift der Zunge fo wenig möglich, eine 
Linie ihrer Bollfommenheiten auszudrüden, da das Aug fogar in 
ihrer Gegenwart fi) nicht jelbft genug. ift. 

Weislingen. Du bift nicht gefcheidt. 
Franz. Das Tann wohl jeyn. Das Iegtemal, da ic) fie 

fah, hatte ich nicht mehr Sinne als ein Trunfener. Oder viel- 
mehr, Fann ic fagen, id fühlte in dem Augenblid, wie’ den 
Heiligen bei himmlischen Exrfeheinungen feyn mag. Alle Sinne 
ftärfer, höher, vollfommener, und doch den Gebrauch von feinem. 

Deislingen. Das ift feltfan. 
Franz Wie ich von dem Bifchof Abfchied nahm, faß fie 

bei ihm. Sie fpielten Schad. Er war fehr gnädig, veichte mir
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jeine Hand zu füffen, und fagte mix vieles, davon ich nichts 

vernahm. Denn ich fah feine Nachbarin, fie hatte ihr Arge 

aufs Bret geheftet, als wenn fie einem großen Streich nadfänne. 

Ein feiner Ianernder Zug um Mind und Wange! Ich hätte 
der elfenbeinerne König fen mögen. Adel und Freundlichkeit 
herifchten auf ihrer Stirn. Und das blendende Licht de An- 
gefichts und des Bufens, wie e3 von den finftern Haaren er- 
hoben ward! 

WDeislingen. Du bift drüber gar zum Dichter geworden. 
Franz. &o fühl id denn in dem Nugenblid, wa den 

Diäter maht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles 
Herz! Wie der Bifchof endigte und ich mich neigte, fah fie mich 
an, und jagte: Auch) von mir einen Gruß unbefannter Weie! 

Sag ihm, er mag ja bald kommen. Es warten neue Freunde 
auf ihn; er fol fie nicht verachten, wenn er fhon an alten fo 

veih ft. — Ich wollte was antworten, aber der Paß vom Heizen: 

nad) der Zunge war verfperit, ich neigte mich. Ich hätte mein 

Bermögen Ar die Spige ihres Fleinen Singers füffen "zu 
dürfen! Wie ich jo flund, warf der Biihof einen Bauern her- 
unter, ich fuhr darnad) und berührte im. Aufheben den Saum . 
ihres Mleides; das fuhr mir durch alle Glieder, und ich weiß 
nicht wie ich zur Thin hinausgefommen bin, 

MDeislingen. Ft ihr Mann bei Hofe? . 
Stanz Gie ift jhon vier Monat Wittwe. Um fid) zu zer- 

freuen, hält fie fich in Bamberg auf. Jhr werdet fie fehen. Wenn 

fie einen anfteht, ifl’3 al® wenn man in der Frühlingsfonne - 
ftünde. 

Weislingen. E3 würde eine [hnächere Wirkung auf mich 
haben. 

Franz. ch höre, ihr jeyd fo gut alß verheirathet. 

Weislingen Wollte ih wär's. Meine fanfte Marie wird 

das Glüd meines Lebens machen. Ihre füße Seele bildet fid) 
in ihren blauen Augen. Und weiß wie ein Engel des Himmels, 

gebildet aus Unfchuld und Liebe, leitet fie mein Herz zur Ruhe 

und Glüdfeligkeit. Pad zufammen! und dann auf mein Schloß! 
Sch will Bamberg nicht fehen, und wenn Sanct Veit in Perfon 

meiner begehrte. (Geht ab.) 

x 
*
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Franz. Da fey Gott vor! Wollen das Befte hoffen! Maria 

ift Tiebreich und jchön, und einem Gefangenen und Kranken Tann 

ich”S nicht übel nehmen, der fih in fie verliebt. In ihren Augen 

it Troft, gejellfhaftlihe Melancholie. — Aber um did, Ael- 

heid, ift Leben, Teuer, Muth — Ih würde! — Ih bin ein 
Narr — dazu machte mid, Ein Blil von ihr. Mein Herr muß 
hin! Ich muß hin! Und da will ich mich wieder. gefcheidt oder 

völlig vajend gaffen.



Zweiter Act. 

Bamberg. 

Ein Saal. 

Vifhof, Adelheid fpielen Sag. Liebetramnt mit einer Either, 
Brauen, Hoflente um ihn herum am Kamin. 

Riebeirant (Spielt und fingt). 

Mit Pfeilen und Bogen 
Eupido geflogen, 

Die Tadel in Brand, 

Volt muthilich Friegen 
Und männilich fiegen 
Mit ftürmender Hand, 

Auf! Auf! 

An! An! 
Die Waffen erflivrten, 

Die Flügelein fchwirrten, 
Die Augen entbrannt. 

Da fand er die Bujfen, 

Ad! leider fo bloß; 

Sie nahmen fo willig 

Shn all auf den Schoof. 

Er jhüttet die Pfeile 
Zum Feuer hinein. 

Sie herzten und drüdten 
Und wiegten ihn ein, 

Her ei o! Bopeyo!
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Adelheid. Fhr jeyd nicht bei euerm Spiele. Schad dem 
König! 

sifhof. ES ift noch) Auskunft. 
Adelheid. Lange werdet ihr’3 nicht mehr treiben. Schach 

dem König! 

Fiebetrant. Dies Spiel fpielt’ ich nicht, wenn ich ein großer 
Herr wär, und verböt’s am Hof und im ganzen Land, 

Adelheid. E3 ift wahr, dieß Spiel ift ein Brobirftein des 
Gehirns, 

Kicbetrant. Nicht darum! Jch wollte Lieber das Gehenl 
der Zodtenglode und ominöfer Vögel, Tieber das Gebell des Inur- 
rifhen Hofhundg Gewiffen, lieber wollt ich fie durch den tiefften 
Schlaf hören, al3 von Saufern, Springern und andern Beftien 
dag ewige: Schach dem König! 

sifhof. Wem wird au das einfallen! 

Fiebetrant. Einem zum Erempel, der jchmwach wäre und 
ein ftarf Gemwifjen Hätte, wie denn das meiftentheils beifammen 
if. Sie nennen’8 ein Föniglich Spiel, umd jagen, «8 fey für 
einen König erfunden worden, der den Erfinder mit einem Meer 
von Ueberfluß belohnt Habe. Wenn das wahr ift, jo ift mir'g, 
al3 wenn ich ihn fähe. Er war minorenn an Berftand oder an 

‚Jahren, unter der Bormundfhaft feiner Mutter oder feiner Frau, 
hatte Milchhaare im Bart und Flahshaare um die Schläfe, er 
war fo gefällig wie ein MWeidenfchößling, und fpielte gern Dame 
und mit den Damen, nicht aus Leidenfchaft, behüte Gott! nur 

zum Beitvertreib. Sein Hofmeifter, zu tätig, um ein Gelehrter, 
zu unlenffam, ein Weltmann zu fegn, erfand das Spiel in usum 
Delphini, da3 fo homogen mit Seiner Majeftät war — und fo 
ferner. 

Adelheid. Matt! hr folltet die Lücken unfvrer Gefchichtz- 
bücher ausfüllen, Liebetraut. 

(Sie ftehen auf.) 

Ricbetraut. Die Rüden unfrer Gefchlehtsregifter, das wäre 
profitabler. Seitdem die Verdieufte unferer Vorfahren mit ihren 
Portrait3 zu einerlei Gebraud) dienen, die leeren Seiten nämlich 
unfrer Zimmer und unjer CharafterS zu tapezieren; da wäre 
was zu verdienen.
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Bifhef. Er will nicht kommen, fagtet ihr! 
Adelheid. ch bitt euch, fchlagtS eud) aus dem Sinn. 
Bifhof. Was das feyn mag? 
Richetrant. Wie? Die Urfadhen laffen fich herunterbeten 

mie ein Rofenfranz. Er ift in eine Art von Berfnirfhung ge- 
fallen, von der ich ihn leicht curiren wollt. 

Sifhof. hut das, veitet zu ihm. 
kiebetraut. Meinen Auftrag! 
sirhnf. Er joll unumfchränft feyn. Spare nichts, wenn 

dur ihn zurücbringft. 
Fiebeiraut. Darf ih eud) aud) hinein mifchen, guädige 

Trau ? 

Adelheid. Mit Beicheidendeit, 
Kiebetraut. Das ift eine weitläufige Commiffion. 
Adelheid. Kennt ihr mich fo wenig, oder feyd ihr fo jung, 

um nicht zu wiffen, in welchen Ton ihr mit Weislingen von mir 
zu veden habt? 

Kicbetrant. Im Ton einer Wachtelpfeife, denk ich. 
Adelheid. hr werdet nie gejcheidt werben! 
fiebeiraut. Wird man das, gnädige Frau? 

 Bifhof. Geht, geht. Nehmt das befte Pferd aus meinen 
Stall, wählt end; Knechte, und fehafft mir ihn her! 

Ficbeirant. Wenn ih ihn nicht herbanne, fo fagt: ein 
altes Weib, das Warzen und Sommerfleden vertreibt, verftehe 
mehr von der Sympathie als ich. 

Bifhof. Was wird das helfen! Berlihingen hat ihn ganz 
eingenommen. Wenn er herfommt, wird er wieder fort wollen, 

Richetrant. Wollen, das ift feine drage, aber ob er Fann. 
Der Händedruf eine3 Fürften, und das Lächeln einer ihönen 
rau! Da reißt fich Fein Weisling Io. Ich eile und empfehle 
mid zu Onaden. 

Bifhof. Neift wohl. 
Adelheid. Adien. (Er geht.) 
Sifhof. Wenn er einmal hier ift, verlaß ich mid auf 

euch. 
Adelpeid. Wollt ihr mich zur Leimftange brauchen? 
Bifhof. Nicht doch, 

x
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Adelheid. Zum Rorfoogel denn? 
Bifgof. Nein, den fpielt Liebetraut. Ich bitt euch, verfagt 

mie nicht, wad mir fonft niemand gewähren fann. 

Adelheid. Wollen jehn. 

Sarthbaufen. 

Hans von Selig. Göh, 

Selbih. Jedermann wird eud) loben, daß ihre denen von 
Nürnberg Tehd angekündigt habt. 

Gt. E3 hätte mir da3 Herz abgefrefien, wenn id’ ihnen 
hätte lang jhuldig bleiben follen. Es ift am Tag, fie haben 

den Bambergern meinen Buben verrathen. Sie follen an nid) 
denten! 

Selbig, Sie haben einen alten Grofl gegen eu). 

Gö$. Und ich wider fie; mir ift gar recht, daß fie ange- 
fangen haben. 

Selbit. Die Reihsftädte und Pfaffen halten Doc) von jeher 

zufammen. 

655. Sie Haben’ Vrfad. 
Selbig, Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen. 
56h. Zch zählte auf euch. Wollte Gott, der Burgemeifter 

von Nürnberg, mit der güldenen Kett um den Hals, fün ung in 
Wurf, er follt fich mit all feinem Wis vermindern. 

Selbis. Sch höre, Weislingen ift wieder auf eurer Seite. 
Tritt ev zu uns? 

Gi. Noch nit; eS Hat jeine Urfachen, warım ev uns 
noch nicht öffentlich Borfchub thun darf; do ifl’3 eine Weile 

genug, daß er nicht wider uns ift. Der Pfaff ift ohne ihn, mas 
das Meßgewand ohne den Pfaffen. 

Selbit, Wann ziehen wir au$? 
6öh. Morgen oder übermorgen. 3 kommen nun bald 

Kaufleute von Bamberg und Nürnberg aus der Frankfurter 

Meffe. Wir werden einen guten Fang thın. 
Selbig Wil3 Gott. (2b.)
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Bamberg. 

Zimmer der Adelheid. 

Hdeldeid, Sammerfränlein. 

Adelheid. Er ift da! fagft du. Ich glaub es Fam. 

Fränlein. Wenn id ihn nicht: felbft gefehn Hätte, würd 

ich jagen, ich zmeiffe. 
Adelheid. Den Liehetraut mag der Biihof in Gold ein- 

faffen; er hat ein Meifterftüd gemadit. 
Fräulein. Ich jah ihn, wie er zum Schloß heveinreiten 

wollte, ex faß auf einem Schimmel. Das Pferd fjehente, wie's 

an die Brüde Fam, und wollte nicht von der Stelle. Das Bolf 

war aus allen Straßen gelaufen, ihn zu fehn. Sie freuten fi 

iiber des Pferdes Unart. Bon allen Seiten ward er gegrüßt, 

umd er dankte allen. Mit einer angenehmen Gfleichgültigfeit 
faß er droben, und mit Schmeicheln und Drohen bradte er 

e3 endlid zum Thor herein, der Liebetrant mit, und wenig 

Kuehte. 

Adelheid, Wie gefällt er dir? 
Fräulein. Wie mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. 

Er gli dem Kaifer hier, (veutet auf Marimilians Portrait) als 

wenn er fein Sohn wäre, Die Nafe nur etwas Feiner, eben fo 
freundliche Lichtbraune Augen, eben jo ein blondes jchönes Haar, 

und gemwachjen wie eine Puppe. Ein halb trauriger Zug auf 

feinem Gefiht — ich weiß nicht — gefiel mir fo wohl! 
Adelheid. Jh bin neugierig ihn zu fehert. 

Frünlein. Das wär ein Herr für eu). 

Adelheid. Närrin! 
Fräulein. Kinder und Narren — 

Liebetrant kommt. 

Kun, guädige Frau, mas verdien ich? 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe, Denn nach dem zur 

rechnen, habt ihr fehon manches Nachbars ehrliches Hauzweib 
aus ihrer Pflicht hinausgefhwatt. 

Ricbetrant. Nicht do, guädige Frau! Auf ihre Pflicht,
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mwollet ihr jagen; denn wenn’3 ja geihah, fchmwatt ich fie auf 
ihres Mannes Bette. 

Adelheid. Wie habt ihr’3 gemacht, ihn herzubringen ? 
Rieberraut. hr mwißt zu gut wie man Schnepfen fängt; 

fol ich euch meine Kunftftückhen noch dazu Lehren? — Erxft that 
id) al wüßt ich nichts, verftüind nichts von feiner Aufführung, 
und jest ihn daducd in den Nachtheil, die ganze Hiftorie zu er- 
zählen. Die fah ih nun gleich von einer ganz andern Geite 
an al3 er, Fonnte nicht finden — nicht einjehen — und fo weiter. 
Dann vedete ich von Bamberg allerlei durch einander, Großes 
und Stleines, erwedte gewiffe alte Erinnerungen, und wie ic) 
feine Einbildungsfraft befhäftigt hatte, Fnüpfte ich wirklich eine 
Menge Fädchen wieder an, die ich zerriffen fand. Ex wußte nicht 
wie ihm gefchah, fühlte einen neuen Zug nah Bamberg, ex wollte 
— ohne zu wollen. Wie er num in fein Herz ging, und das zu 
entwideln fuchte, und viel zu jehr mit fich beicäftigt war um 
auf fi) Acht zu geben, warf ich ihm ein Seil um den Hals, aus 
drei mächtigen Striden, Weiber-, Fürftengunft und Schmeichefei 
gedreht, und fo hab ich ihm hergefchleppt. 

Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 
Fiebetrant. Die lautere Wahrheit. Zhr hättet wegen eurer 

Güter Verdrieplichkeiten — hättet gehofft, da er beim Kaijer fo 
viel gelte, werde er daS leicht enden fünnen. 

Adelheid, Wohl. 

ficbeirant, Der Bifchof wird ihn euch bringen. 
Adelheid. Ich erwarte fie. (Liebetraut ab.) Mit einem Herzen 

wie ich jelten Bejuche erwarte. 

Sm Spejfart. 

Berlichingen. Selbis. Georg als Reitersfnedt. 

655. Du haft ihn nicht angetroffen, Georg! 
Georg. Er war Tags vorher mit Liebetrant nach Bamberg 

geritten, und zwei Knechte mit. 
6öh. ch feh nicht ein, was dag geben fol. 
Selbik. Jh wohl. Eure Verfühnung war ein wenig zu
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ihnell, als daß fie dauerhaft hätte jeyn follen. Der Liebetraut 
ift ein pfiffiger Kerl; von dem hat ex fich befejmägen Yafjen. 

655 Glaubft du, daß er hundbrüchig werden wird? 
Selbit. Der erfte Schritt ift gethan. 
654. Fh glaub’ nicht. Wer weiß, wie nöthig e3 war an 

Hof zu gehen; man ift ihm noch fuldig; wir wollen das Beite 
hoffen. 

Selbib. Wollte Gott, er verdient’ e3, und thäte dag Befte! 
Gi Mir fällt eine Kift ein Mir wollen Öeorgen des 

Bamberger Reiters erbeuteten Kittel anziehen umd ihm das 
Geleitzeichen geben; er mag nad Bamberg reiten und fehen, 
wie's fteht. 

Georg. Da hab ich Yang drauf gehofft. 
655. € ift dein erfter Ritt. Sen vorfihtig, Knabe! Mir 

wäre leid, wenn div ein Unfall begegnen follt. 
Georg. Lapt nur! mich irrt’3 nicht, wenn noch fo viel um 

mid herum Trabbeln, mir ifP8, als menn’s Ratten und Mäufe 
wären! \ (b.) 

Bamberg. 

Bifhaf. Weislingen. 

Bisher. Du mwillft dich nicht Länger halten Yaffen! 
Weislingen. hr werdet nicht verlangen, daß ich meinen 

Eid brechen foll. 
Bifhof. Fch Hätte verlangen fünnen, dur foltteft ihn nicht 

ihmwören. Was für ein Geift regierte diH? Konnt ich dich ohne 
das nicht befreien? Gelt ich fo wenig am Kaiferlihen Hofe? 

Weislingen. C3 ift gefchehen; verzeiht mix, wenn ihr Eönnt. 
Bifhof. Ich begreif nicht, was nur im geringften Dich 

nöthigte, den Schritt zu thun! Mir zu entfagen? Waren denn 
nicht hundert andere Bedingungen, 108 zu fommen? Haben wir 
nicht feinen Buben? Hätt ich nicht Gelds genug gegeben, und 
ihn wieder beruhigt? Unfere Anfchläge auf ihn und feine Öefellen 
wären fortgegangen — Ach, ich dene nicht, daß ich mit feinem
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Breunde rede, der num wider mich arbeitet, und die Wiinen leicht 

entkräften fan, die er jelbft gegraben hat. 
Deislingen, Onädiger Herr! 
Bifhof. Und do — wenn ich wieder dein Angeficht fehe, 

deine Stimme höre — 8 ift nicht möglich. 

Weislingen. Lebt wohl, gnädiger Herr! 
Bifhof. Sch gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn du gingft, 

fagt ih: auf Wiederfehn! Fest — Wollte Gott, wir fähen eit- 

ander nie wieder! 

Deislingen. 3 fann fi). vieles ändern. 
Bifhof. BVielleicht feh ich dich noch einmal ala Feind vor 

meinen Mauern, die Felder verheeren, die ihren blühenden Bu- 

ftand Dir jego danken. 

Deislingen. Nein, gnädiger Herr. 
Bifof. Di kannft nicht Nein fagen. Die weltlichen Stände, 

meine Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. Sp lange ich 

ich dich hatte — Geht, Weisfingen! Jch habe euch nichts mehr 

zu jagen. Ihr habt vieles zu nichte gemacht. Geht! 
Weislingen. Und ich weiß nicht, was ich fagen fol. 

(Bifhof ab.) 

Franz tritt auf. 

Aelheid erwartet eu. Sie ift nicht wohl. Und doc will 
fie euch ohne Abjchied nicht Laffen, 

Weislingen. Komm. 

Franz. Gehn wir denn gemiß? 
Weislingen. Noc diefen Abend. —. 

Franz Mir ifl, als wenn ich aus der Welt follte. 

Deislingen. Mir au, und noch darzu als wüßt ich nicht 

wohin. 

Adelheidena Zimmer. 

Hdelheid. Fräuleim 

Fräulein, hr feht blaß, gnädige Fran. 
Adelheid. — ch Lieb ihm nicht und mollte dad), daß er
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bliebe. Siehft du, ich könnte mit ihm Leben, ob ich ihn gleich 
nicht zum Manne haben möchte. 

Fräulein. Glaubt ihr, er geht? 
Adelheid. Er ift zum Bilchof, um Lebemwohl zu fagen. 
Fräulein. Er hat darnad) noch) einen fchweren Stand. 
Adelheid. Wie meinft du? 
Fräulein. Was fragt ihr, gnädige Frau? Shr Habt fein 

Herz geangelt, und wenn er fich losreißen will, verblutet er. 

Adelheid. Weislingen. 

Weislingen. hr jegd nicht wohl, gnädige Frau ? 
Adelheid. Das fann eud) einerlei feyn. Fhr verlaßt ung, 

verfaßt ung auf immer. Was fragt ihr, ob wir leben oder 
fterben. 

Veislingen. hr verfennt nich. 
Adelheid. Jh nehme euch, wie ihr euch gebt. 
Weislingen. Das Anfehn trügt. 
Adelheid. So jeyd ihr ein Chamäleon? 
Weislingen. Wenn ihr mein Herz jehen Fönntet! 
Adelheid. Schöne Sachen würden mir vor die Augen 

fonmen. 
Weislingen. Gewig! Ihr würdet euer Bild drin finden. 
Adelheid. In irgend einem Winkel bei den Borträten aug- 

geftorbener Familien. Ic bitt euh, Weislingen, bedenkt, ihr 
vebet mit mir. Talfche Worte gelten zum hödhften, wenn fie 
Masken unferer Thaten find. Ein Vermummter, der kenntlich 
ift, jpielt eine armfelige Rolle. Ihr Läugnet euve Handlungen 
nicht und vedet das Gegenteil; was fol man von euch halten? 

Weislingen. Was ihr wollt. Ich bin fo geplagt mit dem, 
was ih bin, daß mir wenig bang ift, für mas man nic) 
nehmen mag. 

Adelheid. hr Ffonımt, um Abjchied zu nehmen. 
Deislingen. Erlaubt miv eure Hand zu ‚Tüffen, und ich 

will jagen, Tebt wohl. Ihr erinnert mich! Ich bedachıte nicht — 
IH bin befchwerlich, guädige Frau, 

Adelheid. Zhr legt’ falfh aus; ich wollte euch fort helfen. 
Denn ihr wollt fort. 

Goethe, Werke. IV. 4
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Weislingen. D fagt, id muß. Zöge mic) nicht die Ritter- 
pflicht, Der Heilige Handichlag — 

Adelheid. Geht! Geht! Erzählt das Mädchen, die den 
Theuerdank lefen, und fich fo einen Mann wünfchen. Nitterpflicht! 
Kinderfpiel! 

Weislingen. hr denkt nicht fo. 
Adelheid, Bei meinem Eid, ihr verftellt euh! Was habt 

iht verjprochen? Und wen? Einem Mann, der feine Pflicht gegen 

den Kaifer und das Reich verkennt, in eben dem Augenblid Pflicht 

zu leiften, da er durch eure Öefangennehmung in die Strafe der 

Acht verfällt. Pflicht zu Teiften! die wicht gültiger jeyn fann 

als ungereihter gezwungener Eid. Entbinden nit unjre ©e- 
jege von folhen Schwüren? Macht das Kindern weiß, die den 
Rübezahl glauben. ES fteden andere Saden dahinter. Ein 
Feind de8 Reihg zu werden, ein Feind der bürgerlichen NRuh 
und Glüdfeligfeit! Ein Feind des Kaifers! Oefelle eines Näubers! 
du, Weislingen, mit deiner fanften Seele! 

Weislingen Wenn ihr ihn Tenntet — 
Adelheid. Sch wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren lafjeı. 

Er hat eine hohe unbändige Seele. Eben darum wehe dir, Weis: 
Lingen! Geh und bilde dir ein, Gefelle von ihm zu jeygn. Geh! 
und laß dich beherrfchen. Du bift freundlich, gefällig — 

Weislingen. Er ift’s au. 
Adelheid. Aber du bift nachgebend und er nicht! Unver- 

jehens wird ev dich wegreißen, du wirft ein Sklave eines Edel- 
mann werden, da dur Herr von Fürften feyn könnteft. — Doch) 

83 ift Unbarmberzigfeit, dir deinen zufünftigen Stand zu verleiven. 
Weislingen. Hätteft du gefühlt, wie Tiebveich er mir begegnete, 
Adelheid, iebreih! Das vechneft du ihm an? E3 war 

feine Schuldigfeit; und was hätteft du verloren, wenn ev miber- 
mwärtig gemwejen wäre? Mir hätte das willfonmener jeyn follen. 
Emm übermüthiger Menfh wie der — 

Weislingen. hr redet von euerm Yeind. 

Adelheid. Sch redete für eure Freiheit — Und weiß über- 

haupt nicht, was ich für einen Antheil dran nehme. Lebt wohl. 
Weislingen. Erlaubt noch einen Augenblid. (Er nimmt ihre 

Hand und fehtveigt.)
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Adelheid. Habt ihe mir noch was zu fagen? 
Weislingen. — — Ih muß fort. 
Adelheid. So geht. 
Weislingen. Gnädige Fran! — SH fann nicht. 
Adelheid. hr müßt. 
Weislingen. Coll das euer leßter Bid feyn? 
Adelheid. Geht, ih bin Frank, fehr zur ungeleguen Zeit. 
Weislingen. Seht mich nicht fo an, 
Adelheid. Wilft du unfer Feind fegn, und wir follen dir 

lächeln? Geh! 
Deislingen. Adelheid! 
Adelheid. ch haffe euch! 

dranz fommt. 

Gnädiger Herr! Der Bischof Täßt eud) rufen. 
Adelheid. Geht! Geht! 
Franz Er bittet euch eilend zu kommen. 
Adelheid. Geht! Geht! 
Weislingen. Ich nehme nicht Abichied, ich fehe euch wieder ! 

(Q6.) 
Adelheid, Mich wieder? Wir wollen dafür jeygn. Mar- 

gavete, wenn er fonumt, weil’ ihn ab. Ich bin Frank, habe Kopf- 
weh, ich jchlafe — Weif ihn ab. Wenn er nod) zit gewinnen 
ift, fo if!’3 auf diejem Weg, (A6.) 

Vorzimmer. 

Weislingen. Franz. 

Weislingen. Sie will mid) nit fehn? 
Franz 3 wird Nacht, foll ic die Pferde fatteln? 
Weistingen. Sie will mid) nicht fehn? 
Franz. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde? 
Weislingen. 3 ift zu fpät! Wir bleiben hier. 
Franz Gott fey Dauf! (X6.) 
Weislingen. Du bleibft! Sey auf deiner Hut, die Ber: 

fuhung ift groß. Mein Pferd fchente, wie ih zum Schloßthor
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herein wollte, mein guter Geift ftellte fich ihm entgegen, er 
Kante die Gefahren, die. mein hier warteten. — Doc ift’3 nicht 
vecht, die vielen Gefchäfte, die ich dem Bischof unvollendet Liegen 

Tieß, nicht wenigftens zu ordnen, daß ein Nachfolger da anfangen 

fann, wo idh’8 gelafien habe. Das kann ich doch alles thun, un- 
befhadet Berlihingens und unferer Verbindung. Denn halten 
follen fie mich hier nicht. — Wäre doch beffer gemejen, went ich 

nicht gefommen wäre. Aber is will fort — morgen oder über: 

morgen. (Seht ab.) 

Sm Syejfart. 

Gh. Selbih. Georg. 

Selbih. hr feht, e8 ift gegangen, wie ich gejagt habe. 
Gib. Nein! Nein! Nein! 

Georg. Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Jh 
that wie ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergeriichen und 
fein Zeichen, und damit ich doch mein Efjen und Trinken ver- 
diente, geleitete ic) Reinedifche Bauern hinauf nad) Bamberg. 

Selbig. Im der Berfappung? das hätte dir übel gerathen 
fönnen. 

Georg. So denk ich auch Hinten drein. Ein Neitersmann, 
der daS voran denft, wird feine weiten Sprünge machen. ch 

fanı nach Bamberg, und gleich) im Wirthshaus hörte ich erzählen: 
Weislingen und der Bilchof fegen ausgeföhnt, und man redte 

viel von einer Heirath mit der Wittive des von Walldorf. 

Göh. Geipräde. 
Georg. 5 jah ihn, wie er fie zur Tafel führte. Sie ift 

fhön, bei meinem Eid, fie ift fhön. Wir büdten uns alfe, fie 
dankte uns allen, er nidte mit dem Kopfe, fah jehr vergnügt, fie 
gingen vorbei, und das Bolt murmelte: ein fchönes Paar! 

Gib. Das ann jenn. 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in die 
Meffe ging, paßt ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem 
Knaben. Ih fund unten an Der Treppe md fagte leife zu
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ihm: ein paar Worte von euerim Berlichingen. Ex ward be- 
ftürzt, ich jah das Geftändniß feines Kafters in feinen Gefiht, 
ev hatte faum das Herz mich anzufehen, mich, einen ihledhten 
Reiterzjungen, 

Selbiß. Das macht, fein Gewiffen war fehlechter als dein 
Stand. 

Georg. Du bift Bambergifch? fagt er. ch bring einen 
Sruß vom Ritter Berlichingen, fagt ih, und foll fragen — 
Komm morgen früh, fagt er, an mein Zimmer, wir wollen 
weiter reden. 

Gi FKamft du? 
Seorg. Wohl kam ich, und mußt im Vorfaal ftehn, fang, 

fang. Und die feidnen Buben begudten mic) von vorn und hinten. 
SH dachte, gut ihe — Endlich) führte mar mic) hinein, ex fhien 
böfe, mir war’ einerlei. Ich trat zu ihm und legte meine Con- 
miffien ab. Er that feindlich böfe, wie einer, der fein Herz hat 
und ’'3 nit will merken Iafen. Ex verwunderte fi, dag ihr ihn 
durch einen Neitersjungen zur Rede feen lieft. Das verdroß 
mich. ch fagte, e3 gäbe nur zweierlei Kent, brave und Schueen, 
und id) diente Gögen von Berlichingen. Nun fing er an, fehwagte 
allerlei verfehrtes Zeug, das daranf hinaus ging: Zhr hättet 
ihn übereift, ex fer euch Feine Pflicht jhuldig, und wolle nichts 
mit euch zu thun haben, 

6öh. Haft Mu das aus jeinem Mimde? 
Georg. Das und noch mehr. — Er drohte mir — 
65h. ES ift genug! Der wäre nun auch verloren! Treu 

und Ölaube, du haft mich wieder betrogen. Arme Marie! Wie 
werd ich Div’S beibringen! 

Selbis. ch wollte Lieber mein ander Bein dazır verlieren, 
al3 fo ein Humdsfott jenn. (26.) 

Bamberg. 

Adelheid. Weistingen. 

Adelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglich) Tag zu 
werden, reden mag ich nicht, umd ich fchänte mich mit euch zu 
fielen. Langeweile, du bift ärger als ein faltes Fieber.
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Deislingen. Seyd ihr mich fchon müde? 

Adelheid. Euch nicht fowohl als euern Umgang ch 
wolt, ihr wärt, wo ihr hinwolltet, und wir hätten euch nicht 
gehalten, 

WDeistingen. Das ift Weibergunft! Exft brütet fie mit 

Mutterwärme unfere liebften Hoffnungen an; dann, gleich einer 
unbeftändigen Henne, verläßt fie das Neft, und übergiebt ihre 

Ihon feimende Nachlommenjhaft dem Tode und der Berwefung. 

Adelheid. Scheltet die Weiber! Der unbefonnene Spieler 
zerbeißt und zerftampft Die Karten, die ihn unfehuldiger Weife 
verlieven machten. Aber laßt mich euch was von Manndlenten 
erzählen. Was feyd denn ihr, um von Wanfelmuth zu fprechen? 
SI hr, die ihr felten feyd, was ihr feyn wollt, niemals, was ihr 

feyn folltet. Könige im Fefttagsornat, vom Pöhel beneidet. Was 
gäb eine Schneidersfran drum, eine Schnur Perlen um ihren 
Hal zu haben, von dem Saum eures SP feids, den eure Abfäte 

verächtli zurüdftoßen! 

Deislingen. hr fegd Bitter. 

Adelheid. ES ift die Antiftrophe von euerm Gefang. Eh 
ich euch Fannte, Weislingen, ging mir’ wie der Schneidersfran. 
Der Ruf, hundertzüngig, ohne Metapher gefprodhen, hatte euch 
fo zahmarztmäßig Heransgeftihen, daß ich mich überreden Tief 
zu mwünfhen: möchteft du doch diefe Dirinteffenz des männlichen 
Gefthlehts, den Phöniz Weislingen zu Geficht kriegen! Ich ward 
meines Wunfches gewährt. 

Drislingen, Und der Phönix präfentirte fi) alg ein ardi- 
närer Haushahn. 

Adelheid. Nein, Weislingen, ih nahm Antheil an euch. 
Weislingen. Es fhien fo — 

Adelheid. Und war. Denn wirklich ihr übertraft euern 

Ruf. Die Menge fhägt nur den Wiederjchein des Verdienftes. 
Wie miv’s denn nun geht, daß ich über die Leute nicht denfen 
mag, denen ich wohl will, jo Tebten wir eine Zeit lang neben 

einander, e8 fehlte mir was, und ich wußte nicht was id an 

euch vermißte. Endlih gingen mir die Augen auf. Ih jah 
ftatt des activen Mannes, der die Gejchäfte eines Fürftenthums 

belebte, der fi und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, der auf
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Hundert großen Unternehmungen, wie auf übereinander gewälzten 
Bergen, zu den Wolfen hinauf geftiegen war; ven jah ic) auf 

einmal, jammernd wie einen Franken Poeten, melancholiich wie 

ein gefundes Mädchen, und müßiger als einen alten Junggejellen. 

Anfangs fchrieb ich’S euerm Unfall zu, der euch noch neu auf dem 

Herzen lag, und entfchuldigte euch fo gut ich Eonnte. Sebt, da 

e3 von Tag zu Tage [hlimmer mit euch zu werden feheint, müßt 
ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunft entveiße. Ihr befigt 
fie ohne Necht, ich fehenfte fie einem andern auf Pebenslang, der 
fie euch nicht übertragen Eonnte. 

Weislingen. So laßt mid) Io3. 
Adelheid. Nicht, bi8 alle Hoffnung verloren if. Die Ein- 

fanfeit ift in diefen Umftänden gefährkich. — Armer Men! Ihr 
feyd fo mißmuthig wie einer, dem fein erfteg Mädchen untreu 

wird, und eben darımı geb ich euch nicht auf. Gebt mir die Hand, 
verzeiht mir, was ich aus Liebe gefagt habe. 

Weislingen. Könnteft dur mich Lieben, Fönnteft du meiner 
heißen Leidenfchaft einen Tropfen Linderung gewähren! Adelheid! 
deine Borwitrfe find Höchft ungerecht. Könnteft du den hundertften 
Theil ahnen von dem, was die Zeit her in mir arbeitet, dur 
würdeft mich nicht mit Oefälligfeit, Gleichgültigkeit und Ver 
achtung jo unbarnherzig hin und her zerriffen haben — Du 
fädelft! — Nach dem übereilten Schritt wieder mit mir felbft 
einig zu werden, foftet mehr ala Einen Tag. Wider den Men- 
fhen zu arbeiten, deffen Andenken fo Iebhaft nei in Liebe bei 
nir ift. 

Adelheid. Wunderliher Mann, der du den Fieben fannt, 
den du beneideft! Das ift, al3 wenn ich meinem Feinde Proviant 
zuführte. 

Deisltingen. ch fühls wohl, e& gilt hier Fein Säumen. 
Er ift berichtet, Daß ich wieder Beislingen bin, und ev wird fi) 
feine8 Bortheils über uns erjehen. Auch, Adelheid, find wir 
wicht fo träg als du meinft. Unfere Reiter find verftärkt und 
wachjam, unjere Unterhandlungen gehen fort, und der Reichs- 
tag zu Augsburg fol Hoffentlich unfere Projecte zur Reife 
bringen. 

Adelheid. hr geht Hin?
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Weislingen. Wenn ich Eine Hoffnung mitnehmen könnte! 
(Kükt ihre Hand.) 

Adelheid. D ihr Ungläubigen! Immer Zeichen und Wunder! 
Geh, Weislingen, und vollende das Wert, Der Bortheil des Bi- 
fchofS, Der Deinige, der meinige, fie find fo verwebt, daß, wäre 

e3 auch nur der Politif wegen — 
Deislingen. Du Tannft fcherzen. 

Adelheid. ch jcherze nicht. Meine Güter hat der ftolze 
Herzog inne, Die deinigen wird Göß nicht lange ungenedt Laffen; 
und wenn wir nicht zufammenhalten, wie unjere Feinde, und den 
Kaifer auf unfere Seite Ienten, find wir verloren. 

Weislingen. Mir iff’s nicht bange, Der größte Theil der 
Fürften ift unferer Gefinnung. Der Kaifer verlangt Hülfe gegen 
die Türken, und dafür ifl’s billig, Daß er uns wieder beifteht. 

Welche Wolluft wird mir’3 fegn, deine Güter von übermüthigen 
Beinden zu befreien, die unruhigen Köpfe in Schwaben aufs 

Kiffen zu bringen, Die Ruhe des Bisthums, unfer aller herzu- 
ftellen. Und dann —? 

Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim Schiefal 
fteht das Zukünftige, 

Weislingen Aber wir müflen wollen. 

Adelheid. Wir wollen ja. 

Deislingen. Gemiß? 
Adelheid. Nun ja. Geht nur. 
Weislingen. Zauberin! 

| Herberge 

Bauernhochzeit. Mufit und Tanz draußen. 

Der Brantvater, Göb, Selbit, am Life. Bräüntigam 
tritt zu ihnen. 

6öh. Das Gefcheidtfte war, daß ihr euern Zwift fo glücklich 
und fröhlich durch eine Heirath endigt. 

Grantvater. Beffer al ich miv’3 hatte träumen laffen. In 

Ruh und Fried mit meinem Nachbar und eine Tochter wohl ver- 
forgt dazır!
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Bräutigam, Und ich im Befis des ftrittigen Stids, und 
drüber den hübfehten Badfifh im ganzen Dorf. Wollte Gott, 
ihr hättet euch eher drein geben. 

Selbis. Wie lange habt ihr proceffirt? 

Brautvater. An die acht Fahre. Sch wollte lieber od) 
einmal fo lang da3 Frieren haben, als von vorn anfangen. 

Das ift ein Gezerre, ihr glaubt’3 nicht, bis man den Perrlicen 

ein Uxtheil vom Herzen veißt, und mas hat man darnad)? Der 
. Teufel hoP den Affefjor Sapıpi! "3 18 ein verfluchter fhwarzer 

Staliäner. 
Sräntigam. Sa, das ift ein toller Kerl. Zweimal war 

ich dort. 

Srantvater. Und ich dreimal. Und jeht, ihr Herren: 

friegen wir ein Urtheil endlich, wo ich jo viel Recht hab al er, 

und er fo viel als ich, und wir eben ftunden tie die Maulaffen, 

bi3 mir unfer Herr Gott eingab, ihm meine Tochter zu geben 
und daS Zeug Dazu. 

65% (tin). Out Bernehmen künftig. 
Srautnater. Geb’3 Gott! Geh aber wie's will, proceffiren 

tu ich mein Tag nit mehr. Was das ein Gelvipiel foft! Jeden 
Reverenz, den euch ein Procurator macht, müßt ihr bezahlen, 

Selbis. Sind ja jährlid) Kaiferliche Bifitationen da. 
Srautvater. Hab nichts davon gefpürt. JE mie mancher 

Ihöne Thaler nebenansgangen. Das unerhörte Blechen! 
Gh. Wie meint ihr? 
Srantvater. Ah, da macht alles hohle Pföthen. Der 

Afeffor allein, Gott werzeib’s Abm, hat mie achtzehn Goldgulven 
abgenommen. 

Bräutigam, Mer? 
Srautvater, Wer anders al3 der Sapupi! 
Gh Das ift Ihändlich. 
Srautvater. Wohl, ich mußt ihn zwanzig erlegen. Und 

da ich fie ihm hingezahlt hatte, in feinem Gartenhaus, das 
mädtig ift, im großen Saal, mollt mir vor Wehmuth faft das 
Herz breihen. Denn jeht, eines Haus umd Hof fteht gut, aber 
wo foll haar Geld herkommen? Zch ftund da, Gott weiß wie 
miv’3 war. Sch Hatte feinen rothen Heller Reifegeld im Sad.
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Endlich nahm ich miv’3 Herz und ftel’s ihm vor. Num er fab, 
daß miv’3 Waffer an die Seele ging, da warf er mir zivei davon 
zurüd, und fehicft mich fort. 

Bräutigam. 3 ift nicht möglih! Der Sapıpi? 
Srautvater, Wie ftellft du dich! Freilich! Kein andrer! 
Sräntigam. Den foll der Teufel holen, er hat mir auch 

Tunfzehn Goldgulden abgenommen. 
Srautvater. Berfludt! 
Sılbit. Gög! Wir find Räuber! 
Brautvater. Drum fiel das Urtheil fo feheel au. Du 

Hımd! 
6öh. Das müßt ihr nicht ungerligt Laffen. 
Srantvater, Was follen wir thun? 
Gös. Macht euch auf mac) Speyer, e8 ift eben Vifitationgzeit; 

zeig!'3 an, fie müfjen’3 unterfuhen und euch zu dem Eurigen 
belfen. 

Bräutigam Denkt ihr, wir treiben’3 durch? 
658. Wenn ich ihm über die Ohren diirfte, wollt ih’3 euch 

veriprechen. 
Selbig. Die Summe ift wohl einen Berjuch merth. 
Göh. Din ich wohl eher um des vierten Theils willen aus- 

geritten, 
Srautvater Wie meinft du? 
Sräntigam. Wir wollen, geh’S wie's geh. 

Georg fommt. 

Die Nürnberger find im Anzug. 
6ih. Wo? 

Georg. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie zwi- 
ihen Beerheim und Mühlbah im Wald. 

Setbiß. Trefflich! 
6öh Kommt, Kinder. Gott geüß euch! Helf uns allen 

zum Unfrigen! 

Sauer. Großen Dank! Fhr wollen nicht zum Nacht-Ims 
bleiben? 

Gi Können nicht. Adies,



Dritter Act. 

Augsburg. 

Ein Garten. 

Zwei Nürnberger Sanflente, 

Erfer Kaufmann, Hier wollen wir ftehn, denn da muß 
der Kaifer vorbei. Er fommt eben den langen Gang herauf. 

Bweiter Ranfmann. Mer ift bei ihm? 
Erfier Raufmann. Mdelbert von Weislingen. 
Iweiter Kaufmann. Banbergs Freund! Das ift gut. 
Erfer Kaufmann. Wir wollen einen Fußfall thun, und 

ich will reden. 

weiter Kaufmann. Wohl, da fommen fie. 

Kaifer Weislingen, 

Erfer Aaufmann. Er fieht verbrießlich aus. 
Kaifer. Jh bin unmuthig, Weislingen, und wenn ich auf 

mein bergangenes Leben zurücd fehe, möcht ich verzagt werden; 
jo viel halbe, fo viel verungfücdte Unternehmungen! und das 
alles, weil fein Fürft im Neich jo Hein ift, dem nicht mehr an 
feinen Grillen gelegen wäre al3 an meinen Gedanken, 

(Die Kaufleute werfen fi ihm zu Füßen.) 
Kanfmann. Allerdurhlaugtigfter! Gropmäcdhtigiter! 
Kaifer. Wer feyd ihr? Was giebt'3? 
Kaufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Eurer Maje- 

ftät Kechte, und flehen um Hülfe. Gös. von Berlichingen und 
Hans von Selbig haben unfer dreißig, die von der Frankfurter
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Mefje Famen, im Bambergijchen Geleite niedergeworfen und be- 
raudt; wir bitten Enre Kaiferliche Majeftät um Hülfe, um Bei- 
fand, jonft find wir alle verdorbene Leute, genöthigt unfer Brod 
zu betteln. 

Anifer. Heiliger Öott! Heiliger Gott! Was ift da8? Der 
eine hat nur Eine Hand, der andere nur Ein Bein; wenn fie 
denn erft zwei Hände hätten, und zwei Beine, was wolltet ihr 
dann thun? 

Kaufmann. Wir bitten Eure Mojeftät unterthänigft, auf 
unfere bedrängten Umftände ein mitleidiges Auge zu werfen. 

Kaifer, Wie geht’S zu! Wenn ein Kaufmann einen Pfeffer- 
jad verliert, fol man das ganze Reich aufmahnen; und wenn 
Händel vorhanden find, daran Kaiferliher Majeftät und dem 
Neid viel gelegen ift, daß e3 Königreich, Fürftenthum, Herzog- 
thum und anders betrifft, fo Fan euch Fein Menfch zufammen 
bringen. 

Deislingen. hr kommt zur ungelegnen Zeit. Geht und 
verweilt einige Tage hier. 

Ranflente Wir empfehlen uns zu Gnaden, (A6.) 
Raifer. Wieder neue Händel. Sie wachlen nad) wie die 

Köpfe der Hydra. 
Weislingen. Und find nicht auszuvotten, al3 mit Fener und 

Schwert, und einer muthigen Unternehmung. 
Kaifer. Glaubt ihr? 
Weistingen. Sch halte nichts für thunlicher, wenn Eure 

Majeftät und die Fürften fi) über andern unbebeitenden Zwift 
vereinigen Könnten. &8 ift mit nichten ganz Deutfchland, dag 
über Bennruhigung Hagt. Franfen und Schwaben allein glimmt 
nod von den Reften des innerlichen verderblichen Bürgerkriegs. 
Und aud da find viele der Edeln und Freien, die fi nad 
Rude fehnen. Hätten wir einmal vdiefen Sieingen, Selbig — 
Berlichingen auf die Seite geichafft, das übrige würde bald von 
fich jelbft zerfallen. Denn fie find’S, deren Geift die aufrührifche 
Menge belebt. 

Aaifer Jh. möchte die Leute gerne fchonen, fie find 
tapfer und edel, Wenn ich Krieg führte, müßten fie mit mir 
zu Selbe.
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Weislingen. 3 wäre zu wünjden, daß fie von jeher ge- 

lernt hätten ihrer Pflicht zu gehorchen, Und dann wär e3 hödjit 
gefährlich, ihre aufrührifhen Unternehmungen durch Ehrenftelfen 

zu belohnen. Denn eben dieje Kaiferliche Diild und Gnade ift's, 

die fie bisher fo ungeheuer mißbranchten, und ihr Anhang, der 

fein Vertrauen und Hoffnung darauf fegt, wird nicht che zu bän- 

digen feyn, bis wir fie ganz vor den Augen der Welt zu nichte 

gemacht, und ihnen alle Hoffnung, jemals wieder empor zu Tom- 
en, völlig abgejchnitten haben, 

Raifer, hr vathet alfo zur Strenge? 

Weislingen. ch fehe fein ander Mittel, den Schwindel 
geift, der ganze Landichaften ergreift, zu bannen. Hören wir nicht 

Thon hier und da die bitterften Klagen der Eveln, daß ihre Unter- 
thanen, ihre Leibeignen fich gegen fie auflehnen und mit ihnen 
vehten, ihnen die hergebrachte Oberherrfchaft zu fejmälern drohen, 
fo daß die gefährlichften Folgen zu fürchten find? 

Baifer, est wär eine fchöne Gelegenheit wider den Ber 
fipingen und Selbig; nur wollt ich nicht, daß ihnen mag zu Leid 
geichehe. Gefangen möcht ich fie haben, und dann müßten fie 
Urfehde fhwören, auf ihren Schlöffern ruhig zu bleiben und nicht 
aus ihren Bann zu gehen. Bei der nächften Seffion will ich's 
vortragen. 

Deislingen. Ein freudiger beiftimmender Zuruf wird Euver 
Meajeftät das Ende der Rede erfparen. (26.) 

Sartbaujen. 

Sifingen Berlidgingen. 

Sikingen. a, ich komme, eure edle Schwefter um ihr Herz 
und ihre Hand zu Bitten, 

655. So wollt ic, ihr wäret eher fommen. Ih muß euch 
fagen: Weislingen hat während feiner Gefangenjchaft ihre Liebe 

gewonnen, um fie angehalten, und ich jagt fie ihm zu. Ic hab 
ihn Tosgelafjen, den Vogel, und er verachtet die gütige Hand, die 
ihm in der Noth Futter reichte. Er fehwirrt herum, weiß Gott 
auf welcher Heike feine Nahrung zu fuchen.
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Sikingen. ft das jo? 
6öh. Wie ich fage. 
Sihkingen. Er hat ein doppelte® Band zerriffen. Wohl 

euch, daß ihr mit dem Berräther nicht näher verwandt worden. 
658. Sie fist, das arme Mädchen, verjammert und ber- 

betet ihr Leben. 
Sikingen Wir wollen fie fingen machen. 
65 Wie! Entjchlieget ihr euch) eine ee 

rathen? 
Sikingen. © macht euch beiden Ehre, von ihm betrogen 

worden zu feyn. Soll darum dag arme Mädchen in ein Klofter 
gehn, weil der erfte Mann, den fie fannte, ein Nichtswürdiger 
war? Nein doch! ich bleibe darauf, fie fol Königin von meinen 
Schlöffern werden. 

65 Ich fage euch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 
Sihingen. Trauft du mir nicht zu, daß ich den Schatten 

eines Cfenden follte verjagen fönnen! Laß ung zu ihr. (6.) 

Lager der Reichzezecution. 

Hauptmann. DOfficiere, 

Hauptmann. Wir müffen behutfam gehn und unfere Peirte 
jo viel mögli fhonen. Auch ift unfere gemeffene Ordre, ihn in 
die Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen. 

Erfer Offirier. Freilich! Und er wird fich mehren tie 
ein wildes Schwein. Veberhaupt hat er ung jein Tebelang nichts 
zu Leid gethan, und jeder wird’3 von fih fchieben, Kaifer und 
Reich zu Gefallen Arm und Bein dran zu jeßen, 

Zweiter Officier. €3 wäre eine Schande, wenn wir ihn 
nicht Friegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Zappen habe, er 
fol nicht los fommen, 

Erer Officier, Fat ihn nur nicht mit Zähnen, ev mödte 
euch) die Kinnbaden ausziehen. Guter junger Herr, dergleichen 
Leut paden fi) nieht wie ein flüchtiger Dieb. 

Bweiter Officier. Wollen fehn.
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Hanpimann. Unfern Brief muß er nun haben. Wir 
wollen nicht fäumen, und einen Trupp ausfhiden, der ihn be- 
obagıten joll. 

Bweiter Officier. Laßt mid) ihn führen. 
Hauptmann. hr feyd der Gegend unfundig. 
Zweiter Officier. Ich hab einen Knecht, der hier geboren 

und erzogen ift. 
Hauptmann. ch bin’s zufrieden, (Ab.). 

Saxrthbaufen. 

Sifingen. 

E3 geht alles nad) Wunfdh; fie war etwas beftürzt über 
meinen Antrag, und fah mic) vom Kopf bis auf die Füße au; 
ic) wette, fie verglich mid mit ihrem Weißfifch. Gott fey Dank, 
daß ich mic) ftellen darf. Sie antwortete wenig, und durch ein- 
ander; defto beffer! &8 mag eine Zeit Fochen. Bei Mäpdcıen, 
die durch Liebesunglüct gebeizt find, wird ein Heivathövorfchlag 
bald gar. 

G5& kommt, 

Sihingen Was bringt ihr, Schwager? 
Gib. Fu die At erklärt! 
Sikingen. Mag? 
Göh. Ta left den erbaufichen Brief! Der Kaifer hat Exe- 

cufion gegen mich verordnet, die mein Fleifch den Vögeln ımter 
dem Himmel und den Thieren auf dem Felde zu freffen vor- 
fchneiden foll, 

Sikingen. Exft follen fie dran. Zuft zur gelegenen Zeit 
bin ich hier. 

Söh, Nein, Sikingen, ihr follt fort. Eure großen An- 
I&hläge könnten darüber zu Grunde gehn, wenn ihr zu fo unge= 
fegener Zeit des Reichs Feind werden molltet. Auch mir werdet 
ihr weit mehr nugen, wenn ihr neutral zu fen feheint. Der 
Kaifer Tiebt euch, und das Schlimmfte, das mir begegnen fann, 
ift gefangen zu werden; danın braucht euer Vorwort, umd reißt
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mid aus einem Elend, in das unzeitige Hülfe uns beide ftürzen 
fönnte. Denn was wär’? eo geht der Zug gegen mid; er- 
fahren fie, du bift bei mir, fo fehiefen fie mehr, und wir find um 
nichts gebeffert. Der Kaifer fist an der Duelle, und ih wär 
Ihon jest ummwieberbringlich verloren, mern man ZTapferfeit fo 
gejhtwind einblajen Fünnte, al man einen Haufen zufammen 
blajen Kanır. 

Sikingen. Dod Tann ich heimlich ein zwanzig Reiter zu 
euch ftoßen Yafien. 

Göh. Gut. ch Hab fehon Georgen nad dem Selbig ge- 
ihidt, und meine Knete in der Nachbarfchaft herum. Sieber 
Schwager, wenn meine Leute beifammen find, e8 wird ein 
Häufchen jegn, dergleichen wenig Sürften beifammen gefehen 
haben. 

Sikingen. hr werdet gegen die Menge wenig feyn. 
Hit Ein Wolf ift einer ganzen Heerde Schafe zu viel, 
Sikiugen Wenn fie aber einen guten Hirten haben? 
68 Sorg du. €3 find lauter Miethlinge Und dann 

Tann Der befte Ritter nichts machen, wenn ev nicht Herr von 
feinen Handlungen ift. So famen fie mir au) einmal, wie ic) 
dent Pfalzgrafen zugefagt Hatte, gegen Conrad Schotten zu 
dienen; da legt er mir einen Zettel aus der Kanzlei vor, wie 
ich veiten und mich Halten follt; da warf ich den Näthen das 
Papier wieder dar umd jagt: ich müßt nicht darnad) zu handeln ; 
ich weiß nicht wag mir begegnen mag, daß fteht nicht im Bettel; 
ih muß die Augen jelbft aufthun, und fehn mas ih zu 
Ichaffen hab... 

Sikingen Ölüd zu, Bruder! Ich mill gleich fort und 
dir jhiden, was ich in der Eil zufammen treiben Fann. 

6öh, Komm noch zu den Frauen, ich ließ fie beifammen. 
SG wollte, daß du ihr Wort hätteft, ehe du gingft. Dann fhid” 
mir die Reiter, und komm heimlich wieder, Marien abzuholen; 
denn mein Schloß, fürdt id, wird bafd fein Aufenthalt für 
Weiber mehr feyn. 

Sikingen Wollen das Befte hoffen. (25.)
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Bamberg. 

Adelheidens Zimmer. 

Adelheid. Stanz. 

Adelheid. Co find die beiden Exrecutionen fon aufge 
brodden? 

Franz Ja, und mein Herr hat die Freude, gegen eure 
Seinde zu ziehen. Ich wollte gleich mit, fo gevn ich zu euch gebe, 
Auch will ich jegt wieder fort, um bald mit fröhlicher Botfchaft 
wiederzufehren. Mein Herr hat mir3 erlaubt. 

Adelheid. Wie fteht’ mit ihm? 
Franz Er ift munter. Mir befahl er, ee Hand zu 

füllen. 
Adelheid. Da — deine Lippen find warn. 
Franz (für fi, auf die Bruft deutend). Hier ift’g no wärmer! 

(Rau) Onädige Fran, eure Diener find die glüclichften Mienfchen 
unter der Sonne, 

Adelheid. Wer führt gegen Berlichingen? 
Franz Der von Sivam. Lebt wohl, befte gnädige Fran! 

IH will wieder fort. Vergekt mid, nicht. 
Adelheid. Du mußt was efjen, trinken, und raften. 
Franz. Wozu das? ch hab euch ja gefehen. Ich bin nicht 

mid no hungrig. 
Adelheid. ch Tenne deine Treu, 
Franz Ah, gnädige Frau! 
Adelheid, Du hältf’3 nicht aus, bevuhige dich, und nimm 

was zu Dir. 
Franz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! (A6.) 
Adelheid. Die Thränen ftehn ihm in den Augen. ch fieb 

ihn von Herzen. So wahr und warn hat nod) niemand an mir 
gehangen. " (Q6.) 

Goethe, Werke. IV. 5
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Saxrthaufen. 

Göb. Georg. 

Georg. Er will jelbft mit eu fprechen. Ih Tenn ihn 
nicht; e3 ift ein ftattliher Mann, mit Thwarzen feurigen Augen. 

65h. Bring ihn herein. 

Lerje kommt. 

Göh. Gott grüß euch! Was bringt ihr? 
Kerfe. Mic jelbft, das ift nicht viel, doch alles, was e3 

ift, biet id) euch an, 
6öß. Fhr jeyd mir wilffommen, doppelt willfommen, ein 

draver Mann, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte neue Freunde 
zu gewinnen, eher den Berkuft der alten ftündlich fürdtete. Gebt 
mir euern Namen. 

Kerfe. Franz Lerfe, 
Gh, Ich danke euch, Franz, daß ihr mich mit einem braven 

Mann befannt macht. 
Berfe. Sch machte euch fohon einmal mit mir befannt, aber 

damal3 danftet ihr mir nicht dafiir. 
6öh. Jh erinnere mic) eurer nicht. 
Zerfe €3 wäre mir leid. Wißt ihr mod, wie ihr um 

de8 Pfalzgrafen willen Conrad Schotten feind wart, und nad) 
Haßfurt auf die Faftnadht reiten wollte? 

Gi Wohl weiß ih ee, 
Kerfe. Bißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf fünf: 

undzwanzig Neitern entgegen amt? 
Söh Richtig. Zch hielt fie anfangs nur für zmölfe, und 

teilt meinen Haufen, waren unfer jehzehn, und hielt am Dorf 
hinter der Scheuer, in millens fie follten bei mir vorbeiziehen. 
Tann wollt ic) ihnen nachrireden, wie ih’S mit dem andern Haufen 
abgeredt hatte, 

Kerfe. Über wir jahn euch, uud zogen auf eine Höhe am 
Dorf. Ihr zogt vorbei und hieltet unten. Wie mir fahn, ihr 
wolltet nicht herauf fommen, vitten wir herab. 

Göh, Da fah ich exft, daß ich mit der Hand im die Kohlen 
geichlagen hatte, Sinfundzwanzig gegen acht! Da galt’ kein
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Feiern. Erhard Truchjeß dunchftad) mir einen Knedt, dafür 
van ih ihn vom Pferde. Hätten fie fi) alle gehalten wie er 
und ein Knecht, e& wäre mein und meines Kleinen Häufchens übel 
gewahrt gewefen. 

Reife Der Knecht, wovon ihr fagtet — 
655. ES war der bravfte, den ich gefehen habe. Er fegte 

mir heiß zu. Wenn ic dachte, id hätt ihm von mic gebradt, 
wollte mit andern zu fhaffen haben, war er wieder au mir, und 
Ihlug feindlid zu. Ex Hieb mir and) durch den Panzerärmel 
hindurdh, daß e8 ein menig gefleijcht hatte. 

Reife Habt ihr’s ihm verziehen ? 
Göh. Er gefiel mir mehr als zu wohl. 
Ferfe Nun, jo Hoff ich, daß ihr mit mir zufrieden fega werdet; ic) hab mein Probftüd an euch jelbft abgelegt. 
Gh. Bift du’? DO willfommen, willfommen! Kannft du 

jagen, Marimilien, du haft unter deinen Dienern Einen fo ge- 
morben! " 

Kerfe. Mic wundert, daß ihr nicht eh auf mich gefallen 
feyd. 

Göh Wie follte mir einfommen, daß der mir feine Dienfte 
anbieten würde, der auf dag feindfeligfte mich zu überwältigen 
trachtete? 

Kerfe. Eben das, Herr! Bon Jugend auf dien ich als 
Reitersfnecht, und hab’3 mit mandem Nitter aufgenommen. Da 
wir auf euch fließen, freut ih mic. Sch Tannte euern Namen, 
und da lernt ich euch fennen. Ihr wißt, ich Hielt nicht Stand; 
ihr jaht, e&8 war nicht Sucht, denn ich Fam wieder, Kırz, ic) Ternt euch fenmen, und von Stund an bejchloß ich euch zu 
dienen. 

655. Wie lange wollt ihr bei mir aushalten? 
Berfe. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 
Gh. Nein, ihr follt gehalten werden wie ein anderer, und 

drüber wie der, der mir bei Remlin zu Ihaffen machte. 

Georg Iommt. 

Hans von Selbig läßt euch grüßen. Morgen ift ex hier mit 
fünfzig Dann,
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Gi Wohl. 

Georg. E8 zieht am Kocher ein Trupp Reihövölfer her- 
unter, ohne Zweifel euch zu beobachten. 

Gh Wie viel? 
Georg. Shrer funisig. 
Go Nicht mehr! Komm, Lerje, wir wollen fie zufammen- 

tchmeißen; wenn GSelbig fommt, daß er fehon ein Stüd Arbeit 

gethan findet. 
Zırfe. Das fol eine veihliche Vorlefe werden. 
6öh. Zu Pferde! (Xb.) 

Wald an einem Moraft. 

Zwei Neidslnechte begegnen einander, 

Erfer Ancht. Was mahft du hier? 

Bweiter Sucht. Jh hab Urlaub gebeten, meine Noth- 
durft zu verrichten. Seit dem blinden Kar geftern Abends ift 

miv’3 in die Gedärme gefchlagen, daß ich alle Augenblide vom 
Pferd muß. 

Erfer Ancht. Hält der Zrupp hier in der Nähe? 
Zweiter Ancht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 
Erfter Anecdt. Wie verfäufft dur dich denn hierher? 

weiter Ancht. ch bitt Dich, verrath mic, nicht. Sch 

will aufs nächfte Dorf umd fehn, ob ich nit mit warmen Ueber 

Tchlägen meinen Uebel abhelfen fann. Wo fommft du her? 
Erter Ancht. Vom nächften Dorf. JA hab unferm Offizier 

Wein und Brod geholt. 
weiter Ancdht. So, er thut fi) was zu gut vor unferm 

Angefiht, und wir follen faften! Schön Exempel! 

Erfer Ancht. Komm mit zurüd, Schurke. 

weiter Snceht. Wär id ein Narr! E3 find nod viele 

untern Haufen, die gern fafteten, wern fie fo weit davon wären 
als ich. 

Erfer incht. Hörkt du! Pferde! 

weiter Euedt, D meh!
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Erfer Ancht. Sch flettere auf den Baum. 
Bweiter Anedt. ch fe mich ins Rohr. 

Göh, Lerfe, Georg, Knehte, zu Pferd. 

655. Hier am Teich weg und Tinker Hand in den Wal, 
To fommen wir ihnen in Rüden, 

(Sie ziehen vorbei.) 
Erfer Enedt (fteigt vom Baum). Da ift nicht gut feyn. 

Michel! Er antwortet nicht? Michel, fie find fort! (Er geht nach 
dem Sumpf) Michel! D weh! er ift verfunfen. Michel! Er hört 
mich nicht, ex ift erftict. Bift doc) frepixt, du Menme. — Wir 
find gejchlagen. Feinde, überall Feinde! 

Göb, Georg zu Biere, 

Gäf. Halt, Kerl, oder du bift des Todes! 
Anedt. Schont meines Lebens! 
Gib. Dein Schwert! Georg, führ ihm zu den andern Ger 

fangenen, die 2erfe dort unten am Wa hat. Sch muß ihren 
flüchtigen Führer erreichen. (A5.) 

Bneht Was ift aus unferm Ritter geworden, der uns 
führte? 

Georg. Unterft zu oberft ftürzt ihn mein Here vom Pferd, 
daß der Feberbufcd) im Koth ftaf, Seine Reiter huben ihn aufs 
Pferd und fort, wie bejeffen! (Ab.) 

Lager. 

Hauptmann. Erfter Witten, 

Erfier Ritter. Gie fliehen von weiten dem Rager zu. 
Hauptmann. Er wird ihnen an den Serfen jeyn. Laßt 

ein funfzig ausrüden bis an die Mühle, wenn er fi) zu weit 
verliert, erwijcht ihr ihn vielleicht. (Ritter ab.) 

Zweiter Nitter geführt. 

Ganpimann. Wie gehts, junger Herr? Habt ihr ein paar 
Zinfen abgerennt?
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Bitter. Daß dich die Peft! Das ftärffte Geweih wäre ge- 
fplittert wie Glas. Du Teufel! Ex vannt auf mic) (08, e8 war 
mir, al® wenn mich der Donner in die Erd hinein fchlüg. 

Hanptmann. Danft Gott, daß ihre noch davon gekommen 
feyp. 

Ritter Es ift nichts zu danken, ein paar Rippen find 
entzwei. Wo ift der Feldfcher? (U6.) 

Sarthaufen. 

Gib. Selbig, 

6öh Was fagft du zur der Adhtserlärung, Selbig? 
Selbis. Es ift ein Streich von Weislingen. 
Göh Meinft du? . 
Selbih. Ich meine nicht, ich weiß. 
Gh Woher? 
Selbis. Er war auf dem Reichstag, fag ich dir, er war 

um den Kaifer. 

Gi Wohl, fo machen wir ihm wieder einen AUnfchlag zu 
nichte, 

Selbih. Hoffe. 
6öH. Wir wollen fort! umd foll die Hafenjagd angehn. 

Lager 

Hauptmann. Ritter, 

Hauptmann. Dabei fommt nicht? heraus, ihr Herren. Ex 
Thlägt uns einen Haufen nad) dem andern, und mag nicht um- 
fommt und gefangen wird, das läuft in Gottes Namen Lieber 
nad) der Türkei ala ins Lager zurüd. So werden wir alle Tag 
Ihwäher. Wir müfjen einmal fir allemal ihm zu Leib gehen, 
und das mit Exrnft; ich will jelbft dabei feygn, und er fol fehn, 
mit wen er e8 zu thun hat. 

Bitter. Wir find’S all zufrieden; nur ift er der Randsart
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fo fundig, weiß alle Gänge und Shlihe im Gebirg, daß er fo 
wenig zu fangen ift wie eine Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. Wollen ihn jhon Kriegen. Erft auf Imt- 
haufen zu. Mag er mollen oder nicht, ev muß herbei, fein Schlok 
zu vertheidigen. 

Bitter. Soll umnfer ganzer Hauf marihiren? 
Hauptmann. Freilich! Wit ihr, daß wir {don um bun- 

dert gejchmolzen find? 
Ritter. Drum gefhmind, eh ver ganze Eisklumpen auf- 

thaut; e3 macht warm in der Nähe, und wir ftehn da wie Butter 
an der Sonne. (A6.) 

Gebirg und Walp. 

Gi, Selbis, Trapp, 

654. Sie kommen mit hellem Hauf. E83 war hohe Zeit, 
daß Siedingens Reiter zu ung fliegen. 

Selbih. Wir wollen ung theifen. Jah will Yinfer Haud um 
die Höhe ziehen. 

. 655. Gut. Und du, Franz, führe mir die funfzig rechts 
durh den Wald Hinauf; fie fommen über die Haide, ih will 
gegen ihnen halten. eorg, du bleibft um mid. Und wenn ihe 
jeht, daß fie mich angreifen, fo fallt ungefäumt in die Seiten. 
Bir wollen fie patjchen. Sie denken nit, daß wir ihnen die 
Spige bieten fünnen. (Ab. 

Haide, 
auf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Walt. 

Hauptmann. Erecutionszug. 

Hanptmann. Er hält auf der Haide! Das ift impertinent, 
Er fol?s büßen. Was! den Strom nicht zu fürchten, der auf 
ihn Iosbrauft? 

Bitter. 3 wollt nicht, daß ihr an der Spike rittet; er
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hat das Anfehn, als ob er den erften, der ihn anftoßen möchte, 
umgefehrt in die Exde pflanzen wollte, Reitet hintendrein, 

Hauptmann. Nicht gern. 
Bitter ch bitt euch. Ihr fegd noch der noten von 

diefem Bündel Hafeleuthen; Töft ihn auf, jo Fnicdt er fie euch 
einzeln wie Rietgrag, 

Hauptmann. Trompeter, blaf’! Und ihr blaft ihn weg. 
(26.) 

Selbit Hinter der Höhe hervor im Galopp, 

Mir nah! Sie jollen zu ihren Händen rufen: multipfieirt 
euch! (Xb.) 

 Rerfe aus vem Wald, 

Gögen zu Hülfe! Ex ift faft umtingt. Braver Selbis, du 
haft jchon Luft gemadt. Wir wollen die Haide mit ihren Diftel- 
föpfen befäen. (orbei, Getümmel.) 

Eine Höhe mit einem Bartthurn 

Selbig verwundet. Knedte, 

Selbib. Legt mich hierher und Fehrt zu Göten. 
Erfer Auedht. Laßt uns bleiben, Herr, ihr braudt unfer. 
Selbiß. Gteig einer auf die Warte und jeh wie’3 geht. 
Erfher Anedht. Wie will ic hinauf Tommen? 
Iweiter Knecht. Steig auf meine Schultern, da fannft du 

die Lüge reihen und dir bis zur Deffnung hinauf helfen. 
Erfer Anedt (fteigt hinauf). Ad, Herr! 
Selbit, Was fieheft du? 
Erfer Enedt. Eure Reiter fliehen der Höhe zu. 
Seibis. Hölifche Schurken! Ich wollt, fie ftünden und ic) 

hätt eine Kugel vorm Kopf. Reit eirier hin! und flud) und wetter 
fie zurüd. (Aneht ab.) GSieheft du Gögen? 

Ancht. Die drei fehmarzen Federn feh ich mitten im &e- 
tümmel. 

Selbih. Schwimm, braver Schwimmer. Zch Liege hier!
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Ancht. Ein weißer Federbufch, wer ift dag? 
Selbiß. Der Hauptmann. 
Ancht. Cd drängt fh an ihn — Banz! Er ftürzt. 
Selbik, Der Hauptmann? 
Ancht. Ja, Herr. 

Selbit. Wohl! Wohl! 
Eneht. Veh! Weh! Göten jeh ich nicht mehr. 
Selbih. Co ftir, Selbis! 
Aneyt. Ein fürdhterlid Gebräng wo er flund. Georgs 

blauer Bufc verfchwindt auch, 
Selbiß. Komm herunter. Siehft du Lerfen nicht? 
Anedt Nichts. ES geht alles drunter und drüber. 
Selbiß, Nichts mehr. Komm! Wie halten fi) Siefingens 

Reiter? 
Ancht. Out. — Da flieht einer nad) den Wald. Nod) 

einer! Ein ganzer Trupp! Gög ift Hin. 
Selbis. Komm herab. 
Sucht 3 Kann nicht. — Wohl! Wohl! Zeh jche Gögen ! 

Sc jehe Georgen! 
Seibit. Zu Pferd? 
Anedt Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! Gie fliehn, 
Selbih. Die Reihstruppen? 
Eneht Die Fahne mitten drin, Gög Hintendrein. Sie 

zerfivenen fih. Göß erreicht den Fähndrih. — Er hat die Zahn 
— Er Hält. Eine Hand vol Menfdhen um ihn herum. Mein 
Kamerad erreicht ihn — Sie ziehn herauf. 

Göh, Georg Lerfe. Ein Trapp. 

Selbiß. Glüd zu, Gög! Sieg! Sieg! 
Göh (fteigt vom Pferd). Thener! Theuer! Du bift vermundt, 

Selbig? 
Selbis. Du lebft und fiegft! Ich habe wenig gethan. Und 

meine Hunde von Reitern! Wie bift du davon gekommen? 
6öh. Diegmal galt’s! Umd Hier Georgen dank id das 

Leben, und hier Lerfen dank ich’s. Jh warf den Hauptmann 
vom Gaul. Sie ftahen mein Pferd nieder und drangen auf 
mid ein. Georg hieb fi) zu mir und fprang ab, id) wie der
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DBlig auf feinen Gaul, wie der Donner faß ev auch wieder. Wie 
famft du zum Pferd? 

Georg. Einem, der nach euch hieb, ftieß ich meinen Dold) 
in die Gedärme, wie fich fein Harnifh in die Höhe zog. Er 
fürzt, und ich Half euch von einem Feind und mir zu eirtem Pferde. 

6öh. Nun ftafen wir, bis Franz fi) zu uns hereinfohlug, 
und da mähten wir von innen heraus. 

‚ Berfe. Die Hunde, die ich führte, follten von außen hinein 
mähen, bi8 fi) unfere Genfen begegnet hätten; aber fie flohen 
wie NeichStnechte, 

Gib. ES flohe Freund und Feind. Nur du Heiner Hauf 
hielteft mix den Niüden frei; ich) hatte mit den Kerls vor mir 
genug zu thım. Der Fall ihres Hauptmanns half mir fie 
Tütteln, und fie flohen. Ich habe ihre Fahne und wenig Ge- 
fangene, " 

Selbi$. Der Hauptmann ift eu entwifht? 
655. Sie hatten ihn inzwifchen gerettet. Kommt, Kinder! 

kommt, Selbig! — Macht eine Bahre von Arften; — du fannft 
nicht aufs Pferd. Kommt in mein Schloß. Sie find zerftreut. 
Aber unfer find wenig, und ich weiß nicht, ob fie Truppen nad)- 
zufhiden haben. Ich will euch bewirthen, meine Freunde. Ein 
Slas Wein fhmedt auf jo einen Strauß. 

Lager. 

Sauptimann 

Id möcht euch alle mit eigener Hand umbringen! Was, 
fortlaufen! Ex hatte feine Hand voll Leute mehr! Vortzulaufen, 
vor Einem Mann! Es wird’S niemand glauben, al8 wer über 
ung zu lachen Luft hat. — Reit herum, ihr, umd ihr, und ihr. 
Wo ihr von unfern zerftrenten Knerhten find’t, bringt fie zurüd 
oder fteht fie nieder. Wir müffen Diefe Scharten ausmwegen, und 
wenn die Klingen drüber zu Grunde gehen follten.
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Sarthaufen 

Gi Lerje Georg. 

6öH. Wir dürfen feinen Augenblick fänmen! Arme Jungen, 
ih darf euch Feine Raft gönnen. Sagt gejchwind herum und 
fuht nod) Reiter aufzutreiben. Beftellt fie alle nad) Weilern, 
da find fie am ficherften. Wenn wir zögern, fo ziehen fie mir 
vord Schloß. (Die zwei ab.) Ich muß einen auf Kundichaft aus- 
jagen. ES fängt an heiß zu werden, umd wenn .e8 mn nod 
brave Kerls wären! aber jo ifl’g die Menge. Ab.) 

Sidingen. Marie, 

Maria. Sch bitte euch, Kieber Siefingen, geht nicht von 
meinem Bruder! Geine Keiter, Selbigenz, eure, find zeritreut; 
er ift allein, Selbig ift verwundet auf fein Schloß gebracht, und 
ih fürchte alles. 

Sikingen. Geyd ruhig, ich gehe nicht weg. 

658 Fommt. 

Kommt in die Kich, der Pater wartet, hr follt mir in 
einer Viertelftund ein Paar jeyn. 

Sikingen. Laßt mich hier. 
Sig. An die Kirch jollt ihr jeßt. 
Sikingen. Gem — und darnadh ? 
6ö5. Darnac) folt ihr eurer Wege gehn. 
Sikingen. Göß! 

GH Wollt ihr nicht im die Kirche? 
Sikingen Kommt, fommt. 

Lager. 

Sauptmann Ritter, 

Haupimanı. Wie viel find’S in allem? 
Bitter. Hundert und funfzig.



76 ©ög von Berlichingen. 

Hauptmann Don vierhunderten! Das ift arg. est gleich 
auf und grad gegen Jarthaufen zu, eh er fic) wieder erholt und 
fi) uns wieder in Weg ftellt. 

Sarthbaufen. \ 

Ghb, Elifabeth. Maria, Sidingen. 

6öh. Gott fegne euch, geb euc) glücliche Tage, und behalte 
die, die er euch abzieht, für eure Kinder! 

Elifabeth. Und die laß er fegn wie ihr jegd: vechtichaffen! 
Und dann laßt fie werben was fie wollen. 

Sikingen. Jh danf euh. Und dank eu, Maria. Jh 
führte eud) an den Altar, und ihr folt mich zum Glüdjeligfeit 
führen. 

Marin. Wir wollen zufammen eine Pilgrinfchaft nach 
diefem fremden gelobten Lande antreten. 

Söh Glüf auf die Keife! 
Maris. So if? nicht gemeint, wir verlaffen euch nicht, 
Gh hr follt, Schweiter, 
Maria. Du bift fehr unbarmherzig, Bruder! 
6öh. Und ihr zärtlicher al3 vworjehend. 

Georg Tommt. 

(Heimtih,) Ich Fan niemand auftreiben. Ein Einziger war 

geneigt; darnad) veränderte er fi und wollte nicht. 
6öh. Gut, Seorg. Das Glüd fängt mir an wetter- 

wendifch zu werden. ch ahn!’S aber. (Saut.) Sidingen, id) 
bitt euch, geht noch diefen Abend. VBeredet Marie, Sie ift eure 
Fran. Laßt fie's fühlen. Wenn Weiber quer in umfere Unter- 
nehmungen treten, ift unfer Feind im freien Feld fihrer als fonft 

- im der Burg. 

Ruedht kommt. 

(eife.) Herr, das Reichsfähnlein ift auf dem Mari, grad 
hierher, fehr Schnell.
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6ös. Ich habfie mit Ruthenftreichen geweckt! Wieviel find ihrer? 
Ancht. Ungefähr zweihundert. Sie fünnen nicht zivei 

Stunden mehr von hier jeyn. 

Gih. Noch überm Fluß? 
Eäncht. Fa, Herr. 
5öh, Wenn ich nur funfzig Mann hätte, fie follten mir 

nicht herüber. Haft du Perfen nicht gefehen? 
Ancht. Nein, Her. 
6öh. Diet allen, fie follen fi) bereit halten. — &3 muß 

gejchieden fegn, meine Liehen, Weine, meine gute Marie, e3 
werden Augenblide fommen, wo du dich freuen wirft. Es ift 
befjer, du meinft an deinem Hodhzeittag, als daß übergroße 
rende der Borbote Fünftigen Elends wäre, Lebt wohl, Marie! 
Lebt wohl, Bruder! 

Maria. Fch Fan nicht von eu), Schwefter. Lieber Bruder, 
fa uns. Achteft du meinen Mann jo wenig, daß dur in diefer 
Extremität feine Hülfe verf hmähft? 

Göh. a, e3 ift weit mit mic gekommen. Vielleicht bin ich 
meinem Sturze nahe. hr beginnt heut zur Yeben, und ihre follt 
end) von meinem Schiefal trennen. Ich hab eure Pferde zu 
fatteln befohlen. Ihr müßt gleich fort. 

Maria, Bruder! Bruder! 
Elifabeth (zu Sieingen),. Gebt ihm nach! Geht! 
Sihingen. Liebe Marie, laßt uns gehen. 
Maria. Du auh? Mein Herz wird brechen, 
656. So bleib denn! In wenigen Stunden wird meine 

Burg umringt fegn. 
Maria. Veh! Weh! 
6öh. Wir werden ung vertheidigen fo gut wir Können. 
Maria. Mutter Öottes, hab Erbarmen mit ung! 
658. Und am Ende werben wir fterben, oder ung ergeben, 

— Du wirft deinen edfen Mann mit mir in Ein Schidfal ge- 
weint haben. 

Aaria. Du marterft mid), 
65h. Bleib! Bleib! Wir werden zufanmen gefangen werden. 

Sikingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! 3 hoffte, du 
follteft mir heraushelfen,



78 GöK von Berlichingen. 

Maria. Wir wollen fort. Schwefter! Schmefter! 
6ö. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert eu 

meiner, 
Sihingen. SG will ihr Bette nicht befteigen, bis ich ec) 

außer Öefahr weiß. 
658. Schwefter — liebe Schiwefter! (Küßt fie.) 
Sikingen. Fort, fort! 
Gös. Noch einen Augenblidt — Ih feh euch wieder. Tröftet 

euh! Wir fehn uns wieder! 
(Sikingen, Maria ab.) 

65h. ch trieb fie, und da fie geht, möcht ich fie halten. 
Elifabeth, du bleibft bei mir! 

Elifabeth. Bis in den Tod. (A6.) 
Göh. Wen Gott lieb hat, dem geb er fo eine Frau! 

Georg fommt. 

Sie find in der Nähe, ich habe fie vom Thun gefehen, Die 
Sonne ging auf, und ich fah ihre Pifen bfinfen, Wie ich fie 
jah, wollt miv’3 nicht bänger werden, alß einer Kate vor einer 
Armee Mäufe. Zwar wir fpielen die Ratten, 

Gi. Seht nach den Thorriegeln. VBerrammelt’g inwendig 
mit Balfen und Steinen, (Georg ab.) Wir wollen ihre Geduld 
fürn Narren halten, und ihre Tapferkeit -follen fie miv an ihren 
eigenen Nägeln verfäuen. (Trompeter von außen.) Aha! ein roth- 
rödiger Schurke, der ung die Frage vorlegen wird, ob wir Hunds- 
fütter feyn wollen. (Ex geht ans Fenfter.) Was jol’3? (Man hört 
in der Ferne reden.) 

65% (in feinen Bart). Einen Strid um deinen Hals. 
(Trompeter redet fort.) 

655. Beleidiger der Majeftät! — Die Aufforderung hat 
ein Pfaff gemadt. 

(Trompeter endet.) \ 
655 (antwortet). Mich ergeben! Auf Gnad und Ungnad! 

Mit wen vedet ihr! Bin ic) ein Räuber! Sag deinem Haupt: 
mann: Bor Shro Kaiferlihe Majeftät hab ic), wie immer, fehul- 
digen Nefpect. Er aber, jag’s ihm, ev fann mid — — — 
(Schmeißt das Fenfter zu.)
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Belagerung. 

Küde. 

Elifabery, Gäß zu ihr. 

Gi. Du haft Arheit, arme Fran. 
Elifabeth, Zh wollt, ic) Hätte fie lang, Wir werden 

[hwerlid lang aushalten fönnen, 
658. Wir hatten nicht Zeit, ung zu verfehen. 
Elifabeth. Und die vielen Leute, die ihr zeither gejpeift 

habt. Mit dem Wein find wir au auf der Neige. 
Gh Wenn wir nur auf einen gewiffen Punkt Halten, 

daß fie Capitulation vorjchlagen. Wir thun ihnen brav Abbruch, 
Sie fihiegen den ganzen Tag und verwunden unfere Mauern 
und Tniden unfere Scheiben. Lerfe ift ein braver Kal; er 
Ileiht mit feiner Büchfe herum; wo fid) einer zu nahe tagt, 
blaff! fiegt ex. 

Aneht Kohlen, gnädige Frau! 
Göh. Was giebr3? 
Ancht. Die Kugeln find alle, wir wollen neue gießen, 
5 Wie fteht!3 Pırlver? 
Ancht. Soziemlih. Wir fparen unjere Schiffe wohl aus, 

Saal, 

Lerfe mit einer Kugelform. Kneht mit Kohlen, 

Kerfe Stellt fie daher, und feht wo ihr im Haufe Blei 
friegt. Inzwifcen will ic hier zugreifen. (Hebt ein Senfter aus 
und jhlägt die Scheiben ein) Alle Bortheile gelten. — So geht's 
in der Welt, weiß fein Menfh was aus den Dingen werden 
fan. Der Öfafer, der die Scheiben faßte, dachte gewiß nicht, 
daß das Dlei einem feiner Ürenfel garftiges Kopfweh machen 
könnte! und da mich mein Vater zeugfe, Dachte er nicht, welcher 
Bogel unter dem Himmel, welher Wurm auf der Erde mich 
freffen möchte,
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Georg Fommt mit einer Dadrinne. 

Da haft dur Blei. Wenn du nur mit der Hälfte triffft, fo 

entgeht feiner, der Ihro Majeftät anfagen fan: Herr, wir haben 
Ihlecht beftandeı. 

Zerfe (Haut davon). Ein brav Stüd, 

Georg. Der Regen mag fid) einen andern Weg fuchen! ich 

bin nicht bang davor; ein braver Neiter und ein rechter Negen 
fommen überall durd), 

Kerfe. (Er giebt.) Halt den Löffel. (Geht ans Fenfter.) Da 
zieht fo ein NeichSfnappe mit der Büchje herum; fie denfen, wir 
haben uns verjchoffen. Er foll die Kugel verfuchen, warıı, wie 

fie aus der Pfanne kommt. (2ädt.) 

Georg (lehnt den Löffel an), Laß mich fehn. 
%erfe (hieß). Da liegt der Spab. 
Georg. Der fchoß vorhin nad mir, (fie gießen) twie ich zum 

Dacfenfter hinausftieg und Die Rinne holen wollte. Er traf eine 

Taube, die nicht weit von mir faß, fie ftürzt in die Rinne; ich 
dankt ihm für den Braten und ftieg mit der doppelten Beute 
wieder herein, 

Kerfe. Nun wollen wiv wohl laden, und in ganzen Schloß 
herum gehen, unfer Mittageffen verdienen, 

Gö fommt. 

Bleib, Lerfe! ch habe mit dir zu reden! Dich, Georg, will 
ih nicht von der Jagd abhalten. 

(Georg ab.) 

65H. Sie entbieten mir einen Vertrag. 
Kerfe. Ih will zu ihnen hinaus, und hören was e3 fol. 
Gh. ES wird feyn: ich foll mich auf Bedingungen in ritter- 

ih Gefängniß ftellen. 

Rırfe. Das ift nichts, Wie wär's, wenn fie uns freien 

Abzug eingeftünden, da ihr dod) von Sieingen feinen Entjaß 
erwartet? Wir vergrüben Geld und Silber, wo fies mit feiner 

Wünfelruthe finden follten, überlegen ihnen das Schloß, und 

fämen mit Manier davon,
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655. Sie laffen uns nicht, 
gerfe. ES kommt auf eine Probe an. Wir wollen um 

ficher ©eleit vufen, und ic) will hinaus. (26) 

Saal, 

Gös, Elifabeth, Georg, Knedte, bei Tifche, 

6öh. So bringt uns die Gefahr zufommen. Laßt’s euch) 
Ihmeden, meine Freumde! Vergeft das Trinfen nicht! Die Flafche 
ift leer. Nod) eine, Tiebe Fran, (Elijabeth zudt die Achfel,) ft feine 
mehr da? 

Elifaberh (Teife), Noch Eine; ich hab fie für did) bei Seite 
gejegt. 

Gög. Nicht doch, Liebe! Geh fie heraus. Gie brauchen 
Stärkung, nicht ih; e3 ift ja meine Cache. 

Elifaberh. Holt fie drangen im Schrank! 
Gi. EB ift die Teßte. Umd mir ift’8, als ob wir nieht 

zu fpaven fach Hätten. Ich bin lange nicht fo bergnügt ge= 
weien. (Schenft ein) ES Iebe der Kaifer! 

Alle. Ex Iebe! 
6öh. Das foll unfer vorleites Wort feyn, wenn wir fter- 

ben! Ich Tieb ihn, denn wir haben einerlei Schiefal. Und id 
bin nod) glüdficher als er. Er muß den Reichsftänden die Mäufe 
fangen, inzwifhen die Ratten feine Befisthümer annägen. ı 
weiß, ev wünfcht fich manchmal lieber todt, ala länger die Seele 
eines fo Früppligen Körpers zu jeyn. (Schentt ein.) 3 geht juft 
no) einmal herum. Und wenn unfer Blut anfängt auf die Neige 
zu gehen, wie der Wein in diefer Safe erft fhwach, dann 
tropfenweife vinnt, (tröpfelt das legte in fein Glas) was foll unfer 
lebte Wort jegn? : 

Georg. E38 lebe die Breiheit! 
655. €&3 Icbe die Freiheit! 
Alle. €3 lebe die Freiheit! 
658. Und mern die ung überlebt, Fönnen wir ruhig fler- 

ben. Denn wir fehen im Geift unfere Enkel glüflih und die 
Kaifer unferer Enfel glücklich. Wenn die Diener der Sürften fo 

Goethe, Werke. IV. \ 6
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edel und frei dienen, wie ihr mir, wenn die Fürften dem Kaifer 

dienen, wie ich ihm dienen möchte — 

Georg, Da müßt’3 viel anders werden. 

655. So viel nicht, als e3 fcheinen möchte. Hab ich nicht 

unter den Fürften treffliche Menfchen gefannt, und follte das Ge- 
ichlecht ausgeftorben feyn? Gute Menjehen, die in fi und ihren 
Unterthanen glüdlic) waren; die einen eben, freien Nachbar neben 

fi) leiden fonnten, und ihn weder fürdhteten noch beneibdeten; 

denen dag Herz aufging, wenn fie viel ihres Öfeichen bei fich zu 

Ti fahen, und nicht erft die Nitter zu Hoffhranzen umzus 
iHaffen brauchten, um mit ihren zu leben. 

Georg. Habt ihr folde Herren gefannt? 
Göh Wohl! Ich erinnere mich) zeitlebens, wie der Yand- 

graf von Hanau eine Jagd gab, und die Fürften und Herren, 

die zugegen waren, unter freiem Himmel fpeiften, und das Yand- 
volf all hexbei Tief, fie zu jeher. Das war eine Masferade, die 

ex fd) felbft zu Ehren angeftellt hatte. Aber die vollen runden 

Köpfe der Burjche und Mädel, die rothen Baden alle, und die 

wohlhäbigen Männer und ftattlichen reife, und alles fröhliche 
Gefihter, und wie fie Theil nahmen an der Herrlichkeit ihres 

Herin, der auf Gottes Boden unter ihren fidh ergeßte! 
Georg. Das war ein Herr, vollfommen wie ihr. 
6ih. Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folcher Fürften 

auf einmal herrfchen künnen? daß Berehrung des Kaifers, Fried 
und Freundihaft der Nachbarn und Lieb der Unterthanen der 
foftbarfte Familienfhag feyn wird, der auf Enkel und Urenfel erbt? 

Feder wirrde das Seinige erhalten und in fich felbft vermehren, 

ftatt daß fie jeßo nicht zugunehnen glaubten, wenn fie nicht andere 
verderben. 

Georg. Winden wir hernach aud) reiten? 
Göh. Wollte Gott, e8 gäbe feine unruhigen Köpfe in ganz 

Dentfchland! wir mirden noch immer zu thun genug finden. 
Wir wollten die Gebirge von Wölfen fänbern, wollten unferm 

zuhig adernden Nachbar einen Braten aus dem Wald holen, und 
dafür die Suppe mit ihm effen. Wär uns das nicht genug, 
wir wollten uns mit unfern Brüdern, wie Cherubim mit flam- 
menden Schwertern, vor die Gränzen des Reich3 gegen die Wölfe,
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die Türfen, gegen die Füchfe, die Franzofen, fagern, und zu- glei) unfers thenern Kaiferd jehr ausgejegte Länder und die Ruhe des Reichs befchiigen. Das wäre ein Leben, Georg! wenn nen feine Kant fir die allgemeine Gtlüsfeligkeit dran fegte. (Georg fpringt auf) Wo willft du hin? 
Georg. Ad, ich vergaß, daf wir eingefperrt find — Und der Kaifer bat uns eingefperit — umd unfere Haut davon zu bringen, fegen wir unfere Haut dran. 
6 ey gutes Muthe. 

Lerfe onmt. 

Sreiheit! Freiheit! Dag find fhlechte Menfehen, unfelüffige bebächtige Ejel. hr jollt abziehen, mit Gewehr, Pferden und Rüftung. PBroviant follt ihr dahinten laffen, 
65H. Sie werden fein Bahnweh dran Tanen. 
Kerfe (heimlich). Habt ihr das Silber verftedt? 
656. Nein! Fran, geh mit Sranzen, ex bat dir was zu jagen, 

(Alle ab.) 

  

Shloßbof. 

Georg im Stall, fingt. 

€3 fing ein Knab ein Bögelein. 

Hm! Hm! 
Da lacht ex in den Käfig ’nein, 

Hm! Hm! 

En! ©! 

Hm! Hm! 

Der freut fi) traın fo läppifeh, 

Hm! Hm! 
Und griff hinein fo täppifch, 

Hm! Hm! 
Er! ©! 

Hm! Hm!
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Da flog das Meislein auf ein Haus, 

Hm! Hm! 
Und lacht den dummen Buben auß. 

Hm! Hm! 

So! So! 

Hm! Hm! 

Gi Wie fteht'3? 
Georg (führt fein Pferd heraus). Sie find gefattelt. 

6 Du bit fir. 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 

Alle die Belagerien, 

6öh. Fhr habt eure Büchfen? Nicht do! Geht hinauf 
und nehmt die beften aus dem Rüftfchranf, e3 geht in Einem hin. 
Wir wollen voraus reiten. 

Georg. Hm! Hm! 
So! ©! 

Hm! Hm! (26.) 

Saal. 

Zwei Kuehte am Rüftichranf. 

Erfer Anedt. Sch nehm die. 

weiter inedt. ch die Da ift nod) eine fchönere. 
Erfer Anedt. Nicht doch! Mad, daß du fort fommit. 

Zweiter Ancdt. Horch! 

Erfer Aucht (fpringt ans Zenfter). Hilf, Heiliger Gott! fie 
ermorden unfern Heren. Er liegt vom Pferd! Georg fürzt! 

Zweiter Enedt. Wo retten wir uns! An der Mauer den 

Nupbaum hinunter ins Feld. (26.) 
Erfer änedt. Franz Hält fi noch, ich will zu ihn. Wenn 

fie fterben, mag ich nicht Teben. (A6.)



Vierter Act, 

Birthbshans zu Heilbronn. 

GR. 
IH fomme mir vor wie der böfe Geift, den der Kapuziner 

in einen Sad befhwur. Ich arbeite mid ab und feuchte mir 
nihts, Die Meineidigen! 

Elifabeth fommt. 

Söh Was für Nachrichten, Elifabet), von meinen Lieben 
Getreuen? 
 Elifabeth, Nichte Gewiffes. Einige find erflochen, einige fiegen im Thurn. Es fonnte oder wollte niemand mir fie näher 
bezeichnen. 

6öh ft das Belohnung der Treue? des findfichen Ge- horfams? — Auf dag divg wohl gehe und du Lange Vebeft auf Erden! 
Elifabeih. Lieber Mann, fohilt unfern bimmlifchen Vater nit. Sie haben ihren Lohn, er ward mit ihnen geboren, ein freied edles Herz. Laß fie gefangen fenn, fie find frei! &ieb auf die deputirten Räthe Acht; die großen golonen Ketten ftehen ihnen 

zu Öefiht — 
Göh. Wie dem Schwein das Halsband. SH möchte Georgen 

und Franzen gefchloffen jehn! 
Elifabeth, ES wäre ein Anblid, um Engel weinen zu 

machen. 
6öh. Ih wollt nicht weinen. Ich mollte die Zähne zu= jeinmenbeißen, und an meinem Grimm fauen. Fu Ketten meine
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Angäpfel! Ihr Lieben Jungen, hättet ihr mich nicht geliebt! — 
SH mürde mich nicht fatt an ihnen fehen fünnen. — Zur Namen 
des Kaifers ihr Wort nicht zu halten! 

Elifabeth. Entichlagt euch diefer Gedanken. Bedentt, da 
the vor den Räthen erfcheinen follt. She feyd nicht geftellt, ihren 
wohl zu begegnen, und ich fürchte alles. 

Sig Was wollen fie mir anhaben? 
Elifabeih. Der Gerichtöbote! 
6ö$. Ejel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Säke zur Mühle, 

und ihren Kehrig aufs Tel. Was giebt’? 

Geridtsdiener fommt. 

Die Herren Eommiffarii find auf dem Natbhaufe verfammelt, 
und jehiden nad eud). 

68. ch komme. 

Geridtsdiener. Sch werde euch begleiten. 

Göh. Biel Ehre. 

Elifabery. Mäßigt euch, 

655 Sen außer Sorgen. (26.) 

Natbhaus. 

Kaiferlide Räthe. Hauptmann Natdsherren von 
Heilbronn. 

Bathsherr. Wir haben auf euern Befehl Die ftärkften und 

topferften Bürger verfammelt; fie warten bier in der Nähe auf 
euern Winf, um fi) Berlichingens zu bemeiftern. 

Erfter Raid, Wir werden Fhro Kaiferlichen Majeltät eure 
Dereitwilligfeit, Ihrem Höchften Befehl zu gehorchen, mit vielen 
Dergnügen zu rühmen wiffen.. E3 find Handwerker? 

Batysherr. Schmiede, Weinfshröter, Zimmerleute, Männer 

mit geübten Fäuften und bier wohl bejcjlagen (auf die Bruft 
deutend). 

Bath, Wohl.
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Gerihtsdiener Tommt. 

Gt von Berligingen wartet vor der Thür. 
Bath. Naßt ihn herein! 

Göt fommt. 

Gott geüß euch, ihr Herren, was wollt ihr mit mix? 
Rath. Zuerft, daß bedenkt, wo ihr jeyd, und vor wen, 
658. Bei meinem Eid, ich verfenn euch nicht, meine Herren. 
Rath, hr thut eure Schuldigfeit. 
6ö$. Don ganzem Herzen. 
Rath. Gebt eud. 
65h. Da unten hin? Zch Fannı ftehn. Das Stühlchen riecht 

To nad) armen Stindern, wie überhaupt die ganze Stube. 
Rath. So fteht! 
655. Zur Sade, wenn’3 gefällig ift. 
Rath, Wir werden in der Ordnung verfahren. 
655. Bin’ wohl zufrieden, wollt, e8 wär von jeher ge= 

Ichehen. 
Bath. Ihr mißt, wie ihr auf Gnad und Ungnad in unfere 

Hände Famt. 
Göh. Was gebt ihr mir, wenn id’S vergefie? 
Bath. Wenn ich euch Bejcheidenheit geben Fünnte, wird ih 

eure Sade gut machen, 
6öh. Gut machen! Wenn ihr das Fünntet! Dazu gehört 

freilich mehr al zum BVerderben. 
Shreiber. Soll ic das alles protofolliren? 
Bath, Was zur Handlung gehört. 
65H. Meinetwegen dürft ihws druden Tafjen. 
Rath. Shr wart in der Gewalt des Kaifers, deffen näter- 

Üihe Onade an den PBlag der majeftätifchen Geredtigkeit trat, 
euch anftatt eines Kevfers Heilbronn, eine feiner geliebten Städte, 
zum Aufenthalt ammies. Ihr verfpracht mit einem Eid, euch, wie 
85 einem Ritter geziemt, zu ftellen, und das Weitere demüthig 
zu erwarten. 

6 Wohl, und ich bin hier und warte. 
Bath. Und wir find hier, euch Zhro Kaiferkichen Majeftät 

Gnade und Huld zu verfündigen, Sie verzeiht euch eure Veber-
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tvetungen, fpricht euch) von der At und aller mohloerbienten 

Strafe 108, weldhes ihr mit unterthänigem Danf erkennen, und 

dagegen die Urfehde abjehmören werdet, welche euch hiermit vor- 

gefefen werben joll. 

5ih. IH bin Ihro Majeftät treuer Knecht, wie immer. 

Noch) ein Wort, eh ihr weiter geht: Meine Leute, wo find die? 

Was Soll mit ihnen werben? 
Rath. Das geht euch nichts an. 
6b. So wende der Kaifer fein Angefiht von euch, wenn 

ihe in Roth ftedt! Sie waren meine Gejellen und find’s. Wo 

habt ihr fie Hingebracht? 
Bath. Wir find euch davon feine Rechnung jhuldig. 

Söh Ah! Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu dem 

verbunden feyd, was ihr verfprecht, gefehweige — 

Rath. Unfere Commiffion ift, euch die Urfehde vorzulegen. 

Unterwerft euch dem Kaifer, und ihr werdet einen Weg finden, 

um eurer Gefellen Leben und Freiheit zu flehen. 
654. Euern Zettel! 

Rath. Schreiber, Tejet. 
Schreiber. Ih Gög von Berlichingen befenne öffentlich 

durch diefen Brief: Daß, da ich mich neulic) gegen Kaifer und 

Reich rebellifcher Weife aufgelehnt — 
Göh. Das ift nicht wahr. Ich bin fein Rebell, habe gegen 

Fhro Kaiferliche Majeftät nichts verbrohen, und das Reid) geht 

mich nichts an, 
Bath, Mäßigt euch und hört weiter. 
5öh. Ih will nichts weiter hören. Tret einer auf, und 

zeuge! Hab ich wider den Kaifer, wider das Haus Defterreic) 
nur einen Schritt gethan? Hab ich nicht von jeher durch alle 

Handlungen bewiefen, daß ich beffer als einer fühle, mas Deutfch- 

Yand feinen Negenten fhuldig ift? und befonders was die Kleinen, 

die Nitter und Freien ihrem Kaifer Thuldig find? Ih müßte 
ein Schurke feyn, wenn ich) mich fönnte bereden lafjen das zu 
unterschreiben. 

Rath. Und doch haben wir genefjene Drdre, euch in der 
Güte zu überreden, oder im Entftehungsfall eu in den Thurn 

zu werfen,
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Gi Fu Then! mid! 

Rath. Und dafelbft fünnt ihr euer Schidfal von der Ge- 
ehtigfeit erwarten, wenn ihr e3 nicht aus den Händen der Gnade 
empfangen wollt, 

Si In Thurn! hr mißbraudt die Kaiferlihe Gewalt. 

In Thurn! Das ift fein Befehl nicht. Was! mir exrft, die Ver- 
räther! eine Falle zu ftellen, und ihren Eid, ihre ritterfich Wort 
zum Sped drin aufzuhängen! Mix dann vitterlich Gefängnis zu- 
fagen, und die Zufage wieder brechen ! 

Bath. Einem Räuber find wir feine Treue jhuldig. 
6öh. Trügft du nicht das Ehenbild des Kaifers, das id) 

in dem gejudeltften Conterfen verehre, du follteft mix den Räuber 
freffen oder dran erwürgen! Ich bin in einer ehrlichen Tehd be 
griffen. Du fönnteft Gott danken und dich vor der Welt groß 
madhen, wenn du in deinem Leben eine fo edle That gethan 
hätteft, wie die ift, um welder willen ich gefangen fiße. 

Rath (winkt dem Rathäheren, der zieht die Schelle). 

6öh. Nicht um des Teidigen Geminnft3 willen, nit um 

Land und Leute unbewehrten Kleinen megzufapern, bin ic) aus- 
gezogen. Meinen Jungen zu befreien, und mid meiner Haut zu 
wehren! Seht ihr was Unvehts dran? Kaifer und Reich hätten 
unfere Roth nicht in ihrem Kopfkiffen gefühlt. Ich habe, Gott fer, 
Danf! no Eine Hand, und habe wohl gethan fie zu brauchen. 

Bürger (treten herein, Stangen in der Hand, Wehren an der Seite). 
6 Was foll das? 
Rath. She wollt nicht hören. Fangt ihn! 
Göh. ft das die Meinung? Wer fein Ungrifher Os ift, 

fomm mir nicht zu nah! Ex joll von diefer meiner rechten eifernen 
Hand eine folde Ohrfeige Friegen, die ihm Kopfweh, Zahnmeh 
und alles Weh der Erden aus den Grund curiren fol. (Sie 
machen jich an ihn, ex fchlägt den einen zu Boden, und teißt einem 
andern die Mehre von der Seite, fie weichen). Kommt! Kommt! Es 
wäre miv angenehm, den Tapferften unter Euch fennen zu lernen. 

Bath. Gebt eu). 
Gig Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, daß es 

jegt nur am mir läge, mich dur alle diefe Hafenjäger durch 
zufälagen und daS weite Feld zu gewinnen? Aber id) will euch
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Iehren, wie mar Wort hält. Berjpredgt mir ritterlic Gefängniß, 

und ich gebe mein Schwert weg und bin mie vorher euer Öe- 
fangener. 

Rath, Mit dem Schwert in der Hand wollt ihr mit dem 
Kaifer rechten? 

65. Behüte Gott! Nur mit end) umd eurer edeln Cont- 

pagnie. — Fhr Tönnt nad Haufe gehn, gute Leute. Für Die 
Perfäumniß kriegt ihre nichts, und zu holen ift hier nichts als 
Beulen. 

Rath. Greift ihn. Giebt euch eure Liebe zu euerm Kaifer 
sticht mehr Muth? 
6 Nicht mehr als ihnen der Kaifer Pflafter giebt, die 
Wunden zu heilen, die fi ihr Miuth holen Fönnte, 

Geridhtsdiener kommt. 

Eben ruft der Thürmer: e8 zieht ein Trupp von mehr als 

zmweihunderten nad) der Stadt zu. Unverfehens find fie hinter der 

Weinhöhe herporgedrungen, und drohen unfern Mauern. 

Ratsherr. Weh ums! was ift das? 

Wade Tommt. 

Franz von Sieingen hält vor dem Schlag ımd Täßt euch 
Tagen: er habe gehört, wie unmwürdig man an feinem Schwager 
bundbrüdig geworden jey, wie die Herren von Heilbronn allen 
Borihub thäten. Er verlange Rechenfchaft, jonft wolle er binnen 

einer Stunde die Stadt an vier Eden anzünden, und fie ber 
Plünderung Preis geben. 

Gi. Braver Schwager! 
Bath. Tretet ab, Gög! — Was ift zu thun? 
Bathsherr. Habt Mitleiden mit und und unferer Bürger- 

Ihaft! Sidingen ift unbändig in feinem Zorn, ev ift Mann e3 

zu halten. 
Rath. Sollen wir ung und dem Kaifer die Gereihtjame 

vergeben ? 
Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten, fie zu behaupten. 

Sp aber Eömten wir umfommen, und die Sache wäre nur defto 

Ihlimmer, Wir gewinnen im Nachgeben.
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Rathsherr. Wir wollen Gößen anfprechen, für uns ein 
gut Wort einzulegen. Mir ifP3, als wenn ich die Stadt jhon 
in Flammen fjähe, 

Rath. Laßt Göten herein. 

Gh Was jol’z? 

Rath. Du windelt wohl thun, deinen Schwager ı von feinen 
rebellifchen Borhaben abzumahnen. Anftatt dich vom Verderben 
zu veiten, ftürzt ev dich tiefer hinein, indem er fa zu deinem 
Sale gefeltt. 

Gh (fieht Elifabeth an der Thür, heimlich, zu ibn) Geh Hin! 
Sag ihm: er foll unverzüglich Hereinbrechen, foll Hierher Fommen, 
nur der Stadt fein Peids tun. Wenn fih die Schurken hier 
widerfegten, foll ev Gewalt brauchen. &3 fiegt mir nichts dran 
amzufonmen, wenn fie nur alle mit erjtochen werden. 

Ein großer Saal auf dem Rathhanus. 

Sifingen. Göß, 

Das ganze Rathhaus ift mit Siefingens Reitern beegt. 

Sit. Das war Hülfe vom Himmel! Wie Fommft du fo 
erwänfcht und unvermuthet, Schwager? 

Sihingen. Ohne Zauberei. ch hatte zwei, drei Boten 
ausgefhict, zu hören wie dir’3 ginge? Auf die Nachricht von 
ihrem Meineid macht ich mich auf den Weg. Nun haben wir fie. 

Sit. IA verlange nichts als ritterliche Haft. 
Sikingen. Du bift zu ehrlich. Dich nicht einmal des Bor- 

theil3 zu bedienen, den der Nechtichaffene über den Meineidigen 
hat! Sie figen im Unveht, wir wollen ihnen feine Kiffen unter- 
fegen. Sie haben die Befehle des Kaifers fchändlich mißbraudt. 
Und mie ih Shro Majeftät Fenne, darfft du ficher auf mehr 
dringen. 3 ift zu wenig. 

6öh. Sch bin von jeher mit wenigem zufrieden gewejen. 
Sikingen Und bijt von jeher zu Fury gekommen. Meine 

Meinung ift: fie jollen deine Knechte aus dem Gefängniß umd 
did zufammt ihnen auf deinen Eid nad deiner Burg ziehen
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Yaffen. Du magft verfpredhen, nicht aus deiner Terminey zu 

gehen, und wirft immer beffer feyn alS hier. 
655. Sie werden fagen: meine Güter feyen dem Kaifer 

heimgefallen. 
Sikingen. So jagen wir: Du mwollteft zur Miethe drin 

wohnen, biß fie dir der Kaifer wieder zu Lehn gäbe. Laß fie fich 
wenden wie Nele in der Neufe, fie follen uns nicht entjeglüpfen. 

Sie werben von Kaiferliher Mafjeftät reden, von ihrem Auftrag. 

Das Tann und einerlei feyn. Ich fenne den Kaijer auch und 

gelte wa3 bei ihm. Er hat immer gewünfeht, did unter feinen 
Heer zu haben. Du wirft nit lange auf deinem Schloffe figen, 
fo wirft du aufgerufen werden. 

Gh Wollte Gott bald, eh icy’S Ferhten verlerne. 
Sikingen. Der Muth verlernt fi) nicht, wie er fi nicht 

lernt. Sorge für nichts! Wenn deine Saden in der Ordnung 
find, geh ich nad) ‘Hof, denn meine Unternehmung fängt an reif 
zu werden. Giünftige Wpecten deuten mir: brich auf! €3 ift mir 

nichts übrig, als die Gefinnung des Kaifer3 zu jondiren. Trier 
und Pfalz vermuthen eher des Himmels Einfall, als daß ich 
ihnen übern Kopf kommen werde. Und ich will kommen wie ein 

Hagelmetter! Und wenn wir unfer Schiefal machen fünnen, jo 
follft du bald der Schwager eines Churfürften feyn. Ich hoffte 

auf deine Fauft bei diefer Unternehmung. 

Göb (befieht feine Hand). D! das deutete der Traum, den 
ich hatte, al ich Tags drauf Marien an Weislingen verjprad). 

Er fagte mir Treu zu, und hielt meine rechte Hand fo feft, daß 

fie aus den Armfhienen ging, wie abgebrochen, Ah! Jh bin 
in diefem Augenblid wehrlofer, als ich war, da fie mir abge- 
fchoffen wurde! Weislingen! Weislingen! 

Sihingen. Bergiß einen DVerräther. Wir wollen feine An- 
Ihläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und Gemwiflen und 

Schande follen ihn zu Tode freffen. Sch feh, ich jeh im Geift meine 
Veinde, deine Feinde niedergeftiirzt. Göt, nur ned) ein halb Jahr! 

6öH. Deine Seele fliegt dad. Ih meiß nicht, feit einiger 
Zeit wollen fid) in der meinigen feine fröhlichen Ausfihten er- 

Öffnen. — Ih war fhon mehr im Unglüd, Thon einmal gefangen, 

und fo wie mir’3 jebt ift, mar mir’3 niemals.
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Sikingen. Ölüd maht Muth. Kommt zu den Berrüden! 
Sie haben lang genug den Bortrag gehabt, lak ung einmal bie 
Mih übernehmen. (Q6.) 

Adelhbeidens Schloß. 

Adelheid. Weislingen. 

Adelheid. Das ift verhaßt! 

Weislingen. ch hab die Zähne zufammengebiffen. Ein fo 
Ihöner Anfhlag, fo glüdlich vollführt, und am Ende ihn auf 
fein Schloß zu. laffen! Der verdammte Siedingen! 

Adelheid. Sie hätten’3 nicht thun follen. 

Deislingen. Gie faßen feit. Was Lonnten fie machen? 

Sieingen drohte mit Feuer und Schwert, der hodmüthige jäh- 

zornige Mann! Ich Haß ihn. Sein Anfehn nimmt zu wie ein 
Strom, der nur einmal ein paar Bäche gefrefien hat, die übrigen 
folgen von felbft. 

Adelheid. Hatten fie feinen SKaifer? 
Weistingen. Liebe Frau! Er ift nur der Schatten davon, 

er wird alt und mißmuthig. Wie er hörte, mas gefchehen war, 
und ich nebft den übrigen Negimentsräthen eiferte: fagt ex: Laßt 
ihnen Ruh! Ih Farn dem alten Gög wohl das Plägchen gönnen, 
und wenn er da ftill if, was habt ihr über ihn zu Hagen? Wir 
vedeten vom Wohl des Staats. D! fagt er, hätt ich von jeher 
Käthe gehabt, die meinen unruhigen Geift mehr auf dag Glüd 
einzelner Menfhen gewielen hätten! 

Adelheid. Ex verliert den Geift eines Negenten. 
Weislingen. Wir zogen auf Sieingen log. Er ift mein 

treuer Diener, jagt er; hat er’3 nicht auf meinen Befehl gethan, 

fo that er doch befier meinen Willen, als meine Bevollmächtigten, 
und id) fanı’3 gut heißen, vor oder nad). 

Adelheid. Man möchte fich zevreißen. 
Weistingen. Sch habe deßwegen noch nicht alle Hoffnung 

aufgegeben. Er ift auf fein ritterlih Wort auf fein Schloß
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gelaffen, fih da ftill zu halten. Das ift ihm unmöglich; wir 
mollen bald eine Urfach wider ihn haben. 

Adelheid. Und defto eher, da wir hoffen können, der Kaifer 
werde bald aus der Welt gehn, und Carl, fein trefflicher Nach- 
folger, majeftätifchere Gefinnungen verfprict. 

Meistingen. Carl? Er ift nod) weder gewählt noch gekrönt. 
Adelheid. Wer wünfet und hofft e8 nicht? 
Deislingen. Du. haft einen großen Degriff von feinen 

Eigenjhaften; faft jollte man denfen, du fäheft fie mit andern 
Augen. 

Adelheid. Du beleidigft mich, Weislingen. Kennft du mich 
für das? 

Weislingen. Ich fagte nichts, dich zu befeidigen. Aber 
Ihweigen Tann ich nicht dazı. Carls ungewöhnliche Aufmerf- 
famfeit für dich beunruhigt mic. 

Adelheid. Und mein Betragen? 
Weistingen Du bift ein Weib. Ihr Haft feinen, der 

euch hofixt. 

Adelheid. Aber ihr? 
Weislingen. €s frißt mid) am Herzen, der fürdterliche 

Gedanfe! Adelheid! 
Adelheid. Kann ich deine Thorheit curiven? 
Weistingen. Wenn du mollteft! Du Lönnteft dic von Hof 

entfernen. 
Adelheid. Sage Mittel und Art. Bift du nicht bei Hofe? 

Soll ic) di Taffen und meine Freunde, um auf meinem Schloß 
mid mit den Uhus zu unterhalten? Nein, Weislingen, daraus 
wird nichts. Beruhige dich! du weißt, wie ich Dich iebe, 

Weislingen. Der heilige Anker in diefem Sturm, jo lang 
der Strid nicht veißt, (A6.) 

Adelheid. Fängft dus fo an! Das fehlte nod. Die Unter: 
nehmungen meines Bufens find zu groß, als daß du ihnen im 
Wege ftehen folkteft. Carl! Großer, trefflicher Mann, und Kaifer 
dereinft! und follte er der einzige feyn unter den Männern, dem 
der DBefig meiner Gunft nicht meichelte? Weisfingen, vdenfe 
nicht mich zu hindern; fonft mußt dur in den Boden, mein Weg 
geht über dich Bin.
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Vranz fommt mit einem Brief. 

Hier, gnädige Frau. 

Adelheid, Gab dir Carl ihn jelbft? 
Sram. Ka. 

Adelheid. Was haft du? Du fiehft jo funmervoll, 

Franz. ES ift euer Wille, daß ich mic) todt fhmachten foll; 
in den Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweifeln. 

Adelheid. ES dauert mid) — und wie wenig Foftet’3 mich 
ihn glücklich zu maden! Sei gutes Muths, Junge. Ich fühle 
deine Lieb und Treu, und werde nie unerfenntlich jeyn. 

Franz (beffemmt). Wenn ihr das fähig wärt, ich müßte. ver- 
gehn. Mein Gott, ich Habe feinen Blutstropfen in mir, der 
nicht euer wäre, feinen Sinn, al3 euch zu lieben und zu thun 
was euch gefällt. 

Adelheid. Lieber Junge! 
Franz. hr jchmeichelt mir. (In Thränen ausbrechend.) Wenn 

diefe Ergebenheit nichts mehr verdient, al8 andere fi) vorgezogen 
zu jehn, al eure Gedanken alle nad) dem Earl gerichtet zu fehn — 

Adelheid. Du weißt nicht was du willft, noch weniger was 
du vedft. 

Franz (vor Verbruß und Zorn mit bem Zub ftampfend). Ich 
will auch nicht mehr. Wil nicht mehr den Unterhändler abgeben. 

Adelheid. Franz! Du vergikt dic, 
Franz. Mid aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 
Adeiheid. Geh mir aus dem Geficht. 
Franz. Onädige Fran! 
Adelheid. Geh, entdedfe deinem lieben Herrn mein Ge- 

heimmniß. IH war die Närrin, dich für was zu halten, das du 
nicht bift. 

Franz. Liebe, gnädige Tran, ihr wißt, daß ich euch Liebe. 
Adelheid. Und du warft mein Freund, meinem Herzen fo 

nahe. Geh, verrath mid, 
Franz. Eher wollt id) mir das Herz aus dem Leibe reißen! 

Verzeiht mir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu voll, meine Sinnen 
halten’3 nicht auS. 

Adelheid. Lieber warmer Junge! (Fat ihn bei den Händen,
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zieht ihn zu fi, und ihre Küfje begegnen einander; er fällt ihr iweinend 

um den Hal.) 

Adelheid. Laß mic! 

Franz (erftidend in Thränen an ihrem Hals). Gott! Gott! 

Adelheid. Laß mich, die Mauern find Berräther. Lap mid). 
(Macht fi 108.) Wanfe nicht von deiner Lieb und Treu, und der 

Tchönfte Lohn foll Div werden. (A6.) 
Franz Der fhönfte Lohn! Nur bis dahin laß mich Ieben! 

Ih wollte meinen Vater ermorden, der mir diefen Plag ftreitig 
machte, 

Sartbaufen. 

Gb an einem Tiih. Elifabeth bei ihm mit der Arbeit; e3 fteht 
ein Licht auf dem Tifch und Schreibzeug. 

6ö5 Der Müßiggang will mir gar nicht jchmeden, und 

meine Beichränfung wird miv von Tag zu Tag enger; ich wollt, 
ich Könnt fchlafen, oder mir nur .einbilden, die Ruhe fey was 
Angencehmes. 

Slifabeth. So jihreib Doch deine Gefchichte aus, die dır 
angefangen haft. ®ieb deinen Freunden ein Zeugniß in die Hand, 

deine Feinde zu befchämen; verfchaff einer edeln Nachfommen- 
haft die Freude, dic; nicht zu verfenten, 

6öh. Ad! Schreiben ift gefchäftiger Mirßiggang, e3 kommt 
mir fauer an. Indem ich fehreibe was ich gethan, ärger ich mic) 

über den Berluft der Zeit, in der ich etwas thun Könnte. 
Elifabeth (nimmt die Schrift), Sey nicht wunderlih! Dir 

bift eben an deiner erften Gefangenfchaft in Heilbronn. 
65h. DaS war mir von jeher ein fataler Ort. 
Elifabeth (lief), „Da waren felbft einige von den Bün- 

difchen, Die zu mir fagten: Ic) habe thöricht gethan, mich meinen 
ärgften Feinden zur ftellen, da ich doc vermuthen Fonnte, fie würden 
nicht glimpffich mit mie umgehn; da antwortet ih:" Nun, was 
antworteft du? Schreibe meiter. 

Si Ih fagte: Seh ich fo oft meine Haut an anderer 
Gut und Geld, follt ich fie nicht an mein Wort feßen?
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Elifaberh. Diefen Ruf haft du. 
Sig. Den follen fie mir nicht nehmen! Sie haben mir alles 

genommen, Out, Freiheit — 
Elifaberh. E3 fällt in die Zeiten, wo ich die von Milten- 

berg und Singlingen in der Wirthsftube fand, die mic nicht 
fannten. Da hatte ich eine Freude, als wenn id) einen Sohn 
geboren hätte, Sie vühmten dic) unter einander und fagten: Er 
ift das Mufter eines Nitters, tapfer und edel in feiner Vreiheit, 
und gelafjen und treu im Unglüd, 

6öh. Sie follen mir einen ftellen, dem ich mein Wort ge- 
broden! Und Oott weiß, daß ich mehr gefhwigt hab, meinem 
Nächften zu dienen al? mir, daß ich um den Namen eineg tapfern 
und treuen Ritter gearbeitet habe, nicht um hohe Reichthümer 
und Rang zu gewinnen. Und Gott fen Danf! warum ich warb, 
ift mir worden, 

Lerfe, Georg mit Wilpret. 

6öh. Glüd zu, brave Jäger! 
Georg. Das find wir aus braven Reiten geworben. Aus 

Stiefeln machen fich Leicht Vantoffeln. 
Kerfe. Die Jagd ift doch immer was, und eine Art von 

Krieg. 
Georg. Wenn man nur bier zu Lande nieht immer mit 

Neichöfnechten zu thun hätte. Wißt ihr, gnädiger Herr, wie ihr 
ung prophegeihtet, wenn fi) die Welt umfehrte, wiirden wir Jäger 
werden. Da find wir’ ohne das. 

Gi ES fomımt auf eins hinaus, wir find aug unjerm 
Kreife gerüdt. 

Georg. C3 find bedenkliche Zeiten. Schon feit adht Tagen 
läßt fi ein fürgterfiher Komet fehen, und ganz Deutfhland ift 
in Angft, 3 bedeute den Tod des Kaifers, der fehr Trant ift, 

Göh. Sehr Frank! Unfere Bahn geht zu Ende. 
Kerfe. Und hier in der Nähe giebt’S noch Thredflichere Ber- 

änderungen. Die Bauern haben einen entfeßlichen Aufftand erregt, 
6ih. Wo? 

Kerfe. m Herzen von Schwaben, Gie fengen, brennen 
und morden. Ih fürchte, fie verheeren das ganze Sand, 

Goethe, Werke. IV, 7
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Georg. Einen fürhterlichen Krieg giebt’s. Es find fon 
an die Hundert Ortfchaften aufgeftanden, und täglich mehr. Der 
Stummwind neulich hat ganze Wälder ausgeriffen, und Furz darz 
auf hat man in der Gegend, wo der Aufftand begonnen, zmei 
feurige Schwerter Frenzweis in der Luft gefehen. 

Gib. Da leiden von meinen guten Herren und Freunden 
gewiß unfhuldig mit! 

Georg. Schade, daß wir nicht reiten dürfen!



Sänfter Wet 

-—_ 

Bauernfrieg. 

Tumult in einem Dorf und Plünderung, 

Weiber und Alte mit Kindern und Gepäde, 

Fludt. 

Alter. Fort! Fort! daß wir den Mordhunden entgehen, 
Weib. Heiliger Gott! mie biutroth der Himmel ift, die untergehende Sonne blutroth! 
Mutter. Das bedeutet Feuer, 
Deib. Mein Mann! Mein Mann! 
Alter. Fort! Fort! In Wald! (Biehen vorbei.) 

Tine 

Was fich widerfegt, niedergeftochen! Das Dorf ift unfer. Daß von Früchten nichts umkommt, nichts zurüdhleibt! Plündert. vein aus umd fchnell! Wir zinden gleich an, 

Mebler vom Hügel heruntergelaufen. 

Wie geht’3 euch, Link? 
Fink. Drunter und drüber, fiehft du, dır fonmft zum Kehr- aus, Woher? 
Arhler. Bon Weinsberg, Da war ein Gef. 
Kink. Wie? 
Mebler. Wir haben fie zufammengeftochen, daß eine ft mar,
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Zink. Wen alles? 
. Mefler. Dietrich von Weiler tanzte vor. Der Frag! Wir 

waren mit hellem mwüthigen Hauf herum, und er oben aufın 
Kichthurm wollt gütfih mit ung handeln. Baff! Schof ihn einer 
vorn Kopf. Wir hinauf wie Wetter, und zum Fenfter herunter 

mit den Keil. 
Link, A! 
Mehler u den Bauern). hr Hund, fol ih euch Bein 

mahen! Wie fie zaudern und trenteln, die Efel! 
Link. Brennt an! fie mögen dein braten! Fort! Fahrt zu, 

ihr Schlingel! 
Mebler. Darnad) führten wir heraus den Helfenftein, den 

Eiterdhofen, an die dreizehn von Adel, zufammen auf achıtzig. 
Herausgeführt auf die Ebene gegen Heilbrom. Das war ein 
Zubiliven und ein Tumultwiven von den Unfrigen, wie die lange 

Neid arme reiche Sünder daherzog, einander anftarrten, und Erd 
und Himmel! Umringt waren fie, ehe fie fih’3 verfahen, und alle 
mit Spießen niedergeftochen. 

Link. Daß ich nicht dabei war. 
Mesler. Hab mein Tag fo fein Gaudium gehabt. 
Sink. Fahrt zut Heraus! 
Baner. Alles ift leer. 

Link. So breunt an allen Eden, 
Mehler. Wird ein hübfh Feuerchen geben. GSiehft dur, wie 

die Kerls über einander purzelten und quiekten wie die Fröfche! 
E3 Tief mir fo warm übers Herz wie ein Glas Branntwein. 

Da mar ein Niringer; wenn der Kerl fonft auf die Jagd ritt, 

mit dem Federbufch und weiten Naslöchern, und uns vor fi 

hertrieb mit den Hunden und wie die Hunde! ch hatt ihn Die 
Zeit nicht gefehen, fein Fragengeficht fiel mir recht auf. Hafıh! 

den Spieß ihm zwifchen die Rippen, da lag er, ftredt’ alle Vier 

über feine Gefellen. Wie die Hafen beim Zreibjagen, zudten die 
Kerl über einander. 

Link. Nauht fon brav. 
Mebler. Dort hinten bremmt!’s, Laß und mit der Beute 

gelaffen zu dem großen Haufen ziehen. 
Fink. Wo hält er?
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Mesler. Bon Heilbronn Hierher zu. Sie find um einen 
Hauptmann verlegen, vor den alles Bolt Reipect hätt; denn 
wir find doch mur ihres Gleichen, das fühlen fie und werden 
fchwierig, 

fink. Wen meinen fie? 
Mebler, Mar Stumpf oder Gög von Berlichingen. 
“ink. Dos wär gut, 'gäb auch der Sade einen Schein, 

wenw3 der Gög thät; er hat immer für einen rechtichaffnen Ritter 
gegolten. Auf! Auf! wir ziehen nad) Heilbronn zu! Ruft’s herum. 

Mebler. Das Feuer leuht ung noch eine gute Gtrede, 
Haft du den großen Kometen gejehen? 

Kink. Ja. Das ift ein graufam erjchredlich Zeichen! Wenn 
wir die Nacht durch ziehen, Können wir ihn vet jehn. Ex geht 
gegen Eins auf. 

Mesler. Und bleibt nur fünf Biertelftunden. Wie ein ge= 
bogner Arm mit einem Schwert fieht ex aus, fo blutgelbroth. 

Biuk, Haft du die drei Stern gefehen an de8 Schwerts 
Spite und Geite? 

Mebler. Und der breite wolfenfärbige Streif, mit taufend 
und taufend Striemen wie Spieß’, und dazwifchen wie Kleine 
Schwerter. 

Fink. Mir hat's gegrauft. Wie das alles fo bleichroth, 
und darunter viel fenrige helle Flamme, und dazwifchen die grau- 
jamen Gefichter mit rauchen Hänptern und Bärten! , 

Mebler. Haft du die auch gefehen? Und das zwigert alles 
jo dur einander, als Täg’s in einem blutigen Meere, und 
arbeitet dur; einander, daß einen die Sinne vergehn! 

gink. Aufl Auf! (Ab.) 

Geld, 

Man fieht in der Ferne zwei Dirfer brennen und ein Klofter. 

Kohl, Wild Mar Stumpf, Haufen. 

Maz Stumpf. Zhr Fönnt nicht verlangen, daß ich euer 
Hauptmann fegn fol, Für mid und euch wär's nichts nüge,
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IH bin Pfalzgräfifcher Diener; wie follt ich gegen nteinen Herrn 

führen? Ihr witrdet immer wähnen, id) thät nicht von Herzen. 
Kohl. Wußten wohl, du würdeft Entfehuldigung finden, 

Göß, Lerfe, Georg Tommen. 
Si Was wollt ihr mit mir? 
Kohl. hr follt unfer Hauptmann feyn. 

Gib. Sol ich mein ritterlih Wort dem Kaifer brechen, 
und aus meinem Bann gehen? 

Wild. Das ift feine Entfehuldigung. 
6öh. Und-wenn ich ganz frei wäre, und ihr wollt handeln 

mie bei Weinsberg an den Edeln und Heren, und fo forthaufen, 

wie vings herum das Land brennt und blutet, und ich follt euch 

behüfflih feygn zu enerin fhändlichen vafenden Wefen — eher 

jolt ihr mich todtfchlagen wie einen wüthigen Hund, als daß ich 
euer Hauptmann würde! 

Aohl. Wäre das nicht gefchehen, e3 gefchähe vielleicht 
nimmermebr. 

Stumpf. Das war eben das Unglüd, daß fie feinen Führer 
hatten, den fie geehrt, und der ihrer Wuth Einhalt thun können. 
Nimm die Hauptmannfhaft an, ich bitte dich, Gt. Die Fürften 
werden dir Dank wifien, ganz Deutfchland. E3 wird zum Beften 
und Frommen Aller jeyn. Menfchen und Länder werden gefchont 
werben, 

6ö5 Warum überninmft dw 3 nicht? 
Stumpf. ch hab mich von ihnen Losgefagt. 
Kohl. Wir haben nicht Sattelhentens Zeit, und langer 

unnöthiger Discurfe. Kurz und gut. Gös, fey unfer Haupt- 
mann, oder fieh zu deinem Schloß und deiner Haut. Und hier- 
mit zwei Stunden Bebenkzeit. Bewadt ihn! 

Gi Was brauht's das! Jh bin fo gut entfehloffen — 
jest al darnad. Warum feyd ihr ausgezogen? Eure Rechte 
und Freiheiten wieder zu erlangen? Was müthet ihr umd ver- 
derbt das Land! Wollt ihr abftehen von allen Uebelthaten, und 
handeln als wadere Leite, die wiffen waß fie wollen, fo will ich 
euch behülflich feyn zu euern Forderungen, und auf acht Tag euer 
Hauptmann feyn.
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wild. Was gefchehen ift, ift in der erften Hit gefchehen, 
und braucht’ deiner nicht, ung Fünftig zu hindern. 

Rohl. Auf ein Vierteljahr wenigftens mußt du ung zu- 
Tagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen; damit Fönnt ihr beide zu= 
frieden feyn. 

Göh. Meinetwegen. 
Kohl. Eure Hand! 
6öh. Und gelobt mir, den Vertrag, den ihr mit mir ge- 

macht, fhriftlih an alle Haufen zu fenden, ihm bei Strafe ftreng 
nachzulonmen, 

wild. Nun ja! Soll gefchehen. 
6öh. So verbind ich mic) euch auf vier Wochen. 
Stumpf. Ölüd zul Was du thuft, fhon’ unfern grädigen 

Hexen den Pfalzgrafen. 
Kohl (life). DBewacht ihn! Daß niemand mit ihm vede außer 

eurer Gegenwart, 
65h. Lerjel Kehr zu meiner Frau. Steh ihr bei! Gie 

joll bald Nachricht von mir haben, 
(GR, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern ab.) \ 

Mesler, Lint kommen. 

Mesler. Was hören wir von einem Vertrag? Was foll 
der Vertrag? 

@ink. Cs ift fhändlich, fo einen Vertrag einzugehen. _ 
Kohl. Wir wiffen fo gut was wir wollen alß ihr, und 

haben zu thun und a1 lafien, 
Wil. Das Rafen und Brennen und Morden mußte doch 

einmal aufhören, heut oder morgen; fo haben wir noch) einen 
braven Hauptmann dazu gewonnen. 

Mesler. Was aufhören! Du Berräther! Warum find wir 
da? Uns an unfern Feinden zu rächen, uns empor zu beffen! 
— Das hat euch ein Fürftenfnecht gerathen. 

Kohl. Komm, Wild, er ift wie ein Bieh. (25.) 
Mesler. Geht nur! Wird euch Fein Haufen zuftehn. Die 

Schurken! Link, wir wollen die andern aufgegen, Miltenberg
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dort drüben anzünden, und wenn’ Händel feßt wegen ded Ber- 

trags, jchlagen wir den Berträgern zufammen die Köpfe ab. 

Fink Wir haben dod) den großen Haufen auf unver 
Seite, 

Berg und Thal. 

Eine Mühle in der Tiefe. 

Ein Trupp Reiter. Weislingen fommt aus der Mühle mit 
Franzen und einem Boten 

Deislingen. Mein Pferd! — Ihr habt’s den andern 

Herren au angefagt? 
Bote. Wenigftens fieben Fähnlein werden mit euch ein- 

treffen, im Wald Hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen unten 
herum, Ueberall find Boten ausgefchiet, der ganze Bund wird 
in turzem beifommen jeyn. Fehlen Fanı’3 nicht; man jagt, e8 
fey Swift unter ihnen. 

Deislingen. Defto beffer! — Franz! 

Franz. nädiger Herr! 
Deislingen, Nicht e& pünktlich aus. Sch bind «3 dir auf 

deine Seele. Gieb ihr den Brief. Sie foll vom Hof auf mein 

Schloß! Sogleih! Du follft fie abreifen fehn, und miv’s dann 
melden. 

Franz, Sol gejhehen, wie ihr befehlt. 
Deislingen. Gag ihr, fie joll wollen! (Zum Boten.) 

Führt uns num den nähften und beften Weg. 
Bote, Wir müffen umziehen. Die Waffer find von den 

entfeglichen Negen alle ausgetreten, 

Sartbaufen, 

Elifabeth. Lerje, 

Rerfe. Zeöftet eu), gnädige Tran! 
Elifabeth. Ad Lerfe, die Thränen ftunden ihm in den
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Augen, wie er Abfhied von mir nahm. ES ift graufant, gran- 
tam! 

%erfe. Ex wird zurüdfehren. 
Elifaberh,. Cs ift nicht das. Wenn er auszog, rühmlichen 

Sieg zu erwerben, da war mir’ nicht weh uns Herz. Ih 
freute mid) auf feine Nücffunft, vor der mir jeßt bang ift. 

Rerfe. Ein fo edler Mann — 
Elifabeth. Nenn ihn nicht fo, da3 macht nen Elend. Die 

Böjewichter! Sie drohten ihn zu ermorden umd fein Schloß an- 
zuzünden. — Wenn ev wiederfommen wird — ich feh ihn finfter, 
finfter. Seine Zeinde werden Tügenhafte Mlagartifel fchinieden, 
und er wird nicht jagen Fönnen: nein! 

Reife. Er wird und Fann! 
Elifabeth. Er hat feinen Bann gebrochen. Sag nein! 
Zerfe. Nein! Er ward gezwungen; wo ift der Grund, ihn 

zu verdanmen? 
Elifabeth, Die Bosheit fucht feine Gründe, nur Urfacdhen. 

Er hat fi zu Rebellen, Mifjethätern, Mördern gejellt, ift an 
ihrer Spite gezogen. Sage nein! 

gerfe. Laßt ab euch zu quälen und mich. Haben fie ihm 
nicht feierlich zugefagt, Feine Thathandfungen mehr zu unternehmen, 
wie die bei Weinsberg? Hört ich fie nicht felbft halbrenig fagen: 
wenn’3 nicht gefchehen wär, geichäh’s vielleicht nie? Müßten 
nicht Fürften und Herren ifm Dank wiffen, wenn er freiwillig 
Führer eines unbändigen Volks geworden wäre, um ihrer Raferei 
Einhalt zu thun und jo viel Menden und Befigthiimer zu 
Ihonen? 

Elifabeth. Du bift ein liebevoller Aovocat. — Wenn fie 
ihn gefangen nähmen, als Rebell behandelten, und fein granes 
Haupt — Lerfe, ich, möchte non Sinnen kommen. 

Kerfe. Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Vater der Men- 
Ihen, wenn du ihrer Seele feinen Troft geben willft! 

Elifabeth. Georg Hat verfproden Nachricht zu bringen. 
Er wird auch nicht dürfen wie er will. Sie find ärger alS ge- 
fangen. IH weiß, man bewacht fie wie Feinde. Der gute 
Georg! Er wollte nicht von feinem Heven weichen. 

Berfe. Das Herz blutete mir, wie er mich von fidh fchiefte.
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Benn ihr nicht meiner Hülfe bedürftet, alle Gefahren des Idhmäb- 
lihften Todes follten mich nit von ihm getrennt haben. 

Elifabeih. SH weiß nicht, mo Sidingen if. Wenn ich 
nur Marien einen Boten fhiden Fönnte! 

“erfe. Schreibt nur, ich will dafür forgen. (X6.) 

Bei einem Dorf. 

Göb. Georg, 

Gi Gefhwind zu Pferde, Georg! Ich fehe Miltenberg 
brennen. Halten fie jo den Vertrag! Neit Hin, fag ihnen die 
Meinung. Die Mordbrenner! Ich fage mich von ihnen Io. Sie 
jollen einen Zigeuner zum Hauptmann machen, nicht mich. Ge- 
Ihwind, Georg. (Georg ab.) Wollt, id wäre taufend Meilen da- 
von, und läg im tiefften Thurn, der in der Türkei fteht. Könnt 
ih mit Ehren von ihnen fommen! ch fahr ihnen alle Tag durd) 
den Sinn, fag ihnen die bitterften Wahrheiten, daß fie mein 
müde werben und mich erlaffen folfen. 

Ein Undbelannter, 

Gott grüß euch, fehr edler Herr. 
Gö Gott dank euh. Was bringt ihr? Enern Namen? 
Unbekannter. Der thut nichts zur Sade. Ich komme 

euch zu jagen, daß euer Kopf in Gefahr ift. Die Anführer find 
mie, fi) von euch fo harte Worte geben zu Iaffen, haben be- 
Thloffen euch aus dem Weg zu räumen. Mäßigt euch oder febt 
zu entwifchen, und Gott geleit euch. (A6.) 

6ö5. Auf Diefe Art dein Leben zu Iaflen, Göß, und 
jo zu enden! Es fey drum! So ift mein Tod der Welt das 
figerfte Zeichen, daß ich nichts gemeines mit den Hunden ge- 
habt habe. 

Einige Bauern. 

Erier Bauer. Herr! Herr! Sie find gefhlagen, fie find 
gefangen. 

Göh, Wer?
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Sweiter Sauer. Die Miltenberg verbrannt haben. Es 309 
fi) ein Bündifher Trupp Hinter dem Berg hervor, und überfiel 
fie auf einmal. 

6öh. Sie erwartet ihr Lohn. — D Georg! Georg! — 
Sie haben ihn mit den VBöfewichtern gefangen. — Mein Georg! 
Mein Georg! — 

Anführer fommen. 

Fink Auf, Herr Hauptmann, auf! Es ift nicht Säumens 
Zeit. Der Feind ift in der Nähe und mädtig. 

Gib. Mer verbrannte Miltenberg ? 
Mesler. Wenn ihr Umftände machen wollt, jo wird man 

euch weijen, wie man feine macht. 
Aohl. Sorgt für unfere Haut und euere. Auf! Auf! 
655 (zu Mesler). Drohft du mir? Du Nichtswirdiger? 

Slaubft du, daß dur mir flicchterlicher bift, weil des Grafen von 
Helfenftein Blut an deinen Kleidern Elebt? 

Mesler. Berlichingen ! 
6öh Dir Darfft meinen Namen nennen, und meine Finder 

werben fich deffen nicht fchämen. 
Mesler. Mit dir feigem Kerl! Fürftendiener! 
6öh (haut ihn über den Kopf, vaß er ftürzt, Die andern treten 

dazwischen). 

Acht. hr fend vafend. Der Feind bricht auf allen Seiten 
rein, und ihr hadert! 

“ink Aufl Aufl (Tumult und Schlacht.) 

Weislingen. Neiter, 

Deislingen. Nah! Nah! Sie fliehen. Laßt euch Regen 
und Nacht nicht abhalten. Göt ift unter ihnen, hör ich. Mendet 
Sleiß an, daß ihr ihm erwilcht. Ex ift fehwer verwundet, fagen 
die Unfrigen. (Die Reiter ab.) Und wenn ich di habe! — Es 
ift noch Önade, wern wir heimlich im Gefängniß dein Todes- 
urtheil vollftveden. — So verlifht er vor dem Andenken der 
Menjchen, und du Fannft freier athmen, thörichtes Herz. 

Ab.)
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Nacht, im wilden Waln,. 

Sigeunerlager, 

Zigennermutter am Zeuer, 

Sid das Strohdad über der Grube, Tochter; giebt hint 
Naht noch Regen genug. 

Rund Tommt. 

Ein Hamfter, Mutter. Da! Zwei Feldmäus, 
Mutter. Will fie div abziehen und braten, und follft eine 

Kapp haben von den Fellhen. — Du bfutft? 
£nab. Hamfter hat mic) biffen, 
Mntter. Hol mir dürr Holz, daß das Feuer Ioh brennt, 

wenn dein Vater fommt, wird naß feyn durch und dureh. 

Andere Zigennerin (ein Kind auf dem Rüden). 

Erfe Bigeunerin. Haft du bran geheifchen? 
Sweite Bigennerin. Wenig genug. Das Land ift voll 

Zumult herum, daß man fein’3 Lebens nicht ficher ift. Brennen 
zwei Dörfer lichterloh. 

Erfie Figeunerin. ft das dort drunten Brand, der Schein? 

Seh ihm fehon Tange zu. Man ift der Feerzeichen am Himmel 
zeither fo gewohnt worden. 

Zigennerhanptmann, drei Gejellen fommen. 

Hauptmann. Hört ihr den milden Jäger? 
Erfie Bigennerin. Er zieht grad über uns hin, 
Hauptmann Wie die Hunde bellen! Wau! Wan! 
Bweiter Bigenner. Die Peitfchen Enallen. 
Dritter Zigeuner. Die Jäger jauchzen bolla ho! 
Mutter. Bringt ja des Teufels fein Gepäd. 
Hauptmann. Haben im Trüben gefifht. Die Bauern 

vauben felbft, ift’S ung wohl vergönnt. 
weite Bigennerin. Was haft du, Wolf? 

Wolf. Einen Hafen, da, und einen Hahn, ein’n Bratfpieß; 

ein Bündel Leinwand; drei Kochlöffel und ein’n Pferdzaum.
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Stiks. Ein’ wullen Ded hab’ ich, ein Paar Stiefeln, uud 
Zunder und Schwefel, 

Mutter. Sit alles pudelnaß, wollen’s trodnen; gebt her. 
Hauptmann. Hoch, ein Pferd! Geht! Seht, was ift. 

Göß zu Pferd. 

Gott jey Dank! Dort feh ich Feuer, find Zigeuner. Meine 
Wunden verbinten, die Feinde hinterher. Heiliger Gott, du 
endigft gräßlich mit mir! 

Hauptmann. rS Friede, dag du fommft? 
Gh TH flehe Hülfe von euch. Meine Wunden ermatter 

mid. Helft mir von Pferd! 
Hauptmann. Helf ihm! Ein evler Mann, an Geftalt und 

Bart, 
Wolf (life, Es ift Gög von Berlichingen. 
Hauptmann. Seyd mwillfommen! Alles ift euer was wir 

haben. 
655. Dank end). 

Hanptmann Kommt in mein Zeit. 

Sauptmannsz Bett 

Sauptmann. Göß. 

Hauptmann. -Nuft dev Mutter, fie fol Blutwurzel bringen 
und Pflafter, 

6öh (legt den Harniich ab), 
Hauptmann. Hier ift mein Feiertaggwanms. 
6b. Gott lohırs. 
Autter (fommt und verbindet ihn). 
Hauptmann. ft mic herzlich Tieb, euch zu haben. 
Göh Kennt ihr mi? 
Hanpimann. Wer follte euch nicht Fennen! Gög, unfer 

Leben und Blut laffen wir für eud).
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Shride, 

Kommen durch den Wald Reiter. Sind Bündifche, 
Hanptmann. Cure Verfolger! Sie follen nit biß zu euch 

fommen! Auf, Schrids! Biete den andern! Wir kennen die 
Shlihe beffer als fie, wir hießen fie nieder, che fie uns gewahr 
werden, 

655 (allein. D Kaifer! Kaifer! Räuber befehüen deine 
Kinder. (Man Hört fcharf fhieen.) Die wilden Kerl, ftarr und 
treu, 

Zigennerin. 

Rettet euch! Die Feinde überrältigen. 
Gh Wo ift mein Pferd? 
igeunerim Hier bei. 
655 (gürtet fich, und fit auf ofne Harnifch). Zum Ießtenmal 

jollen fie meinen Arm fühlen. Ich bin fo Ihmah noch nicht. 
(Xb.) 

Figennerin. Er fprengt zu den Unfrigen. (Stud) 
Wolf. Fort! fort! Alles verloren. Unfer Hauptmann er- 

Ihoffen. Göß gefangen. (Geheul ver Weiber und Flucht.) 

Adelheidens Shlafzimmer. 

WHdelheid mit einem Brief. 

Er, oder ih! Der Uebermüthige! Mir drohen! — Wir wollen 
dir zuborfonmen. Was fchleiht durch den Saal? (E3 flopft.) 
Wer ift draußen? 

drang leife, 

Macht mir auf, gnädige Frau. 
Adelheid. Franz! Ex verdient wohl, daß ich ihm aufmache. 

(2äßt ihn ein.) 
Franz (fällt ihr um den Hals). Piebe gnädige Fran! 
Adelheid. Umverfhämter! Wenn dic jemand gehört hätte, 
Franz Des fchläft alles! alles!
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Adelheid. Was willft du? 
Franz Mich läpt’s nicht ruhen. Die Drohungen meines 

Herin, euer Schidfal, mein Herz. 
Adelheid. Er mar fehr zormig, als du Abfchied nahmft? 
Franz WS ich ihn nie gefehen. Auf ihre Güter foll fie, 

tagt’ ex, fie foll wollen. \ 
Adelheid. Und wir folgen? 
Franz Jh weiß nichts, gnädige Frau. 
Adelheid. Betrogener thörichter Junge, du fiehft nicht, 

wo das hinaus will, Hier weiß er mid in Sicherheit. Denn 
lange fteht'’3 ihm fchon nach meiner Sreiheit. Er will mid, auf 
feine Güter. Dort hat er Gewalt mid) zu behandeln, wie fein 
Haß ihm eingiebt. 

Franz Er joll nidt. 
Adelheid. MWirft dur ihır hindern? 
Stanz Cr joll nidt! 
Adelheid. Sch fehe mein ganzes Elend voraus. Don feinem 

Schloß wird er mich mit Gewalt veißen, wird mich in ein Softer 
Tperren. 

Franz Hölle und Tod! 
Adelheid. Wirft du mich vetten? 
Frang Ch alles! alles! 
Adelheid (die mweinend ihn umbalft). Stanz, ah uns zu 

retten! 
Franz Er foll nieder, ih will ihm den Fuß auf den 

Naden fegen, 
Adelheid. Keine Wuth! Du folft einen Brief an ihn 

haben, voll Demuth, daß ic) gehorche. Und diefes Fläjchchen 
gieß ihm unter daS Getränf, 

Franz Gebt. hr folt frei feyn! 
Adelheid. Frei! Wenn du nicht mehr zitternd auf deinen 

Sehen zu mir fehleichen wirft — nicht mehr ich ängftlich zu dir 
fage: brich auf, Franz, der Meorgen Fommt,
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Heilbronn, 

vorm Thurm, 

Elifabeth, Lerje. 

Kerfe. Gott nehm das Elend von euch, gnädige Frau, 
Marie ift hier. 

Elifabeth. Gott jey Dan! Lerfe, wir find in entjegliches 

Elend verfunken. Da if’3 nun, wie mir alles ahnete! Gefangen, 

als Meuter, Miffethäter in den tiefften Thurn geworfen — 
Lerfe. Sch weiß alles. 

Elifabeth,. Nichts, nichts. weißt du, der Sammer ift zu 

groß! Sein Alter, feine Wunden, ein jchleihend Fieber, und mehr 
al alles das, die Finfterniß feiner Seele, Daß es fo mit ihm 
enden fol, 

Lerfe. Auch, und daß der Weislingen Gommiffar ift, 

Elifabeth. Weislingen? 

Rerfe. Man bat mit unerhörten Erecutionen verfahren. 

Megler ift lebendig verbrannt, zu Hunderten gerädert, gejpießt, 

gelöpft, geviertelt. Das Land umher gleicht einer Mebge, mo 
DMenfchenfleifeh wohlfeil ift. 

Elifaberh,. Weistingen Commiffar! DO Gott! Ein Strahl 

von Hoffnung. Marie fol mir zu ihm, er Fann ihr nichts ab- 

ihlagen. Er hatte immer ein weiches Herz, und wenn ex fie 

jehen wird, die er fo liebte, die jo efend durch ihn ift — Wo 
ift fie? 

Reıfe. No im Wirthshaus, 
Elifabeth. Führe mic zu ihr. Sie nıuf gleich fort. Ich 

fürchte alles. 

Weislingens Schloß. 

Weislingen. 

SH bin fo Franf, jo fhwad. Alle meine Gebeine find hohl. 
Ein elendes Fieber hat das Mark ausgefvefien. Keine Ruh und
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Raft, weber Tag nod; Naht. Zn halben Schlunmer giftige 
Träume. Die vorige Nacht begegnete ih Gögen im Wald. Er 
309 jein Schwert und forderte mid) heraus. Ich faßte nad) 
meinem, die Hand verfagte mir. Da ftieß ex’S in die Scheide, 
fa) mic) verägtlih an und ging Hinter mid. — Er ift gefangen 
und ic) zittre vor ihm. fender Menfch! Dein Wort hat ihn 
zum Tode verurtheilt, und du bebft vor feiner Traumgeftalt, wie 
ein Miffethäter! — Und er foll fterben? — Sig! Gig! — Wir 
Menjhen führen uns nicht felbft; böfen Geiftern ift Macht über 
uns gelaffen, daß fie ihren höffifchen Muthwillen an unfern 
Berderben üben. (Sett fih.) Matt! Matt! Wie find meine Nägel 
fo blau! — Ein talter, Falter, verzehrender Schweiß Tähmt mir 
jedes Glied. ES dreht mix alles vorm Gefiht. Könnt ic) 
ihlafen! Ah — 

Marie tritt auf. 

Deislingen. Jefus Marie! — Laß mir Ruh! Laß mir 
Ruh! — Die Geftalt fehlte no! Sie ftirht, Marie ftirbt, und 
zeigt fih mir an. — Berlaß mic), feliger Geift, id) bin elend 
genug. 

Maria. Weislingen, ih bin Fein Geift. Ih bin Marie. 
Deislingen. Das ift ihre Stimme. 
Maria. ch komme, meines Bruders Leben von dir zu er 

fliehen. Ex ift unfhuldig, fo ftrafbar er foheint. 
Deislingen. Stil, Marie! Du Engel des Himmels bringft 

die Qualen der Hölle mit dir, Rede nicht fort! 
Maria. Und mein Bruder foll fterben? Weislingen, e8 ift 

entjeglih, daß ich dir zu fagen brauche: ex ift umfhuldig; daß 
ich jammern muß, dich von dem abjhenlichften Morde zurück zu 
halten. Deine Seele ift bis in ihre innerften Tiefen von feind- 
feligen Mächten befeffen. Das ift Aoelbert! 

Weislingen. Dir fiehft, der verzehrende Athen des Todes 
dat mic angehaucht, meine Kraft finft nah dem Grabe. Ich 
ftürbe al3 ein Elender, und du fommft mid in Verzweiflung zu 
flürgen, Wenn ich veden Fünnte, dein höchjfter Haß würde in Mit- 
leid und Jammer zerfchmelzen. O Marie! Marie! 

Marie. Weislingen, mein Bruder verfranfet im Gefängniß. 
Goethe, Werte, IV.
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Seine fhweren Wunden, fein Alter! Und wenn du fähig wärft, 
fein granes Haupt — Weislingen, wir witrben verzweifelt, 

Weistingen. ©enug. (Sieht die Schelle.) 

Sranz in äußerfter Bewegung. 

Gnädiger Herr. 
Weislingen. Die Papiere dort, Franz! 
Franz (Bringt fie). 

Weislingen (teißt ein Padfet auf und zeigt Marien ein PRapier). 

Hier ift deines Bruders Todesurtheil unterschrieben. 

Maria, Gott im Himmel! 
Weislingen. Und fo zerreiß ich’! Ex lebt. Aber faun ich 

wieder fchaffen, was ich zerftört habe? Weine nieht fo, Franz! 
Outer Junge, dir geht mein Elend tief zu Herzen. 

Franz (wirft fih vor ihm nieber und faßt feine Knie). 
Maria (für ih). Er ift fehr Franf, Sein Anblid zerreißt 

mir das Herz. Wie liebt ih ihn! Und num ich ihm nahe, fühl 
ich wie lebhaft. 

Weislingen. Franz, fteh auf ıumd laß das Weinen! Ich 
fann wieder auflommen. Hoffmng ift bei den Lebenden. 

Franz hr werdet nicht. hr müßt fterben. 
Meislingen. Jh muß? 
Franz (außer fih). Gift! Gift! Bon euerm Weibe! — Ich! 

IH! (Rennt davon.) . 
Weislingen. Marie, geh ihm nah. Ex verzweifelt. (Maria 

ab.) Gift von meinem Weibe! Weh! Weh! Ich fühle! Marter 
und Tod. 

Maria (inwendig). Hülfe! Hülfe! 
Weislingen (will aufftehen). Gott, vermag ich das nicht! 
Maria (kommt). Er ift hin. Zum Saalfenfter hinaus ftürzt 

er wüthend in den Main hinunter. 
Weislingen. Shm ift wohl. — Dein Bruder ift außer Ge- 

fahr. Die übrigen Commiffarien, Sedendorf befonderz, find feine 
Freunde. Nitterlich Gefängniß werden fie ihm auf fein Wort 
gleich gewähren. Leb wohl, Marie, und geh! 

Maria. Sch will bei dir bleiben, armer Verlaßner.
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MWeislingen. Wohl verlaffen und arın! Dur bift ein fuccht- barer Rächer, Gott! — Mein Weib — 
Maria. Entjehlage dich diefer Gedanten, Kehre dein Herz zu dem Barmbherzigen. 
Weistingen. Geh, Liebe Seele, überlag mich meinem Efend. — Entjeglig! Auch) deine Gegenwart, Marie, der leßte Teoft, ift Qual, 
Maria (für fig), Stärke mid, o Gott! Meine Seele erliegt mit der feinigen, 
Weislingen. Weh! Weh! Gift von meinen Weihe! — Mein Franz verführt durch) die Afchenlihe! Wie fie tartet, borcht auf den Boten, der ihr die Nachricht bringe: er ift todt. Und du, Marie! Marie, warım bift dur gekommen, dag du jede fchlafende Erinnerung meiner Sünden wedteft! Verlag mich! Verlag mic), daß ic) fterbe, 
Maria. Laß mich bleiben! Du bift allein. Denk, ih fey deine Wärterin, Vergiß alles! Vergeffe dir Gott jo alles, wie id) dir alles vergefie. 
Deislingen. Dir Seele voll Liebe, bete für mich, bete für mid! Mein Herz ift verfhloffen. 
Maria. Er wird fid) deiner erbarmen. — Du bift matt, Weistingen. Ich fterbe, fterbe und Fann nit erfterben, Und in dem fürdhterlichen Streit des Lebens und Todes find die Qualen der Hölle. 
Maria. Erbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Bliek deiner Liebe an fein Herz, daß es fich zum Troft öffne, und fein Geift Hoffnung, Lebenshoffnung in den Tod hinüber bringe! 

In einem finftern engen Gewölbe 

Die Rigter des yeimlihen Gerichts, 
Ale vermummt. 

Arlteßer. Nichter des heimlichen Gerichts, fohwurt auf Strang und Schwert unfträflic, zu feyn, zu richten im Verborgnen,
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zu ftrafen im Berborgnen Öott gleih! Sind eure Herzen vein 
und eure Hände, hebt die Arme empor, vuft über die Miffethäter: 

Dehe! Wehe! 
Alle Wehe! Wehe! 
Acltefer. Nufer, beginne das Gericht! 
Rufer. Ich Aufer rufe die lag gegen ven Mifjethäter. Dek 

Herz rein ift, defjen Hände rein find, zu fehwören auf Strang 
und Schwert, der Hage bei Strang und Schwert! Hage! Hage! 

Klüger (tritt vor). Mein Herz ift rein von Miffethat, meine 

Hände von unfehuldigen Blut. Berzeih mir Gott böfe Gedanken 
und hemme den Weg zum Willen! ch Hebe meine Hand auf 
und Hlage! Klage! Hage! 

Aecltefer. Wen Hagft du an? 
Kläger. Klage an auf Strang und Schwert Adelheiden von 

Weislingen. Sie hat Chebruds fi) fhuldig gemagt, ihren Mann 
vergiftet Dur) ihren Knaben. Der Knab hat fi jelbft gerichtet, 
der Mann ift tobt. 

Acltefer. Schwörft du zu dem Gott der Wahrheit, daß 
du Wahrheit Hagit? 

Kläger. ch jchwöre. 

Arliefer. Würd es falfch befunden, beutft du deinen Hals 

der Strafe des Mords und des Ehebrudhs? 
Kläger. Sch biete, 

Arliefer. Eure Stimmen. (Sie veven heimlich zu ihm.) 

Kläger. Richter des heimlichen Gerichts, was ift euer Urs 
theil über Adelheiden von Weislingen, bezichtigt des Chebruchs 
und Mord? 

Arltefer. Sterben fol fie! fterben des bittern doppelten 

Todes; mit Strang und Dold) büßen doppelt doppelte Miffethat. 
Stredt eure Hände empor, und rufet Weh über fie! Weh! Weh! 

Sn die Hände des Rächers! 
Alle Web! Weh! Weh! 
Arclteher. Rächer! Nächer, tritt auf, 
Räder (tritt vor). 

Arltefer. Faß hier Strang und Schwert, fie zu tilgen 
von dem Angefiht des Himmels, binnen act Tage Zeit. Wo 
dir fie findeft, nieder mit ihr in Staub! — Richter, die ihr
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tihtet im Verborgenen und ftvafet im Verborgenen Gott gleich, 
bewahrt euer Herz vor Miffethat und eure Hände vor unfhul- 
digem Blut! 

Hof einer Herberge 

Marin, Lerje, 

Maria. Die Pferde haben genug gevaftet. Wir wollen fort, 
Lerfe. 

Rerfe. Ruht doc) bis an Morgen. Die Naht ift gar zu 
unfreundlic. 

. 
Maria. Lerfe, ich habe Feine Ruhe, bis ic meinen Bruder 

gefehen habe. Laß uns fort! Das Wetter heilt fi aus; wir 
haben einen fchönen Tag zu gemarten. 

Kerfe Wie ihr befehlt. 

Heilbronn, 

im Thurn. 

Gi, Elifabeth, 

Elifaberh. ch bitte dich, Lieber Mann, vede mit mir. Dein 
Stilffchweigen ängftet wid. Du verglühft in dir feldft. Komm, 
laß ung nad deinen Wunden fehen; fie beffern fi) um vieles. su der muthlofen Finfterniß erfenn ic) dic) nicht mehr. 

Gib Suchteft du den Gög? Der ift fang hin. Sie haben 
mich nad) und nad verftümmelt, meine Hand, meine Breiheit, 
Güter und guten Namen. Mein Kopf, was ift an dem? — Wag hört ihr von Georgen? ft Lerfe nad Georgen? 

Elifaberh. Ja, Lieber! Nichtet euch auf, e3 Kann fich vieles 
wenden. 

Gig. Wen Gott niederfclägt, der richtet fich felbft nicht auf. SH weiß am beiten, was auf meinen Schultern Tiegt.
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Unglüd bin ic) gewohnt zu dulden. Und jest iffs nicht MWeis- 
Iingen allein, nicht die Bauern allein, nicht der Tod des Kaifers 
und meine Wunden — &3 ift alles zufammen. Meine Stunde 
it fommen. Ih hoffte, fie follte fein wie mein Leben. Sein 
Wille gefchehe. 

Elifabeth. Will du nicht was efjen? 

Gib. Nichts, meine Frau. Sieh, wie die Sonne draußen 
feint. 

Elifaberh. Ein jhöner Frühlingstag. 
Gig. Meine Liebe, wenn du den en bereden fönnteft, 

mic in fein Fein Gärtchen zu Laffen auf eine halbe Stunde, daß 
ich der lieben Sonne genöffe, de3 heitern Himmels und der reinen 
Puft. 

Elifabeth. Gleih! und er mird’3 wohl thun. 

Gärthen am Thurn 

Maria. Lerje, 

Maria. Geh hinein und fieh, wie's fteht. (Zerje ab.) 

Elifabeth. Wädter, 

Elifabeth. Gott vergelt euch die Lieb und Treu an meinem 
Heren! Mäcter ab) Maria, was bringft du? 

Maria. Meines Bruders Sicherheit. Ach, aber mein Herz 
ift zerriffen. Weisfingen ift todt, vergiftet von feinem Weibe, 

Mein Mann ift in Gefahr. Die Fürften werden ihm zu mächtig; 
man jagt, er jey eingeichloffen und belagert. 

Elifabeth. laubt dem Gerüchte nicht. Umd Laßt Gögen 
nichts merfen. 

Marin. Wie fteht3 un ihn? 
Elifaberh. ch fürdhtete, ev würde deine Nüdkunft nicht 

erleben. Die Hand des Heren liegt fhwer auf ihm. Und Georg 
ift todt. 

Marin. Georg! der golone Junge!
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Elifaberh. Als die Nichtswürdigen Miltenberg verbrannten, 
jandte ihn fein Hevr, ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trapp 
Bindifcher auf fie 103. — Georg! hätten fie fh alle gehalten 
wie er, jie hätten alle das gute Gewiflen haben mäfjen. Viel 
wurden erftohen und Georg mit; ex ftarb einen Neiterstod. 

Marie. Weiß e3 Göß? 
Elifabeih. Wir verbergen’s vor ihm. Ex fragt mich zehn- 

mal des Tags, und fit mich zehnmal des Tags zu forschen, 
was Georg mat. Ic fürchte, feinem Herzen diefen legten Stoß 
zu geben. 

Maria. D Gott, was find die Hoffuungen diefer Erden! 

Gh, Lerje Wihter, 

Gi Allmäctiger Oott! Wie wohl ift’S einem unter deinent 
Himmel! Wie frei! — Die Bäume treiben Knospen und alle 
Welt hofft. Lebt wohl, meine Lieben; meine Wurzeln find abge- 
hauen, meine Kraft finkft nach dem Grabe, 

Elifabeth. Darf ich Lerfen nad) deinem Sohn ins Klofter 
Ihiefen, daß dur ihn nod) einmal fiehft und fegneft? 

Gib. Laß ihn, ex ift Heiliger als ich, ex braucht Meinen 
Segen nicht. — An unferm Hochzeittag, Elifabeth, ahnte miv’s 
nicht, daß ich fo fterben würde. — Mein alter Bater jegnete ung, 
und eine Nahfommenjchaft von edeln tapfern Söhnen quoll ans 

‚feinen Gebet. — Du haft ihn nicht erhört, und ic} bin der legte. 
— *erfe,, dein Angefiht freut mic) in der Stunde des Todes 
mehr al3 im muthigften Öefeht. Damals führte mein Geift den 
eurigen; jest hältft du mich aufrecht. Ad, daß ic) Georgen noch 
einmal jähe, mid an feinem Blie wärmte! — Ihr feht zur Erden 
und weint — Er ift todt — Georg ift todt. — Stich, Göh — 
Du haft dich felbft überlebt, die Edeln überlebt. — Wie ftarb ev? 
— AH, fingen fie ihn unter den Mordbrennern, und er ift bin- 
gerichtet ? 

Elifabeih. Nein, er wurde bei Miltenberg erftochen. Er 
wehrte fih wie ein Lö um feine Freiheit. 

654. Gott fen Dank! — Er war der befte Junge umter 
der Sonne und tapfer. — Böje meine Seele nun. — Arme 
Frau! Ich Taffe dich in einer verderbten Welt. Lerfe, verlaß
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fie nit. — Schließt eure Herzen forgfältiger ald eure Thore. 
E3 kommen die Zeiten des Betrugs, e3 ift ihm Freiheit gegeben. 
Die Nihtswürdigen werden regieren mit Xift, und der Edle wird 
in ihre Nebe fallen. Maria, gebe dir Oott deinen Mann wieder. 
Möge ex nicht fo tief fallen, als er hod) geftiegen ift! Selbig 
ftarb, und der gute Kaifer, und mein Georg. — Gebt mir einen 

Trunt Waffer. — Himmlifche Luft — Freiheit! Zreiheit! (Er 
ftirht.) 

Elifabeth. Nur deoben, droben bei dir. Die Welt ift ein 

Gefängniß. 
Marin. Edler Mann! Edler Mann! Wehe dem Fahrhun- 

dert, da3 dich) von fidh ftieß! 
Rerfe. Wehe der Nahfommenfchaft, die dich verfennt!



Egmont 

Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen.



Ueber die Entftehungsgejchicgte des Egmont fehlen uns die gleiche 
zeitigen Nachrichten. In feinem der zahlreichen Briefe aus Frankfurt vor 
der Heberfienlung nad Weimar wird feiner gedadt. Aus Goethes Mit: 
theilung in Dichtung und Wahrheit wiflen wir, daß er fi) nach Vollendung 
de3 Göß nad) einem ähnlichen wichtigen Gegenftande umgejehen und in ver 
Zeit des Zerwürfniffes mit Lili, im Sommer 1775, nicht ohne Bureden 
und Treiben jeines Vaters, Egmont zu jchreiben angefangen babe und 
äwar nach der erften Einleitung gleich die Haupffcene. An dieje Arbeit 
habe er fi im den peinlichen Tagen des Bartens, al3 er, um nad) 
Weimar zu gehen, fon Abjchied genommen babe und dann im Stid 
gelajjen jet, aljo im October des Sahres 1775 wiederum gehalten und 
diefelbe faft beendet. Sicher it, daß Goethe wirklig no in Frankfurt 
eine gewifje Geftalt des Stürfes zu Stande bradte, da er, nad) feiner 
Ankunft in Weimar, im Febr. 1776 fi mit der Margareiha von Parma 
vergleicht, indem er, wie fie, vieles vorausfehe, was er nicht ändern 
fönne, und in jpäteren Zahren fi abfihtslos auf die jchon 1775 ent- 
ftandenen Volfsfcenen beruft. Im Jahr 1778 follen dann neuere Scenen 
gedihtet fein; während die Briefe an Frau dv. Stein die Aufnahme ter 
Arbeit im Jahre 1779 beglaubigen. Vor ver Schweizerreife in September 
deflelben Jahres ichiete er der Dreundin, wa von Egmont fatig. Im 
December 1781 Tehrte Goethe zum Egmont zurüf und meldete, daß er 
bald fertig jei und, wenn der fatale vierte Net (Alba), den er hafie und 
nothwendig umjchreiben müffe, nicht aufhalte, er hoffen Töne, das Yange 
vertrödelte Stüd vor Ablauf des Jahres zu ichließen. Im Febr. 1782 
berichtet Frl. v. Göchhaufen, Egmont fei neuerlich geenbigt; aber Goethe 
telbjt bezeugt im März, daß e8 Yangfamer mit der Arbeit gebe, als er 
gedadit. ES jei ein wunderbares Stüd; wenn er e8 no zu jehreiben 
hätte, jchrieb’ er e3 anders und vielleicht gar nicht; er wolle nur das 
Allzuaufgefnöpfte, Studentenhafte ver Manier tilgen, da8 der Mürde 
des Stücfes widerfpredhe. Enblih am 5. Mai 1782 Eonnte er den Veriuh 
mit der Bemerkung an Juftus Möjers Tochter jenden, verjelbe jei aus 
Mangel an Muße nicht jo bearbeitet, wie er wohl fein follte. In diefer 
Geftalt wanderte der Egmont mit nad) Italien, wo er im Sommer 1787 
aufs neue durdgearbeitet wurde; am 30. Juli war der vierte Wet fo gut 
toie, fertig, am 11. Yuguft der Sählup gemacht, doch wurde no inmer 
bie und da daran gearbeitet; am 1. September fonnte er jagen, Egmont jei 
fertig geworden; imdeflen wurden nod) einige Rüden ausgefüllt und erft 
am 5. Sept. 1787 war das Stüf mit Einjhlus des Titels und des
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Perfonenverzeichniffes recht fertig, E3 erichien Oftern 1788 im fünften 

Bande der Schriften zuerft gedrudt. 

Die Aufnahme war eine fehr getheilte; nicgt nur in dem Freunded« 

freife erhoben fih, von Karl Auguft, Frau v. Stein, Herder, Jacobi 

und andern, zweifelnde Stimmen, au öffentlich wurden jehr gewichtige 

Bedenken gegen das Stüd, den Charakter des Helden, der unter der Ge- 

ichichte bleibe, fein Verhältnig zu Clärchen, das Iafonifhe Vermädhtnig 

derjelben an Ferdinand und: ihre Erjcheinung al Symbol der Freiheit, 

erhoben. Schillers Urtheil ift unter diefen Stimmen am befannteften. 

Tafjen wir hier zufammen, was Goethe damals und fpäter, teils den 

Treunden, teils dem Publikum dagegen zu erwägen gab. Um den Grafen 
Egmont, dejjen menjchlich ritterliche Weite ihm unter den Trägern der 

niederländijgen Bewegung am meiften behagte, in jeinem Sinne zur 

Hauptfigur zu erheben, mußte er ihn in einen joldjen Charakter ums 

wandeln, der folde Eigenihaften bejaß, die einen Süngling beijer zieren 

als einen Mann in Jahren, einen Unbemweibten beffer al$ einen Haus«- 

vater, einen Unabhängigen mehr, al Einen, ber, nod) fo frei gefinnt, 

dur manderlei Verhältniffe begrenzt if. Al er ihn nun fo in feinen 

Gedanken verjüngt, von allen Bedingungen Iosgebunden hatte, gab er 

ihm die ungemefjene Lebensluft, das grenzenlofe Zutrauen zu fi jeldit, 

die Gabe, alle Menschen an fich zu ziehen und jo die Gunft des Volkes, 

die jtille Neigung einer Fürftin, die außgeiprochene eines Naturmäddens, 

die Theilnahme eines Stantsflugen zu gewinnen, ja jelbit den Sohn 

feines größten Wiverfaders, der unter dem Schein der Sorge für das 

Stantswohl feinen Neid vernichtenn walten Yäßt, für fi einzunehmen. 
Das Berhältnif des faft zur Hauptfigur herausgenrbeiteten Clärchens zu 

Egmont hielt er ausfehliegli; er jekte ihre Liebe mehr in den Begriff 

der Vollfommenheit des Geliebten, mehr in den Genuß des Unbegreif- 

liden, daß diefer Mann ihr gehöre, als in die Sinnlichkeit; er ließ fie 

als Helbin auftreten; fie geht im innigiten Gefühl der Ewigkeit der Liebe 

ihrem Geliebten nach und wird endlich dur einen berflärenden Traum 

vor feiner Seele berherrlicht, eine Erjeheinung, die nur vorftellt, wa8 

in dem ihlafenden Gemüth des Helden vorgeht, jo daß diefer Traum 
färfer als Worte ausorücdt, wie jehr Eamont fie liebt und jhäßt, da das 
liebenswürdige Gejhöpf nicht zu ihm herauf, fondern fiber ihn hinauf 
gehoben wird, Das Ganze überblidend bemerkt ber Dieter no, auß 

dem Conflict, in dem das Liebenswürdige untergehe, das Gehakte 

triumphire, öffne fi bie Ausficht, daß hier ein Drittes herborgehe, 
da8 dem Wunjhe aller Menjchen entfpreden tverde, die Freiheit, die 
Egmonts Tod den Provinzen verichaffe. R. ©.



Verfonen. 

Margarete von Parma, Tochter Carla des FZünften, Regentin der 
Niederlande, 

Graf Egmont, Prinz von Gaure. 
Wilhelm von Dranien. 
Herzog von Alba. \ 
Berdinand, fein natürlicher Sohn. 
Madiavell, im Dienfte ver Regentin. 
Richard, Egmonts Geheimfchreiber. 

Siiva, { unter Alba dienend. 
Gomez, 

Clärhen, Egmonts Geliebte. 
Ihre Deuter. 
Brafenburg, ein Bürgersfohn. 
Speft, Krämer, 

Setter, Schneider, 
Zimmermann, 
Seifenfieder, 
Buy, Soldat unter Egmont, 

Ruyfum, Invalide und taub. 
Banjen, ein Schreiber. 
Golf, Gefolge, Baden u. [. w. 

Der Schauplag ift in Brüffel, 

} Bürger von Brüfiet.



Erjiter Aufzug. 

Armbrufifhießen. 

Soldaten und Bürger mit Armbrüften. 

Setter, Bürger von Brüffel, Schneider, teitt vor und fpannt die 
Armbruft. Soeft, Bürger von Brüffel, Krämer. 

Sort. Nun fchießt nur Hin, daß e3 alle wird! Ihr nehmt 
miv’ doch nicht! Drei Ringe fhwarz, die habt ihr.eure Tage 
nicht gefchoffen. Und jo wär’ ich für dieß Jahr Meifter. 

Ietter. Meifter und König dazu. Wer mißgönnt3 euch? Ihr follt dafür aud) die Zeche doppelt bezahlen ; ihr follt eure 
Gefhielichkeit bezahlen, wieg recht ift. 

Buye, 
ein Holländer, Soldat unter Egmont. 

Setter, den Schuß handr ih eud) ab, heile den Geminnft, 
tractive Die Herren: ich bin fo Ihon lange hier und fir viele Höflichkeit SC chufoner. Schl' ich, fo iS alB wenn ihr gejchoffen 
hättet. 

Soeh. Ich follte drein veden: denn eigentlich verlier’ ich daher, Dod, Buyd, nur immerhin. 
Buyk (hieß). Nun, Pritfeymeifter, Neverenz! — Eins! 

Zwei! Drei! Bier! 
Soef. Bier Ringe? Es fei! 
Alle. Bivat, Herr König, hoch! und abermal bo!
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- Buy. Danke, ihr Herven. Wäre Meifter zu viel! Danke 
für die Ehre, 

Zeiter. Die habt ihr euch felbft zu danfen. 

NRuyjum, 

ein Friesländer, Inpalive und taub. 

Daß ich euch fage! 
Soef. Wie ift's, Alter? 
Ruyfum. Daß ic) euch fage! — Er fehießt wie fein Herr, 

er [hießt wie Egmont. 
Suyk. Gegen ihn bin ih nur ein armer Schluder. Mit 

der Büchfe trifft er erft, wie feiner in der Welt. Nicht etwa 
wenn er Glüd oder gute Laune hat; nein! wie er anlegt, immer 
rein fchmwarz gefchoffen. Gelernt habe ich von ihm. Das wäre 
auch ein Kerl, der bei ihm diente und nicht3 von ihm lernte. — 

Nicht zu vergeffen, meine Herren! Ein König nährt feine Leute; 
und fo, auf des Königs Rechnung, Wein ber! 

Zetter. 3 ift unter und ausgemacht, daß jeder — 
Bupk. Sch bin fremd und König, und achte eure Gefege 

und Herkommen nit. 
Zetter. Du bift ja ärger al3 der Spanier; der u hat fie uns 

doch bisher Laffen mifjen. 
Ruyfım Was? . 

Fock (laut). Ex will und gaftiven; ev will nicht haben, daß 
wir zufammenlegen, und der König nur das Doppelte zahlt. 

Ruyfum Laßt ihn! doch ohne Präjudiz! Das ift aud) 
feines Herın Art, fplendid zu fegn, und e3 laufen zu lafjen mo 

€3 gebeiht. 
(Sie bringen Wein.) 

Alte Shro Majeftät Wohl! Hoc! 
Zetter gu Buyk). Berfteht fih Eure Majeftät. 
Suyd. Danfe von Herzen, wenn’ doch fo feyn foll. 
Soef. Wohl! Denn unferer Spanifchen Majeftät Gefund- 

heit teinft nicht leicht ein Niederländer von Herzen. 
Ruyfem. Wer? 
Soeft (faut). Philipps des Zweiten, Königs in Spanien, 

Ruyfum. Unfer allergnädigfter König und Herr! Öott geb 
ihm langes Xebeıt,
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Soef. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Carl den Zünften, 
nicht Lieber? : 

Rupfum. Gott teöft ihn! Das war ein Herr! Ex hatte 
die Hand über den ganzen Erdboden, und war euch alles in 
allem; umd wenn er euch begegnete, fo grüßt’ er euch, wie ein 
Nachbar den andern; und wenn ihr erfäiroden wart, wußt’ er 
mit fo guter Manier — Ja, verfteht mi — Er ging aus, vitt 
aus, wies ihm einfam, gar mit wenig Peuten. Haben wir 
doch alle geweint, wie ex feinem Sohn das Regiment hier abtrat 
— jagt’ ich, verfteht mic) — der ift fihon anders, der ift maje- 
ftätifcher. 

Ietter. Er Tieß fi nicht jehen, da er hier war, als 
in Prunf und Föniglihem Staate. Er fpricht wenig, fagen die 
Pente. 

Soef. Er ift Fein Herr für ung Niederländer. Unfre Fürften 
müffen froh und frei feyn, wie wir, leben und Yeben fafjen. Wir 
wollen nicht verachtet noch gedrudt feyn, fo gutherzige Narren 
wir auch find. 

Ietter. Der König, den’ ich, wäre wohl ein gnädiger Herr, 
wenn er nur beffere Nathgeber hätte, 

Se. Nein, nein! Er hat fein Gemüth gegen uns Nieder 
fänder, fein Herz ift dem Volke nicht geneigt, er Tiebt ung niet; 
wie fönnen wir ihn wieder Yieben? Warum ift alle Welt dem 
Orafen Egmont fo Hold? Warum trügen wir ihn alle auf den 
Händen? Weil man ihm anfieht, daß er ung wohl will; meil 
ihm die Fröhlicfeit, das freie Leben, die gute Meinung aus den 
Augen fieht; weil er nichts befigt, dag er den Dürftigen nicht 
mittheilte, aud) dem, ders nicht bedarf, Laßt den Grafen Eg- 
mont leben! Buyd, an euch ift’s, die erfte Gefundheit zu bringen. 
Bringt eures Herrn Gefundheit aus. 

Sup. Don ganzer Seele denn: Graf Egmont bog! 
Ruyfum. Ueberwinder bei St. Quintin! 
Buy. Dem Helden von Öravelingen! 
Alle Hod! 
Buyfım Gt. Duintin war meine legte Schladht. Jch 

fonnte faum mehr fort, Faum die fehmere Büchfe mehr fchleppen. 
Hab’ ih doc den Frangojen no eins auf den Pelz gebrennt, 

Goethe, Werke. IV. 9
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und da Friegt’ ich zum Abfchied noch einen Streifihug ans 
echte Bein, 

Buy. Gravelingen! Fremde! da ging's frifh! Den Sieg 
haben wir. allein. Brannten umd fengten die wälfchen Hunde 
nicht Durch ganz Slandern? Aber ih mein’, wir trafen fiel Ihre 

alten handfeften Serie hielten Yange wider, und wir drängten 
und fchoffen und hieben, daß fie die Mäuler verzerrten und ihre 
Linien zudten. Da ward Egmont das Pferd unter dem Leibe 

niedergefhoffen, und wir ftritten lange hinüber, herüber, Mann 
für Mann, Pferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, auf dem breiten 

flohen Sand an der See hin. Auf einmal fand, wie vom 

Himmel herunter, von der Mündung des Fluffes, bav, bau! 
immer mit Kanonen in die Franzofen drein. E& waren Eng- 

länder, die unter dem Aomiral Malin von ungefähr von Dün- 
firchen her vorbeifuhren. Zwar viel halfen fie ung nicht; fie 
fonnten nur mit den Hleinften Schiffer herbei, und das nit nah 

genug; hoffen auch wohl unter uns — €3 that do gut! E3 
brad; die Wälfchen und hob unfern Muth. Da ging's! Rid! 
va! heriiber, Hinüber! Alles todt gefhlagen, alles ins Wafjer 

gejprengt. Und die Kerle erfoffen, wie fie das Wafier jchmedten; 
und wa8 wir Holländer waren, gerad hintendrein. Uns, die wir 

beidfebig find, ward erft wohl im Waffer wie den Fröfchen; und 
immer die Feinde im Fluß zufammengehauen, weggejchoffen mie 
die Enten. Was nun no durhbrad), jehlugen euch auf der 
Flucht die Bauerweiber mit Haden und Miftgabeln todt. Mußte 

do die mäljche Majeftät gleih das Pfötchen reihen und Friede 

machen. Und ven Frieden feyd ihr uns fhuldig, dem großen 
Egmont jehuldig. 

Alle Hoc! dem großen Egmont has! und abermal had! 
und abermal hoc! 

Zeiter. Hätte man uns den ftatt der Margrete von Barına 

zum NRegenten gejegt! 
Soeh. Nicht fo! Wahr bleibt wahr! Ich Laffe mir Margreten 

nicht fehelten. Nun ift’3 an mir. ES lebe unfre gnäd’ge Tran! 
Alle Sie Iebe! 
Soef. Wahrlich, trefflihe Weiber find in dem Haufe. Die 

Regentin Iebe!
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Ietter. Klug ift fie, umd mäßig in alfem, was fie thut; dielte fie'3 nur nicht fo fteif und feft mit den Pfaffen. Sie ift dod) auch mit jchuld, dak wir die vierzehn neuen Bifhofsmügen im Lande haben. Wozu die nur jollen? Nicht wahr, daß mar Sremde in die guten Stellen einfchieben Tann, wo fonft Webte aus den Kapiteln gewählt wurden? Und wir follen glauben, eg jep um der Religion willen, 3a, €3 hat fi, Air drei Bilhöfen hatten wir genug: da ging’S ehrlich und ordentlich zu. Nun mu doch auch jeder thun, als ob er nöthig wäre; und da fegr’s allen Augenblid Berdrug und Händel. Und je mehr ihr das Ding rüttelt und fehüittelt, defto triber wirds, (Sie trinken.) - 
Ssef. Das war num des Könige Wille; fie kann nichts davon, noch dazu thun. 
Ietter. Da follen wir mm die neuen Pfalmen nicht fingen; fie find wahrlich gar fhön in Reimen gejegt, und haben redit ex- 

bauliche Weifen. Die follen wir nicht fingen; aber Schelntenlieder, jo viel wir wollen. Und warum? E3 jeyen Keßereien drin, 
Tagen fie, und Sachen, Gott weiß. Sch hab’ ihrer doch) aud) ge- lungen; e8 ift jeßt mas neues, ich hab’ nichts drin gejehen. 

Buyd. Sch wollte fie fragen! In unfrer Provinz fingen wir, wa3 wir wollen. Das madt, daß Graf Egmont unfer Statthalter ift; der fragt nad) jo etwas nicht. — Su Gent, Hpern, durd) ganz Flandern fingt fie, wer Belieben hat. (Sant.) &3 ift ja wohl nichts unfhuldiger, al8 ein- geiftlich Lied? Nicht 
wahr, Vater? 

Ruyfum. Ei wohl! Es ift ja ein Gottesdienft, eine Er- 
bauung. 

Ietter. Sie jagen aber, 8 fey nicht auf die rechte Art, nicht auf ihre Art; und gefährlich ift’S doch immer, da läßt man’z 
lieber feyn. Die Ingquifitionsdiener Ihleihen herum und paffen 
auf; mancher ehrliche Mann ift Ihon unglüdlich geworden. Der 
Gewiffenszwang fehlte noh! Da ih nicht than darf, was ich 
möchte, fönnen fie mic) doc) denken und fingen Iaffen, was id) will. 

Soerf. Die Inquifition kommt nit auf. Wir find nicht 
gemacht, wie die Spanier, unfer Gemiffen tyrannifiven zu Iaffen. 
Und der Adel muß auch) bei geiten fuchen, ihr die Flügel zu 
bejchneiden.
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Zetter. ES ift fehr fatal. Wenn's den Lieben ‚Leuten ein- 

fällt, in mein Haus zu flürmen, und ic fit’ an meiner Arbeit, 

und fumme juft einen franzöfifchen Pfalm, und denfe nidt3 da- 

bei, weder Gutes nod) Böjes; ic) fumme ihm aber, weil er mir 

in der Kehle ift; gleich bin ic) ein Keer und werde eingeftedt. 

Oder ich gehe über Land und bleibe bei einem Haufen Bolfs 

fiehen, daS einem neuen Prediger zuhört, einen won denen, die 

aus Deutichland gefommen find; auf der Stelle heiß’ ih ein 

Kebel, und Fomme in Gefahr, meinen Kopf zu verlieren. Habt 

ihr je einen prebigen hören? 
Soef. Wadre Leute. Neulich Hört ich einen auf dem Felde 

vor taufend und taufend Menfchen fprehen. Das war ein ander 

Geföch, als wenn unfre auf der Kanzel herumtrommeln und die 

Leute mit Inteinifhen Broden erwürgen. Der fpracd) von ber 

Leber weg; fagte, wie fie uns bisher hätten bei der Nafe herum- 

geführt, und in der Dummheit exhalten, und wie wir mehr Er- 

feuchtung haben könnten. — Und das bewies er euch alles aus 

der Bibel. 

Ietter. Da mag doch aud) was dran jeyn. Ih jagt'3 

immer felbft, und grübelte jo über die Sache nah. Mir its 

lang’ im Kopf heriumgegangen. 

Suyk. ES läuft ihnen auch alles Volk nad). 

Soef. Das glaub’ ich, wo man was gutes hören kann, und 

mas neues. ’ 

Zetter. Und was if!’ denn nun? Man fann ja einen jeden 

predigen laffen nach feiner Weife. 
Suyk. Frifch, ihre Herren! Weber dem Schwäßen vergeßt 

ihr den Wein und Oranien. 
Zetter. Den nicht zu vergeffen. Das ift ein rechter Wall: 

wenn man nur an ihn denkt, meint man gleich, man fünne fi) 

Hinter ihn verftedfen, und der Teufel brädhte einen nicht hervor. 

Hoh! Wilhelm von Dranien, ho! 
Alle. Hoc! hoc! 
Soef. Nun, Alter, bring’ auch deine Gejundheit. 

Ruyfım Alte Solaten! Alle Soldaten! Es Iebe der 

Krieg! 
Suyh. Bravo, Alter! Alle Soldaten! 3 lebe der Krieg!
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Ietter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch, mas ihr ruft? Daß 
e3 euch Teicht vom Munde geht, ift wohl natürlich; wie lumpig 
aber unfer einen dabei zu Muthe ift, fan ich nicht jagen. Das 
ganze Jahr das Getrommel zu hören; und nichts zu hören, als 
wie da ein Haufen gezogen fommt und dort ein andrer, wie fie 
über einen Hügel famen und bei einer Mühle hielten, wie viel 
da geblieben find, wie viel dort, und wie fie fich drängen, und 
einer gewinnt, der andre verliert, ode dag man fein Tage be= 
greift, wer mas gewinnt oder verliert. Wie eine Stadt einge= nommen wird, die Biirger ermordet werden, und wie's den armen Veibern, den unfehuldigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth 
und Angft, man denkt jeden Augenblid: „Da fommen fie! Es 
geht ung aud) fo! 

Soef. Drum muß aud) ein Bürger immer in Waffen geübt feyn. 
Ietter. Ga, es übt fi, wer Fran und Kinder hat. Und 

doc) hör’ ich noch Lieber von Soldaten, als ich fie jehe. 
Buyk. Das follt’ ich übel nehmen. 
Ietter. Auf euch if'S nicht gejagt, Yandamann. Wie wir die fpanifchen Befagungen Ios waren, holten wir wieder Athen. 
Soef. Gelt! die lagen dir am Thwerften auf? 
Ietter. Beriv’ Ex fidh. 
Soef. Die hatten fcharfe Einquartierung bei dir. 
Ietter. Halt dein Maul, 
Soef. Gie hatten ihn vertrieben aus der Küche, den Keller, der Stube — dem Bette, 

(Sie lachen.) 
Ietter. Dur bift ein Tropf, 
Suyck. Sriede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede rufen? — Nun da ihe von ung niht3 Hören wollt, num bringt au) eure Gefundheit aus, eine bürgerliche Gefundheit, 
Ietter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Ruhe! Soeh. Drdnung und Freiheit! 
Buy. DBrav! dag find au wir zufrieden. 
(Sie ftoßen an und wiederhofen fröhlich die Worte, doc jo, daß jeder ein anderes ausruft, und e8 eine Art Canon wird. Der Alte horcht und fällt aud) mit ein,) 
Alle Sicherheit und Auhe! Ordnung und Freiheit! 
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Balaft ver Regentin. 

Margarete von Parma im Jagbkleidern. Hoflente. Pagen. 

Bediente 

Regentin. hr ftellt das Jagen ab, ich werde heut nicht 

reiten. Sagt Machiavellen, er fol zu mir fommen. 
(Alte gehen ab.) 

Der Gedanke an diefe fehredlichen Begebenheiten läßt mir 

feine Ruhe! Nichts kann mic) ergegen, nicht? mich zerftreuen; 

immer find diefe Bilder, diefe Sorgen vor mir. Nıum wird der 

König fagen, dieß fey'n Die Folgen meiner Güte, meiner Nadj- 

fiht; und doch jagt mir mein Gemiffen jeden Augenblid, das 

Käthlichfte, das Befte gethan zu haben. Sollte ich früher mit 

dem Sturme des Grimmes diefe Flammen anfahen und umber- 

treiben? Sch hoffte, fie zu umftellen, fie im fic) jelbft zu ver- 

fohlitten. Sa, was ich mix felbft fage, mas ich wohl weiß, ent 

fchufdigt mich wor mir felbft; aber wie wird e3 mein Bruder 

aufnehmen? Denn, ift e8 zu läugnen? Der Uebermuth der frem- 

den Lehrer hat fich täglich erhöht; fie haben unfer Heiligthum 

geläftert, die fiumpfen Sinne des Pöbel? zerrüttet und den 

Schwindelgeift unter fie gebannt. Unveine Geifter haben fich 

unter die Aufrührer gemifcht, und fchredliche Thaten find ge- 

{hehen, die zu denken jhauderhaft ift, und die id) num einzeln 

nad) Hofe zu berichten habe, fehnell und einzeln, damit mir Der 

allgemeine Auf nicht zuvor fomme, damit der König nicht denke, 

man wolle nod; mehr verheimlichen. Sch jehe fein Mittel, weder 

firenges, noch gelindes, dem Uebel zu fteuern. DO mas find wir 

Großen auf der Woge der Menfchheit? Wir glauben fie zu be- 

herrichen, und fie treibt und auf und nieder, hin und her. 

Madiavell tritt auf. 

Begentin. Sind die Briefe an den König aufgefegt? 
Madiavell. In einer Stunde werdet ihr fie unterjchreiben 

können. 
Regentin. Habt ihr den Bericht ausführlich genug gemadt? 
Magisvell. Ausführlich und umftändlid, wie e8 der König 

liebt. Ich erzähle, twie zuerft zu St. Omer die bilderftürmerifche
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Wuth fich zeigt. Wie eine rafende Menge mit Stäben, Beilen, 
Hämmern, Leitern, Striden verfehen, von wenig Bemaffneten be- 
gleitet, erft Kapellen, Kixchen und Söfter anfallen, die Andäc- 
tigen verjagen, die verfchloffenen Pforten aufbreden, alles um 
fehren, Die Altäre niederreißen, die Statuen der Heiligen zerfchlagen, 
alle Öemälde verderben, alles was fie nur Geweihtes, Geheiligtes 

“antreffen, zerichmettern, zerreißen, zertreten. Wie fid) der Haufe 
unterweg3 vermehrt, die Einwohner von Ypern ihnen die Thove 
eröffnen. Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwüften, 
die Bibliothef des Bischofs verbrennen. Wie eine große Menge 
Volks, von gleichem Unfinn ergriffen, fh über Dienin, Comines, 
Derwich, Pille verbreitet, nivgend Widerftand findet, und wie faft 
dur) ganz Flandern in Einem Augenblide vie ungeheure Ber: 
Ihmörung fid) erflärt und ausgeführt ift. 

Regentin. Ah, wie ergreift mich aufs neue der Schmerz 
bei deiner Wiederholung! Und die Sucht gefellt fi dazu, das 
Mebel werde mr größer und größer werden. Sagt mir eure Ge- 
danken, Machiavell! 

Mahiavell. Berzeihen Eure Hoheit, meine Gebanfen fehen 
Grillen fo ähnlich; und wenn ihr auch immer mit meinen Dienften 
zufrieden wart, habt ihr doc) felten meinem Rath folgen mögen. 
Ihr fagtet oft im Scherze: „Du fiehft zur weit, Machiavell! Du 
joltteft Gefchichtjehreiber feygn: wer handelt, muß fürs Nächfte 
jorgen.“ Und doch, habe ich diefe Gefchichte nicht voraus erzählt? 
Hab’ ich nicht alles voraus gefehen? 

Begentin. ch fehe aud, viel voraus, ohne e3 ändern zu 
fönnen. 

Aadiavell Ein Wort für taufend: hr unterdrüdt die 
neue Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von den Nedht- 
gläubigen, gebt ihnen Kichen, faßt fie in die-bürgerliche Ord- 
nung, jhränft fie ein; und fo habt ihr die Aufrührer auf einmal 
zur Ruhe gebradht. Jede andern Mittel find vergeblich, und ihr 

verheert das Land. 
Begentin. Haft dir vergefien, mit weldhen Abfchen mein 

Bruder jelbft die Frage verwarf, ob man die neue Lehre dulden 
Tönne? Weißt du nicht, wie er mir in jedem Briefe die Erhal- 
tung des wahren Ölaubens aufs eifrigfte empfiehlt? daß er Nude
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und Eimigfeit auf Koften der Religion nicht Hergejtellt wilfen 
will? Hält ex nicht jelbft in den Provinzen Spione, die wir nicht 
fennen, um zu erfahren, wer fi zu der neuen Meinung hinüber 

neigt? Hat er nicht zu unfrer Verwundrung uns diefen und 
jenen genamnt, der fid) in unfrer Nähe heimlich der Kegerei 
fchuldig machte? Befiehlt er nicht Strenge und Schärfe? Und id) 
Toll geftud feyn? ic) foll Vorfchläge thun, daß er nadhyjehe, daR 

er dulde? Würde id) nicht alles Vertrauen, allen Glauben bei 
ihm verlieren? 

Madinvell. ch weiß mohl; der König befiehlt, er läßt 
euch feine Abfichten willen. Shr follt Ruhe und Friede wieder 

herftellen, durd ein Mittel, das die Gemüther noch mehr er 

bittert, daB den Krieg unvermeidlich an allen Enden anblafen 
wird, Bedenft, was ihr tut. Die größten Kaufleute find an- 
geftet, der Aoel, das Bolk, die Soldaten. Was hilft es, auf 

feinen ©ebanfen beharren, wenn fih um uns alles ändert? 

Möchte Doch ein guter Geift Philippen eingeben, daß e3 einen 

Könige anftändiger ift, Bürger zweierlei Glaubens zu regieren, 
als fie durch einander aufzureiben. 

Begentin. Gold em Wort nie wieder! ch mei wohl, 
daß Politik felten Treu’ und Glauben halten kann, daß fie Offen- 

heit, Outherzigfeit, Nachgiebigfeit aus unfern Herzen ausichließt. 
In weltlichen Gejchäften ift dag leider nur zu wahr; follen wir 

aber auch mit Öott fpielen, wie unter einander? Sollen wir 

gleichgüftig gegen unfre bewährte Lehre jeyn, für die fo viele ihr 
Leben aufgeopfert haben? Die follten wir Hingeben an hergelaufne, 

ungewiffe, fich jelbft widerfprecdende Neuerungen? 
Madiavell. Denkt nur bewegen nicht übler von mir. . 

Regentin. ch kenne dich und Deine Treue, und weiß, daß 

einer ein ehrliher und verftändiger Mann feyn fann, menn er 
gleich den nächften beiten Weg zum Heil feiner Seele verfehlt 

hat. E83 find noch andere, Machiavell, Männer, die ich Ichägen 

und tadelı muß. 

Mahiavell, Wen bezeichnet ihr mir? 
Regentin. Ic fann e3 geftehen, daß mir Egmont heute 

einen vecht innerlichen, tiefen VBerdruß erregte. 
Madiavell. Dur) weldes Betragen?
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Regentin. Durch) fein gewöhnfiches, dur Gleichgütigfeit 
und Leihtfinn. Ich erhielt die fchreeliche Botfchaft, eben als ich, 
von vielen und ihm begleitet, aus ber Kirche ging. Ih hielt 
meinen Schmerz nicht an, ich beflagte mich laut und rief, indem 
ich mich zu ihm wendete: „Seht, was in eurer Provinz entfteht! 
Das dufdet ihr, Graf, von dem der König fi) alles veriprad ?“ 

Madiavell, Und was antwortete er? 
Begentin. AS wenn e3 nichtS, al3 wenn e8 eine Neben- 

Tache wäre, verjeßte er: Wären nur erft die Niederländer über 
ihre Berfaffung beruhigt! Das übrige würde fic) leicht geben. 

Madiavell. Vielleicht hat ex wahrer, als Hug und fromm 
geiprochen. Wie fol Zutrauen entftchen und bleiben, wenn der 
Niederländer fieht, daß e3 mehr um feine Befigtdüner als um 
fein Wohl, um feiner Seele Heil zu thun ift? Haben die neuen 
DVifhöfe mehr Seelen gerettet, als fette Pfrinden geihmauft, 
und find e3 nicht meift Fremde? Noch werden alle Statthalter- 
Ihaften mit Niederländern befegt; Laffen fic) e8 die Spanier nicht 
zu deutlich merken, daß fie die größte, unwiderftehlichfte Begierde 
nad) diefen Stellen empfinden? WIN ein Bolt nicht Tieber nad 
feiner Art von den Seinigen regiert werden, al3 von Sremben, 
die erft im Lande fich wieder Befissthümer auf Unfoften aller zu 
erwerben juchen, die einen fremden Mapftab mitbringen, und 
unfreumdli und ohne Theilnehmung herrfchen? 

Regentin. Du ftellft dich auf die Geite der Gegner. 
Mahiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; umd wollte, ich 

föünnte mit dem Berftande ganz auf der unjrigen feyn. 
Begentin. Wenn du fo willit, fo thät’ eg noth, ic) träte 

ihnen meine Regentfhaft ab; denn Egmont und Ovanien mahten 
fi) große Hoffnung, diefen Pla einzunehmen. Damals waren 
fie Gegner; jest find fie gegen mic verbunden, find Freunde, 
ungertrennliche Freunde geworben. 

Madiavell. Ein gefährliches Paar. 
Regentin Gol id aufrihtig reden; ich fürdhte Oranien, 

und ich fürhte für Egmont. Oranien finnt nichts Gutes, feine 
Gedanken reichen in die Ferne, er ift heimlich, fheint alles an- 
zunehmen, widerfpricht nie, und in tieffter Ehrfurcht, mit größter 
Borficht thut er, was ihm beliebt.
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Machiavell. Net im Gegentheil geht Egmont einen freien 
Säritt, ala wenn die Welt ihm gehörte. 

Regentin. Er trägt das Haupt fo hoch, al3 wenn die 
Hand der Majeftät nicht iiber ihm fchwebte, 

Madianell. Die Augen des Volls find alle nach ihm ge: 

richtet, und Die Herzen hängen an ihm. 
Begentin. Nie hat er einen Schein vermieden; ala wenn 

nientand Rechenschaft von ihm zu fordern hätte. Noch trägt er 

den Namen Egmont. Graf Egmont freut ihn fich nennen zu 
hören; als wollte er nicht vergeffen, daß feine Vorfahren Befiger 

von Geldern waren. Warum nennt er fi nit Prinz von 
©aure, wie e8 ihm zufommt? Warum thut er das? Mill er 
erlofchene Nechte wieder geltend machen? 

Mahinnelt. Jh halte ihn für einen treuen Diener des 

Könige. 
Regentin. Wenn er wollte, wie verdient fünnte er fi) um 

die Negierung machen; anftatt daß er uns fon, ohne fih zu 

nugen, unfäglicen Berdruß gemacht hat. Seine Gefellihaften, 

aftmahle und Gelage haben den Adel mehr verbunden und ver- 

nüpft, als die gefährlichften, heimlifchen Zufammenfünfte. Mit 
feinen Gejundheiten haben die Gäfte einen dauernden Kaufe), 

einen nie fich verziehenden Schrindel gefhöpft. Wie oft jeßt er 
durch feine Scherzreden die Gemüther des Bolks in Bewegung, 
und wie ftuste der Pöbel itber Die neuen Lioreen, über die thö- 

richten Abzeichen der Bedienten! 
Madiavelt. ch bin überzeugt, e8 war ohne Abficht, 

Begentin. Schlimm genug. Wie ich fage: er fhadet ung, 
und nüßt fich nicht. Er nimmt das Ernftliche fcherzhaft, und wir, 
um nicht müßig und nadhläffig zu feheinen, müffen das Scherz- 
hafte ernftlich nehmen. So hebt eins das andre; und was man 

abzuwenden fircht, das macht fich exft vecht. Er ift gefährlicher 
als ein entjchiednes Haupt einer Veriämörung; und ich müßte 
mich jehr irren, wenn man ihm bei Hofe nicht alles gedenft. cd 

kann nicht Yäugnen, e3 vergeht wenig Zeit, daß er mich nicht 
empfindlich, fehr empfindlich macht. 

Madiaveli. Er fcheint mir in allem nad) feinem Gewiffen 
zu handeln.
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Regentin. Gein Öewiffen hat einen gefälligen Spiegel. 
Sein Betragen ift oft beleidigend. Er fieht oft aus, als wenn 
er in der völligen Neberzeugung lebe, er fen Herr, und wolle e8 
uns nur aus Öefälligfeit nicht fühlen Iaffen, wolle ung fo gerade 
nit zum Lande hinausjagen; e8 werde fih fon geben. 
 Magiavell. Jh bitte euch, Iegt feine Offenheit, fein glüd- 

liches Blut, das alles Wichtige leicht behandelt, nicht zu gefähr- 
fh aus. She fehadet mr ihm und eu. 

Regentin. ch lege nichts aus. Sc) fprehe nur von den 
unvermeidlihen Folgen, und ich kenne ihn. Sein niederländifcher 
Adel und fein golden Bließ vor der Bruft ftärfen fein Vertrauen, 
feine Kühnheit. Beides kann ihn vor einem f&nelfen, willfür- 
lichen Unmuth des Königs hüten. Unterfud” 8 genau; an dem 
ganzen Unglüd, dag Slandern trifft, ift ev do nur allein Ihuld. 
Er hat zuerft den fremden Lehrern nadhgefehn, hat's fo genau 
nicht genommen, und vielleicht fic) heimlich) gefreut, daß wir etwas 
zu Schaffen hatten. Lag mid nur! Was ih auf dem Herzen 
habe, joll bei diefer Gelegenheit davon. Und id will die Pfeile 
nicht umfonft verfchießen; ich weiß, wo er empfindlich ift, Ex ift 
and) empfindlich. 

Aahiavell, Habt ihr den Rath zufammen berufen laffen? 
Kommt Dranien auch? 

Regentin. Ih habe nach Antwerpen um ihn gefchiet. Ich 
will ihnen die Laft der Verantwortung nahe genug zuwälgen; fie 
follen fi mit mir dem Lehel ernftlich entgegenfegen oder fi) 
aud) ald Rebellen erklären. Eile, daß die Briefe fertig werden, 
und bringe fie mir zur Unterfhrift. Dann fende fehnell den be- 
mwährten Basta nad Madrid; er ift unermüdet und treu; daß 
mein Bruder zuerft duch ihn die Nahriht erfahre, daß ver 
Ruf ihn nicht übereile, Ich will ihn jelbft mod fprecdhen, ch 
er abgeht. 

Mahiavell. Eure Befehle follen fchnell und genau befolgt 
werden.
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Bürgerhaus. 

Clare, Clarend Mutter, Bradenburg, 

Elare. Wollt ihr mir nicht das Garn Halten, Bradenburg? 
Srakenburg Jh bitt euch, verfehont mich, Clärchen. 
Etare. Was habt ihr wieder? Warum verjagt ihr mir 

diejen Fieinen Liebesdienft? 
Srakenburg. Ihr bannt mich mit dem Zmirn fo feft vor 

euch) hin, ich Fan enern Augen nicht ausweichen. 

Elare. Grillen! kommt und haltet! 
Mutter (im Seffel ftridend). Gingt doch eins! Bradenburg 

jecundirt fo hübfch. Sonft wart I Iuftig, und ich hatte immer 
was zu lachen. 

Srakenburg Gonft. 

Clare Wir wollen fingen. 
Srakenburg Was ihr wollt. 

Clare. Nur hübjch munter und frifch weg! E3 ift ein 
Soldatenlienchen, mein Leibftüd, 

(Sie widelt Garn und fingt mit Brasenburg.) 

Die Trommel gerühret! 
Das Pfeifchen gefpielt! 
Mein Liebfter gewaffnet 

Dem Haufen befiehlt, 

Die Lanze hoch führet, 
Die Leute regieret. 
Wie Elopft mir das Herze! 
Wie wallt mir das Blut! 
D hätt’ ich ein Wänslein, 
Und Hofen und Hut! 

SH folgt’ ihm zum Thor ’naus 

Dit muthigen Schritt, 
Ging’ dur) die Provinzen, 
Ging’ überall mit.
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Die Feinde jchon weichen, 
Bir hießen dadrein. 

Welh Glüd fonder Gleichen, 
Ein Mannsbild zu fegn! 

(Bradenburg hat unter dem Singen Clärchen oft angefehen; zulegt bleibt 
ihm die Stimme ftoden, die Thränen fommen ihm in die Augen, er Yäßt 
ben Strang fallen und geht ans Fenfter. Elären fingt das Lied allein 
aus, die Mutter winkt ihr balk unmwillig, fie fteht auf, gebt einige 
Seritte nad ihm hin, fehtt Balh unfhlüffig wieder um, und fegt fich.) 

Mutter. Was giebt'!S auf der Gaffe, Bradenburg? Ich 
höre marföhiren. 

Srakenburg. CS ift die Leibwache der Negentin. 
Clare. Um diefe Stunde? was foll dag bedeuten? (Sie Steht 

auf und geht an dad Fenfter zu Brafenburg) Das ift nit die 
tägliche Wade, das find weit mehr! Faft alle ihre Haufen. DO 
Bradenburg, geht! hört einmal, was e3 giebt? E3 muß etwas 
Defonderes feyn. Gebt, guter Dradendurg, thut mir den Gefallen, 

Srakenburg. Sch gehe! ch bin gleich wieder da. (Er teicht 
ihr abgehend die Hand; fie giebt ibm die ihrige.) 

Mutter. Du fhidft ihn fchon wieder weg. 
Clare. Ich bin neugierig; und au, verdenft mir’g nicht, 

feine Gegenwart thut mic weh. "I weiß immer nit, wie ich 
mic) gegen ihn betragen foll. 3 habe Unrecht gegen ihn, und 
mid) nagt3 am Herzen, daß er es fo lebendig fühlt. — Kann 
ich’3 doc) nicht ändern! 

Autter 3 ift ein fo treuer Burfche. 
Clare. 5 Fann’3 auch nicht Laffen, ih muß ihm freund- 

ih begegnen. Meine Hand drückt fi oft unverfehens zu, wenn 
die feine mich fo leife, jo Liebevoll anfaßt. Jh mache mir Bor- 
würfe, daß ic ihn betrüge, daß ich in feinem Herzen eine ver- 
geblihe Hoffnung nähre. Zch bin übel dran. Weiß Gott, ih 
beträg’ ihn nicht. Ich will nicht, daß er hoffen fol, und ich 
fan ihn Doc) nicht verzweifeln laffen. 

Mutter. Das ift nicht gut. 
Clare. ch hatte ihn gern, und will ihm auch noch wohl 

in der Seele. ch hätte ihn Heivathen Können, und glaube, ich 
war nie in ihn verliebt.
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Mutter. Glücfich wärft du immer mit ihm gemwejen. 
Clare. Wäre verforgt, und hätte ein ruhiges Leben. 
Mutter. Und das ift alles durd) deine Schuld verfcherzt. 
Elare. Ih bin in einer munderlichen Lage. Wenn ich fo 

nacdenfe, wie e8 gegangen ift, weiß ich’S wohl und weiß e8 nicht. 
Und dann darf ih Egmont nur wieder anfehen, wird mir alles 
jehr begreiflich, ja wäre miv weit mehr begreiffih. Ad, was 
is ein Mann! Alle Provinzen beten ihn an, und ich in feinem 
Arın follte nicht das glückfichfte Gefchöpf von der Welt feyn? 

Mutter Wie wird’3 in der Zukunft werden? 
Elare. Ach, ich frage nur, ob er mid) Kiebt; und ob er mic) 

liebt, ift daS eine Frage? 
Antter Man hat nichts als Herzensangft mit feinen Kin- 

dern. Wie da ausgehen wird! Immer Sorge und Kummer! 
E3 geht nicht gut aus! Dir haft di unglüdfic) gemacht! mich 
unglüdlih gemacht! 

Clare (gelaffen.. Ihr Tießet e8 doch im Anfange, 
Antter. Leider war ic) zu gut, bin immer zu gut. 
Clare. Wenn Egmont vorbeiritt, und- id) ans Fenfter Tief, 

Thaltet ihr mich da? Tratet ihr nicht felbft ans Fenfter? Wenn 
er herauf fah, lächelte, niekte, mich grüßte, war e8 eud) zuwider? 
Sandet ihr euch nicht felbft in eurer Tochter geehrt? 

Mutter. Mache mir no Vorwürfe. 
Elare (gerührt), Wenn er num öfter die Straße fan, umd 

wir wohl fühlten, daß er um meinetmwillen den Weg machte, be- 
merktet ihr’3 nicht felbft mit heimlicher Freude? Nieft ihr mid) 
ab, wenn ich hinter den Scheiben ftand und ihn erwartete? 

Mutter Dachte ich, daß e3 fo weit kommen follte? 

Glare (mit ftocender Stimme und zurüdgehaltenen Thränen). 

Und wie er uns Abends, in den Mantel eingehüllt, bei der Lampe 
überrafhte, wer war gefhäftig, ihn zu empfangen, da ih auf 
meinem Stuhl wie angefettet und ftaunend fißen blieb? 

Mutter Und konnte ich fürchten, daß Diefe unglückliche Liebe 

da3 Fuge Clärchen jo bald hinreigen wiirde? Sch muß es nun 
tragen, daß meine Tochter — 

Elare (mit ausbrecdenden Thränen). Mutter! Ihr wollt’s 
nun! hr Habt eure Freude, mid) zu ängftigen.
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Mutter (einend), Weine noch gar! mache mid) noch elender 
dur deine Betrübnig! Zt mir’s nicht Kummer genug, daß 
meine einzige Tochter ein vermorfenes Gefchöpf ift? 

Clare (aufftehend und fat). Bermorfen? Egmonts Geliebte, 
verworfen? — Welche Firftin neidete nicht das arme Cfärchen 
um den Plag an feinem Herzen! D Mutter — meine Mutter, 
jo vedetet ihr fonft nicht. Liebe Mutter, feyd gut! Das Bolf, was 
da3.denft, die Nahbarinnen, was die murmeln — Diefe Stube, 
diefes Heine Haug ift ein Himmel, jeit Egmonts Liebe drin wohnt. 

Mutter Man muß ihm hold feyn! das ift wahr. Er ift 
immer fo freundlich, frei und offen. 

Clare. €8 ift feine faljche Ader an ihm. Seht, Mutter, 
und er ift doc) der große Egmont. Und wenn er zu mir fommt, 
wie er fo Lieb ift, fo gut! wie er mir feinen Stand, feine Tapfer- 
feit gerne verbärge! wie er um mic) beforgt ift! fo nur Menfch, 
nur Freund, mm Liebfter. 

Autter Kommt er wohl heute? 
Clare. Habt ihr mich nicht oft ang Senfter gehen jehn? 

Habt ihr nicht bemerkt, wie id) horhe, wenn’s an der Thüre 
raufht? — Ob ich fehon weiß, daß er vor Nacht nicht Fommt, 
vermuth’ ich ihn doch jeden Augenblik, von Morgens an, wenn 
ih aufftehe. Wär’ ich nur ein Bube und Könnte immer mit ihm 
gehen, zu Hofe und überall hin! Könnt ihm die Fahne nad)- 
tragen in der Schladht! — 

Antter Du warft immer fo ein Springingfeld; als ein " 
Heines Kind con, bald toll, bald nachdenklich. Ziehft dur dich 
nicht ein wenig beffer an? 

Clare. Dielleicht, Mutter! wenn ich Langeweile habe, — 
Geftern, denkt, gingen von feinen Leuten vorbei und fangen Rob: 
hieochen auf ihn. Wenigftens war fein Name in den Liedern; 
das übrige Font’ ich nicht verftehn. Das Herz fohlug mir big 
an den Hal3 — ch hätte fie gern zurüdgerufen, wenn ic) mich 
nicht gefchämt hätte, 

Mutter. Nimm dich in Acht! Dein heftiges Wefen verdirbt 
nod) alles; du verräthft dich offenbar vor den Leuten. Wie neulich 
bei dem Better, wie du den Holzfchnitt und die Beichreibung fandft 
und mit einem Schrei viefft: Graf Egmont! — Ich ward fenerroth.
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Clare, Hätt ich nicht fehreten follen? E3 war die Schlacht 

bei Oravelingen; und ich finde oben im Bilde den Buchftaben C. 
und juche unten im ber Beichreibung E. Steht da: „Oraf Eg- 
mont, dem das Pferd unter dem Leibe todt gefchoffen wird.“ 

Mich überlief?3 — und hernady mußt’ ich lachen über den holz- 

gejhrigten Egmont, der fo groß war als der Thum von Öra- 
velingen gleich dabei und die englijchen Schiffe an der Seite. — 
Wenn ih mich manchmal erinnere, wie ich mir jonft eine Schlacht 
vorgeftellt, und was ih mir als Mädchen für ein Bild vom 

Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm erzählten, und von 
allen Grafen und Fürften — und wie miv’3 jet ift! 

Bradenburg fonmt. 

Clare. Wie fieht’3? 
Srakenburg. Man weiß nichts Gewilfes. In Flandern 

foll neuterding ein Tumult entftanden feyn; die Negentin fol 

bejorgen, er möchte fi) hierher verbreiten. Das Schloß ift ftart 

bejeßt, Die Bürger find zahlreich an den Thoren, das Volk fummt 

in den Gaffen. — I will nur fchnell zu meinem alten Bater. 
(Als wollt’ er gehen.) 

Clare. Sieht man euch morgen? ch will mich ein wenig 
anziehen. Der Vetter fommt, und ich fehe gar zu Lieverlich aus. 
Helft mir einen Augenblid, Mutter. — Nehmt das Buch mit, 

. Bradenburg, und bringt mir wieder jo eine Hiftorie. 
Autter. Lebt wohl. 
Brakenburg (feine Hand veihenn). Cure Hand! 

Elare (ihre Hand verfagend). Wenn ihr wieder fommt. (Mutter 
und Tochter ab.) ' 

Bromkenburg (allein). ch Hatte mir vorgenommen, grade 
wieder fort zu gehn; und da fie es dafür aufeimmt und mid) 

gehen Yäßt, möcht ich rafend werden. — Unglüdlicher! und dic 
rührt deines Baterlandes Gejchil nicht? der wachlende Tumult 
niht? — und glei ift dir Landsmann oder Spanier, ımd wer 

regiert und wer Kecht Hat? — War ich doch ein andrer Junge 
als Schulfnabel — Wenn da ein Exrercitium aufgegeben war: 
„Deutus Rede für Die Freiheit, zur Uebung der Nedekunft;" da 
war doch immer Frig der Exfte, und der Rector fagte: wenn’s
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nur ordentlicher wäre, nur nicht alles jo über einander geftolpert. 
— Damals foht! «8 umd trieb! — Jet Ichlepp’ ich mich an den 
Augen des Mädchens jo hin. Kann ih fie doch nicht Yaffen! 
Kann fie mic doch nicht Yieben! — A, — Nein — Sie — 
Sie Fann mich nicht ganz verworfen haben — — Nicht ganz — 
und halb und nichts! — Ih duo’ eg nicht länger! — Sollte 
5 wahr jeyn, was mir ein Freund neulich ins Ohr fagte? da 
fie Nachts einen Mann heimkich zu fic) einläßt, da fie mic, züchtig 
immer vor Abend aus den Haufe treibt. Nein, e3 ift nicht wahr, 
e3 ift eine Lüge, eine fchändliche verleumderifche Lüge! Clärchen 
it fo umfuldig, als ic) unglüdfic bin. — Sie hat mich ver- 
toorfen, hat mich von ihrem Herzen geftoßen. — — Und id foll 
fo fort leben? ch duld’, ich duld’ eg nicht. — — Schon wird 
mein Vaterland von innerm Zwifte heftiger bewegt, umd id) fterbe 
unter dem Öetümmel nır ab! Ich duld’ eg nicht! — Wenn die 
Trompete Hingt, ein Schuß fällt, mir fährt’ 3 duch Mark und 
Bein! Ah, «8 veizt mich nicht! e3 fordert mich nicht, aud) mit 
einzugreifen, mit zu retten, zu wagen. — Elender, jdimpflicher 
Buftand! E3 ift beffer, ich end’ auf einmal. Nenfich ftürzt’ ic) 
mid in3 Waffer, ich fanf — aber die geängjtete Natur war 
ftärker; ich fühlte, daß ich fchwinmen fonnte, und rettete mic) 
wider Willen. — — Könnt id der Zeiten vergeffen, da fie mic 
Tiebte, mid) zu lieben fchien! Warum bat miv’s Mark und Bein 
durhdrungen, daB Glüd? — Warum haben mir diefe Hoff- 
nungen allen Genuß des Rebeng aufgezehrt, indem fie mir ein 
Paradies von weiten zeigten? — Umd jener erfte Kuß! Sener 
einzige! — Hier (die Hand auf den Tiich Tegend) hier waren wir 
allein — fie war immer gut und freundlich gegen mid; gewefen 
— da jhien fie fi zu erweichen — fie jah mid an — alle 
Sinne gingen mir um, und id fühlte ihre Lippen auf den mei- 
nigen. — Und — und nun? — Stirb, Armer! Was zauderft du? 
(Er zieht ein Zläfcichen aus der Tafche.) Ich will dich nicht umfonft 
aus meines Bruders Doctorkäftchen geftohlen haben, heilfames 
Gift! Du follft mir diefes Bangen, diefe Schwindel, diefe Todeg- 
Ihmweiße auf einmal verfchlingen und Töfen. 

Goethe, Werte. IV. 10



Zweiter Anfzug. 

Plak in Brüffel. 

Setter und ein Zimmermeijter treten zufammen. 

Simmermeifter. Sagt’ ic’S nicht voraus? Noch vor acht 
Tagen auf der Zunft jagt’ ich, e8 würde fehmere Händel geben. 

Ietter. Vs denn wahr, daß fie die Kirchen in Flandern 
geplündert haben ? 

3immermeifer. Ganz und gar zu Grunde gerichtet haben 
fie Kirchen und Kapellen. Nichts als die vier nadten Wände 
haben fie ftehen Iaffen. Lauter Yumpengefindel! Und das macht 
unfre gute Sache jhlimm. Wir Hätten eher, in der Ordnung 
und ftandhaft, unfere Geredtjame der Regentin vortragen und 
drauf halten follen. Reden wir jest, verfammeln wir ung jet, 

fo heißt e3, wir gefellen und zu den Aufmwieglern. 

Ietter. a, jo denft jeder zuerft: mas jollft du mit deiner 

Nafe voran? hängt dod) der Halß gar nah damit zufammen. 
Zimmermeifter. Mir if’3 bange, wern’3 einmal unter dem 

Pad zu lärmen anfängt, unter den Bolt, das nichts zu verlieren 

hat, Die brauchen daS zum VBormwande, worauf wir und aud) 
berufen müffen, und bringen das Land in Unglüd. 

Soaejt tritt dazu. 

Guten Tag, ihr Herren! Was giebt’3 neues? Sf’3 wahr, 
daß die Bilderftiirmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 

Bimmermeifer. Hier follen fie nicht® anrihren, 
Soef. € trat ein Soldat bei mir ein, Tobaf zu Faufen;
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den fragt’ ic) aus. Die Regentin, fo eine wadre Huge Frau fie bleibt, diegmal ift fie außer Faffung. Cs muß jehr arg feyn, daß fie fich fo geradezu Hinter ihre Wache verftekt. Die Burg ift Scharf bejegt. Man meint fogar, fie wolle aus der Stadt flüchten. 
Fimmermeifter. Hinaug fol fie nicht! Ihre Gegenwart be Ihüßt uns, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verfchaffen, als ihre Stugbärte, Umd wenn fie uns unfere Redte und Breiheiten aufrecht erhält, jo wollen wir fie auf den Händen tragen. 

Seifenjieder tritt dazu. 
Sarftige Händel! Neble Händel! Es wird unruhig und geht Ihief aus! — Hütet end, daß ihr ftilfe bleibt, daß man euch wicht au für Aufwwiegler hält, 
Soeh. Da fommen die fieben Weifen aus Oriedhenland. Seifenfieder. Jh weiß, da find viele, die e3 heimlich mit den Lafviniften halten, die auf die Biihöfe läftern, die den König nicht jenen. Aber ein treuer Unterthan, ein aufrichtiger Katholife! — 

(€3 gefellt fi nad und nad) allerlei Volk zu ihnen und Horcht.) 

Banfen tritt dazu. 

Gott grüß’ eud, Herren! Was neue? 
Iimmermeifler, Gebt euch mit dem nicht ab, dag ift ein fhlediter Kerl. 
Ielter. ft e3 nicht der Schreiber beim Doctor Wietg? immermeifer. Er dat jchon viele Herren gehabt. Exft war er Schreiber, und wie ihn ein Patron nad) dem andern fort- jagte, Schelmftreiche halber, pfufcht er jest Notaren und Adoocaten ins Handwerk, und ift ein DBranntweinzapf. 

(E3 fommt mehr Bolt zufammen und fteht truppiveife.) Yanfen. hr feyd au verfammelt, fteckt die Köpfe zu- farmmen. E3 ift immer vedenswerth. 
Soc. ch den? auch. 
Yanfen. Wenn jegt einer oder der andere Herz hätte, und einer oder der andere den Kopf dazu, wir fönnten die fpanifchen Ketten auf einmal fprengen.
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Soef. Herre! So müßt ihr nit veden. Wir haben dem 

König gefhworen. 
Yanfen. Und der König uns. Merft das. 
Zetter. Das läßt fid) Hören! Sagt eure Meinung. 
Einige Andere. Horch, der verfieht’d. Der hat Pfiffe. 

Vaufen. Zch hatte einen alten Patron, der befaß Perga- 
mente und Briefe von uralten Stiftungen, Contracten und Ge 
vechtigkeiten; ex hielt auf die rarften Bücher. Jun einem ftand 
unfere ganze Verfaffung: wie uns Nieberländer zuerft einzelne 
Fürften vegierten, alles nach hergebradten Rechten, Privilegien 
und Gewohnheiten; wie unfre Vorfahren alle Ehrfurcht für ihren 
Fürften gehabt, wenn er fie vegiert wie er follte; und wie fie 
fi) gleich vorfahen, wenn ex über die Schnur hauen wollte. Die 
Staaten waren gleich Hinterdrein: denn jede Provinz, jo Hein fie 
war, hatte ihre Staaten, ihre Landftände. 

Bimmermeifer, Haltet euer Maul! das weiß man lange! 

Ein jeder vechtfchaffene Bürger ift, fo viel er braucht, von der 
Berfaflung unterrichtet. 

Ietter. Laßt ihn reden; man erfährt immer etwas mehr. 

Soef. Er hat ganz Nedt. 
Mehrere. Erzählt! erzählt! So was hört man nicht alle 

Tage. 
Vanfen. So feyd ihr Bürgersiente! Fhr Tebt nur jo in den 

Tag Hin; und wie ihr euer Gemwerb’ von euern Eltern über- 
ommen habt, fo laßt ihr aud) das Regiment über euch fchalten 
und walten, wie e8 kann und mag. hr fragt nicht nad) dem 
Herkoinmen, nach der Hiftorie, nach dem Recht eines Negenten; 
und über das Verfäumniß haben euch die Spanier das Net; über 
die Ohren gezogen. 

Soef. Wer denkt da dran? wenn einer nur das tägliche 
Brod hat, 

Zetter. Berflucht! Warum tritt audy feiner in Beiten auf, 
und jagt einem fo etwas? 

Vanfen. Zh fag’ e3 euch jeht. Der König in Spanien, 
der die Provinz durch gut Glüd zufammen befigt, darf doch nicht 

drin Schalten und walten, anders al& die Heinen Fürften, die fie 

ehemals einzeln befaßen. Begreift ihr daS?
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Ietter. Erflärt’3 un, ' 
Vanfen. 3 ift fo Mar als die Sonne, Müßt ihr nicht 

nad) euern Landrechten gerichtet werden? Woher füme das? 
Ein Bürger Wahrlich! 
Vanfen. Hat der Brüffeler nicht ein ander Net als der Ant- 

werper? der Antwerper als der Genter? Woher fäme denn dag? 
Anderer Bürger. Bei Gott! 
dVanfen. Aber, wenn ihr’3 fo fortlaufen laßt, wird man’ 

euch bald anders weifen. PBfui! Was Carl der Kühne, Friedrid 
der Krieger, Carl der Fünfte nicht fonnten, das thut nun Philipp 
durch ein Weib. 

Sof. a, ja! Die alten Fürften haben’3 aud) fhon probirt. 
Yanfen. Freilich! — Unfere Vorfahren paßten auf. Wie fie 

einem" Heren gram wurden, fingen fie ihm etwa feinen Sohn und 
Erben weg, hielten ihn bei fih, und gaben ihn nur auf die beften 
Bedingungen heraus. LUnfere Väter waren Leute! Die wußten, 
was ihnen nüg war! Die mußten etiva8 zu faffen und fet zu 
jegen! Rechte Männer! Dafür find aber auch unfere Privilegien 
jo deutlich, unfere Freiheiten jo verfichert, 

Seifenfieder. Was fpreht ihr von Vreiheiten? 
Das Volk. Bon unfern Freiheiten, von unfern Privilegien! 

Erzählt nod; was von unfern Privilegien! 
danfen. Wir Brabanter befonders, obgleich alle Provinzen 

ihr Vortheile haben, wir find am herrlichften verfehen. Jh habe 
alles gelefen. 

Soef. Sagt an. 
Ietter. Laßt hören. 
Ein Bürger. ch bitt’ eud. 
danfen. Erftlich fteht gefhrieben: Der Herzog von Brabant 

fol ung ein guter und getreuer Herr jegn. 
Soef. Gut! Steht das jo? 
Ietter. Getren? Ft das wahr? 
Yanfen. Wie ich euch fage. Er ift ung verpflichtet, wie 

wir ihm. Zweitens: Ex joll feine Macht oder eignen Willen 
an ung beweifen, merken lafien, oder gedenken zu geftatten, auf 
feinerlei Weife. - 

Ietter. Schön! Schön! nicht beweifen.
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Soef. Nicht merken Iaflen. 
Ein Anderer. Und nicht gedenken zır geftatten! Das ift 

der Hauptpunft, Niemanden geftatten, auf feinerlei Weife. 
Vanfen. Mit ausdrüdlichen Worten, 
Ietter. Schafft uns das Bud). 
Ein Bürger. Ja, wir müfen’s haben. 
Andere. Das Buch! das Bud! 
Ein Anderer. Wir wollen zu der Negentin gehen mit dem 

Bude. 
Ein Anderer. hr follt das Wort führen, Herr Doctor. 
Steifenfieder. D die Tröpfe! 
Andere Noch etwas aus dem Buche! 
Seifenfieder. IH fhlage ihm die Zähne in den Hals, 

wenn er noch ein Wort fagt. 
Das Bolk. Wir wollen jehen, wer ihm etwas thut. Sagt 

und wa8 von den Privilegien! Haben wir noch mehr Privilegien? 
Yanfen. Mancherlei, und fehr gute, fehr heilfame. Da 

fleht auch: Der Landsherr foll den geiftlichen Stand nicht ver- 
beffern oder mehren, ohne Berwilligung des Adels und der 
Stände! Merkt das! Auch den Staat des Landes nicht ver- 
ändern. 

Sorf. ft das fo? 
danfen. Ih wil’s euch gefchrieben zeigen, von zwei, drei 

hundert Jahren her. 
Bürger. Und wir leiden die neuen Bifchöfe? Der Adel 

muß und fchügen, wir fangen Händel an! 
Andere. Und wir laffen ung von der Inguifition ing Bods- 

horn jagen? 
Vanfen. Das ift eure Schuld. 
Das Volk. Wir haben noch Egmont! no DOranien! Die 

forgen für unfer Beftes. 
Vanfen Eure Brider in Flandern haben das gute Werf 

angefangen. 
Seifenfieder.. Du Hund! 

(Er jhlägt ihn.) 
Andere (widerfegen fich und zufen). Bift du auch) ein Spanier? 
Ein Anderer. Was? den Ehrenmann?
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Ein Anderer. Den Gelahrten? 
(Sie fallen den Geifenfieber an.) 

Bimmermeißer. Ums Himmels willen, ruht! (Andere mifchen 
fi in den Streit.) 

Bimmermeifter. Bürger, was foll das? 
(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, hegen Hunde an, Bürger ftehn 
und gaffen, Bolf Täuft zu, andere gehn gelaffen auf und ab, andere 

treiben allerlei Schaftspoffen, fehreien und jubiliren.) 
Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 

Egmont tritt auf mit Begleitung. 

Ruhig! Ruhig, Leute! Was giebt’s? Auhe! Bringt fie aus 
einander! 

Simmermeifer. Önädiger Hevr, ihr fommt wie ein Engel 
de3 Himmels. Stille! jeht ihr nichts? Graf Egmont! Dem 
Grafen Egmont Reverenz! \ 

Egmont. Auch hier? Was fangt ihr an? Bürger gegen 
Dürger! Hält fogar die Nähe unferer Töniglichen Regentin diefen 
Unfinn nicht zurüd? Geht aus einander, geht an euer Gewerbe. 
E3 ift ein übles Zeichen, wenn ihr an Werktagen feiert. Was 
war’3? 
(Der Tumult fit fi nach und nad, und alle ftehn um ihn Berum). 

Simmermeifter. Gie fhlagen fi um ihre Privilegien. 
Egmont. Die fie noch muthwillig zertriimmern werden — 

Und wer fegd ihr? Fhr fcheint mir rechtliche Leute. 
Bimmermeißer. Das ift unfer Beftveben. 
Egmont. Eures Zeichens? 
Simmermeifer. Zimmermann und Zunftmeifter. 
Egmont. Und ihr? 
Soef. Krämer. 

Egmont. hr? 
Ietter. Schneider. 
Egmont. JH erinnere mid), ihr habt mit an den Pioreen 

für meine Seute gearbeitet. Euer Name ift Zetter. 
Ietter. Önade, daß ihr euch deffen erinnert, 
Egmont. ZH vergeffe niemanden leicht, den ih einmal 

gejehen und gefproden habe. — Was an euch ift, Rube zu er- 
halten, Leute, das thut; ihr feyd übel genug angejchrieben.
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Reizt den König nicht mehr, er hat zulegt dad) die Gewalt in 
Händen. Ein ordentlicher Bürger, der fih ehrlich und fleikig 
nährt, hat überall fo viel Freiheit, als er braucht, 

Bimmermeifter. Ad wohl! das ift eben unfve Noth! Die 
Zagdiebe, die Söffer, die Faulenzer, mit Euer Gnaden Berlaub, 

die ftänfern aus Langerweile und jcharren aus Hunger nad) 
Privilegien, und lügen den Neugierigen und Leichtgläubigen was 
vor, und um eine Kanne Bier bezahlt zu Friegen, fangen fie 
Händel an, die viel taufend Menfchen unglücklich machen. Das 
ift ihnen eben vet. Wir halten unfre Häufer und Kaften zu 
gut verwahrt; da möchten fie gern und mit Feuerbränden davon 
treiben, 

Egmont. Allen Beiftand follt ihr finden; e8 find Maßregeln 

genommen, dem Uebel Fräftig zu begegnen. Steht feft gegen die 
fremde Lehre, und glaubt nicht, dur) Aufruhr befeftige man Privi- 
legien. Bleibt zu Haufe; leidet nicht, daß fie fich auf den Straßen 
votten, Bernünftige Leute fünnen viel thun. 

(Indefien hat fich der größte Haufe verlaufen.) 

Simmermeifter. Danken Ener Ercellenz, danken für vie 
gute Meinung! Alles was an ung Liegt. (Egmont ab.) Ein gnä- 
diger Herr! der echte Niederländer! Gar fo nichts Spanifches. 

Ietter. Hätten wir ihn mur zum Negenten! Man folgt 
ihm gerne. 

Sof. Das Täßt der König wohl feyn. Den Plab befegt 
er immer mit den Seinigen. 

Ietter. Haft du das Kleid gefehen? Das war nad) der 
neneften Art, nah Spanifhen Schnitt. 

3immermeifter. Ein jchöner Herr! 

Ietter. Sein Hals wär’ ein vechtes Treffen für einen Scharf- 
ziöhter, 

Soefh. Bift du toll? was fommt dir ein! 

Ietter. Dumm genug, daß einem fo was einfällt. — E8 ift 
mic nun fo. Wenn ic) einen jchönen langen Hals fehe, muß ich 
gleich wider Willen denfen: der ift gut Töpfen. — Die verfluchten 
Ereutionen! man friegt fie nit aus dem Sime Wenn die 
Burfhe jhrimmen, und ich feh’ einen nadten Budel, gleid) 

fallen fie mic zu Tugenden ein, die ich habe mit Ruthen ftreichen
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fehen. DBegegnet mir ein rechter Wanft, mein’ ih, den feh’ ich 
Ihon am Pfahl braten. Des Nachts im Traume wit mid’3 
an allen Gfiedern; man wird eben feine Stunde froh. Jede Luft 
barkeit, jeden Spaß hab’ ich bald vergeffen; die fürchterlichen Ge- 

‚ falten find mir wie vor die Stine gebrannt. 

Egmonts Wohnung. 

Secretär 
(an einem Tifche mit Papieren, ex fteht unruhig auf). 

Er kommt immer nicht! und ich warte Ihon zwei Stunden, 
die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; und eben heute 
möcht’ ich gern fo zeitig fort. E8 brennt mir unter den Sohlen. 
IH Fann vor Ungeduld Faum bleiben. „Seh auf die Stunde 
da,” befahl er mir no, ehe er wegging; num Kommt er nit, 
&3 ift fo viel zu thun, ic) werde vor Mitternacht nicht fertig. 
Sreilich fieht ex einem auch einmal durd) die Finger. Doc) hielt? 
ich’8 beffev, wenn er ftrenge wäre, und ließe einen auch wieder 
zur beftimmten Zeit. Man Tönnte fi) einrichten, Bon der Re- 
gentin ift ev num fchon zwei Stunden weg; wer weiß, men er 
unterwegs angefaßt hat. . 

Egmont tritt auf, 

Wie fieht’3 aus? 
Seeretär. ch bin bereit, und drei Boten warten. 
Egmont. Jh bin die wohl zu Lang’ geblieben; du madft 

ein verdrießlich Gefict. 
Secretär. Euerm Befehl zu gehordhen, wart’ ich) jchen ange, 

Hier find die Papiere! 
Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mic werden, wenn 

fie hört, daß ich dich abgehalten habe. 
Secretär. hr fcherzt. 
Egmont. Nein, nein. Schäme did) nicht. Du zeigft einen 

guten Gefchmad; fie ift hübfeh; und eg ift miv ganz recht, daß 
du auf dem Schloffe eine Freundin haft. Was jagen die Briefe?
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Seeretär. Mancherlei, und wenig Exfreuliches. 
Egmont. Da ift gut, daß wir die Freude zu Haufe haben 

und fie nicht auswärts her zu erwarten brachen. Sft viel ges 
Tommen? 

Sereetär. Genug, und drei Boten warten. - 
Egmont. Sag’ an! das Nöthigfie. 
Sceretär. 63 ift alles nöthig. 
Egmont. Eins nad) dem andern, nur gefehwind! 
Serretär. Hauptmann Breda jhidt die Relation, was weiter 

in Gent und der umliegenden Gegend vorgefallen. Der Tumult 
Hat fi meiftens gelegt. — 

Egmont. Er fihreibt wohl noch) von einzelnen Ungezogen- 
heiten und Tollfühnbeiten ? s 

Serretär. Ja! E3 kommt noch mandes vor. 
Egmont. BVerfhone mich damit. 
Seeretär. Noch fechs find eingezogen worden, die bei Ver 

wid das Marienbild umgeriffen haben. Er fragt an, ob er fie 
auch wie die andern foll hängen laffen? 

Egmont. Jh bin des Hängens müde. Man foll fie durd- 
peitfehen, und fie mögen gehn. 

Serretär. 63 find zwei Weiber dabei; foll ex die aud 
Durchpeitichen ? 

Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laffen. 
Seeretär. Drint von Breda’3 Compagnie will heirathen. 

Der Hauptmann hofft, ihr merdet’3 ihm abjchlagen. €3 find fo 
viele Weiber bei dem Haufen, fehreibt er, daß, wenn wir aus- 
aiehen, e8 feinem Soldatenmarjdh, fondern einem Zigeunergefchleppe 
ähnlich fehen wird, 

Egmont. Dem mag’S noch hingehn! E3 ift ein fehöner 
junger Kerl; er bat mich nod) gar dringend, eh ich megging. 
Aber num fol?3 feinem mehr geftattet feygn, fo leid mir’s thut, 
den armen Teufeln, die ohnedieß geplagt genug find, ihren beften 
Spaß zu verfagen. 

Seeretär. Zwei von enern Penten, Seter und Hart, haben 
einem Möbel, einer Wirthstochter, übel mitgefpielt, Sie Friegten 
fie allein, und die Dirne fonnte fich ihrer nicht erivehren. 

Egmont. Wenn es ein ehrlich Mädchen ift, und fie haben
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Gewalt gebraucht, fo joll er fie drei Tage hinter einander mit 
Ruthen ftreihen Tafien, und wenn fie etwa8 befigen, fol er jo viel davon einziehen, daß dem Mädchen eine Ausftattung gereicht 
werden fann. 

Seeretär. Ciner von den fremden Lehrern ift heimlich durch Comines gegangen umd entdeckt worden. Er fhwört, er jey im Begriff, nad) Frankreich zu gehen. Nach dem Befehl foll ex ent- 
hauptet werden, 

Egmont. Gie follen ihn in der Stilfe an die Gränge bringen, und ihm verfiern, daß er dag zweitental nicht fo wegfommt. 
Seeretär. Ein Brief von enerm Einnehmer. Er fohreibt: e3 Fomme wenig Geld ein, ex Fünne auf die Woche die verlangte Summe fCwerlich fhiden; der Tumult habe in alles. die größte Eonfufion gebracht, 
Egmont. Das Geld muß herbei! er mag fehen, wie er e8 

aufammenbringt. 
Seeretär. Ex fagt: er werde fein Möglichftes thun, und wolle enblic) den Raymond, der euch jo lange jchuldig ift, ver- 

Hagen und in Haft nehmen Yafien. 
Egmont. Der hat ja berfprodhen zu bezahlen. 
Sertetär. Das legtemal feßte er fih felbft vierzehn Tage. 
Egmont. So gebe man ihm noch vierzehn Tage; und dann mag er gegen ihn verfahren. 
Serretär. hr thut wohl. Es ift nicht Unvermögen; e8 ift böfer Wille. Ex macht gewiß; Eruft, wenn er fieht, ihr fpaßt nit. — Ferner fagt der Einnehmer: er wolle den alten Sol- daten, den Wittwen und einigen andern, denen ihr Önadengehalte gebt, die Gebühr einen halben Monat zurüdhalten; man Fönne indejjen Rath jhaffen; fie mößhten fi) einrichten. 
Eamont. Was ift da einzurichten? Die Leute brachen das Geld nöthiger a8 ih. Das joll er bleiben Yaffen. 
Seeretür. Woher befehlt ihr denn, daß er das Geld nehmen foll? 
Egmont. Darauf mag er denken; e3 ift ihm im vorigen 

Briefe fchon gefagt. 
Serretär. Deßmwegen thut er die Borjchläge, 
Egmont. Die taugen nit. Er Toll auf was anders finnen.



156 Egmont. 

Er fol Borjhläge thun, die annehmlich find, und vor allen joll 
er das Geld Schaffen. 

Seeretür. Sch habe den Brief des Grafen Oliva wieder 
hierher gefegt. Verzeiht, daß ich euch daran erinnere. Dex alte 
Herr verdient vor allen andern eine ausführlige Antwort. Ihr 

wolltet ihm felbft fchreiben. Gewiß, er Tiebt euch wie ein Vater. 

Eomont. ch komme nicht dazu. Und unter vielem Ber: 

haßten ift mir das Schreiben das Verhaßtejte. Du macft meine 

Hand ja fo gut nad, fihreib’ in meinem Namen. Ich erwarte 

Dranien, ch Fomme nicht dazu; und wünjchte jelbft, daß ihn 
auf feine Bedenflichkeiten was recht Beruhigendes gefchrieben 
würde, 

Serretär. Sagt mir ungefähr eure Meinung; ich will die 
Antwort Schon auffegen und fie euc) vorlegen. Gefcrieben foll 

fie werben, daß fie vor Gericht für eure Hand gelten Fan. 

Egmont. Gieb mir den Brief, (Nachdem er Hineingefehen.) 
Guter ehrlicher Alter! Warft du in deiner Jugend aud wohl 

fo bedächtig? Erftiegft du nie einen Wal? Bliebft du in der 
Sälacht, wo e3 die Klugheit anräth, Hinten? — Der treue 
Sorglihe! Er will mein Leben und mein Glüd, und fühlt nicht, 
dag der jehon todt ift, der um feiner Sicherheit willen Iebt. — 
Schreib’ ihm, er möge unbeforgt feyn; ich handle wie ich joll, 
ih werde mich fhon mahren; fein Anfehen bei Hofe foll ex zu 

meinen unften brauchen, und meines vollfommenren Danfes 

gewiß jeyn. 

Sertetär. Nichts weiter? D er erwartet mehr. 
Egmont Was fol ih mehr jagen? Wilft du mehr Worte 

machen, fo fteht’S bei dir. E38 dreht fi immer um den Einen 
Punkt: ich foll Leben wie ich nicht leben mag. Daß ich fröhlich) 

bin, die Sachen Yeicht nehme, vajch Iebe, das ift mein Glüd; und 

ich vertaufch” e3 nicht gegen die Sicherheit eines Todtengemölbes. - 
Sch habe num zu der fpanifchen Lebensart nicht einen Blutg- 

tropfen in meinen Adern, nicht Xuft, meine Schritte nad) der 
neuen bedäcdhtigen Hof-Cadenz zu muftern, eb’ ih nur, um 
aufs Leben zu denfen? Soll ich den gegenmärtigen Augenblid 
nit genießen, damit ic des folgenden gewik fey? Und Diefen 
wieder mit Sorgen und Grillen verzehren?
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Seeretär. Jh bit! euch, Herr, feyd nicht fo barjh und 
vauh gegen den guten Mann. hr jeyd ja jonft gegen alle freund- 
Gh. Sagt mir ein gefällig Wort, dag den edeln Freund beruhige. 
Seht, wie forgfältig ex ift, wie Leif’ ex euch) berührt, 

Egmont. Und doc berührt ex immer diefe Saite, Er weiß 
von Alters her, wie verhaßt mir diefe Ermahnungen find; fie 
machen nur ivre, fie Helfen nichts. Und wenn ih ein Nacht 
wardler wäre, und auf dem gefährlichen Gipfel eines Haufes 
fpazierte, ift e8 freundfchaftlich, mich beim Namen zu vufen und 
mid) zu warnen, zu weden und zu tödten? Laßt jeden feines 
Pfades gehn; er mag fich wahren. 

Seeretär. 8 ziemt end) nicht zu forgen, aber wer end 
fennt und Tiebt — 

Egmont (in den Brief jegend). Da bringt er wieder die alten 
Mähren auf, was wir an einem Abend in leichtem UWebermuth 
der Gefelligkeit und des Weins getrieben und gefprodhen, und 
was man daraus für Folgen und Beweife durchs ganze König- 
reich gezogen umd gefchleppt habe. — Nun gut! wir haben 
Scellenfappen, Narrenkutten auf unfver Diener Wermel ftifen 
laffen, und haben dieje tolle Zierde nachher in ein Bündel Pfeile 
verwandelt; ein mod) gefährlicher Symbol für alle, die deuten 
wollen, wo nicht3 zu deuten if. Wir haben die und jene Thor- 
heit in einem Iuftigen Augenblic empfangen und geboren; find 
jhuld, daß eine ganze edle Schaar mit Bettelfähen und mit 
einem jelbftgemählten Unnamen dem Könige feine Pflicht mit 
Ipottender Demuth ins Gebächtniß rief; find fduld — was ifl’s 
nun weiter? ft ein Faftnachtsfpiel gleich Hodverrath? Sind 
ung die furzen bunten Lumpen zu mißgönnen, die ein jugend- 
licher Muth, eine angefrifchte Phantafie um unfers Pehens arme 
Dlöße hängen mag? Wenn ihr daS Leben gar zu ernfthaft 
nehmt, was ift denn dran? Wenn ung der Morgen nicht zu 
neuen Freuden wet, am Abend ung feine Luft zu hoffen übrig 
bleibt, if’3 wohl des An und Auszieheng wert? Scheint mir 
die Sonne heut, um dag zu überlegen, was geftern war? und 
um zu vathen, zu verbinden, was nicht zu errathen, nicht zu 
verbinden ift, das Schidfal eines Fommenden Tages? Schenke 
mir diefe Betrachtungen; wir wollen fie Shitlern und Höflingen
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überlaffen. Die mögen finnen und ausfinnen, wandeln und fchlei= 
hen, gelangen wohin fie können, evjchleichen was fie fünnen. — 
Kannft dir von allem diefem etwas brauchen, daß deine Epijtel 
fein Buch wird, jo ift mir’s vet. Dem guten Alten feheint 
alles viel zu wichtig. So drüdt ein Freund, der lang’ unfre 
Hand gehalten, fie ftärker noch einmal, wenn ex fie laffen will. 

Sertetär. Derzeiht mir! ES wird dem Fußgänger fchwindlig 
der einen Mann mit raffelnder Eile daher fahren fieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unfihtbaren 
Beiftern gepeitfcht, gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unfers 
Shikjals leichtem Wagen dur; und uns bleibt nichts als, 
muthig gefaßt, die Zügel feftzuhalten, und bald vehts bald 
finfs, vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder wegzufenfen. 
Wohin e3 geht, wer weiß «8? Erinnert er fi dod) faum, woher 
er fam! 

Seeretär. Herr! Herr! 
Egmont. ch ftehe Ho, und fann und muß noch höher 

fteigen; ich fühle mir Hoffnung, Muth und Kraft. Noch hab’ ic) 
meines Wahsthums Gipfel nicht erreicht; und fteh” ich droben 
einft, fo will ich feft, nicht ängftlich ftehn. Soll ich fallen, jo muß 
ein Donnerfehlag, ein Sturmwind, ja ein felbft verfehlter Schritt 
mid abwärts in die Tiefe ftürzen; da Tieg’ ich mit viel Taufenden. 
35 habe nie verihmäht, mit meinen guten Kriegsgejellen um 
Heinen Gewinnft das blutige 2008 zu werfen; und follt’ id) 
fnidern, wenn’3 um den ganzen freien Werth des Lebens geht? 

Seeretär. D Herr! Ihr wißt nicht, was fir Worte ihr 
regt! Gott erhalt’ euch! 

Egmont Nimm deine Papiere zufammen. Dranien fomnt. 
Sertige auß, was am nöthigften ift, daß die Boten fortfommen, 
eh die Thore gefchloffen werden. Das andere hat Zeit. Den 
Brief am den Örafen laß biß morgen; verfäume nicht Eifpiven 
zu befuchen, und grüße fie von mir. — Horde, wie fid) die Re- 
gentin befindet; fie foll nicht wohl jeygn, ob fie'3 gleich verbirgt. 

(Secretär ab.) 

Dranien fommt. 
Egmont Willommen, Dranien. Ihr feheint mir nicht 

ganz frei.
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Oranien. Was fagt ihr zu unfver Unterhaltung mit der 
Regentin? 

Egmont. Ih fand in ihrer Art ung aufzunehmen nichts 
Außerordentliches. Ich habe fie jhon öfter fo gejehen. Sie jchien 
mir nicht ganz wohl. 

Oranien. Merket ihr nicht, daß fie zurüdhaltender war? Erft wollte fie unfer Betragen bei dem neuen Aufruhr des PRöbels 
gelaffen billigen; nadher merkte fie an, was fi) doch aud für ein falfches Licht darauf werfen Laffe; wich dann mit dem Ges Tprädhe zu ihrem alien gewöhnlichen Discurs: daß man ihre liebe= volle gute Art, ihre Freundfchaft zu ung Niederländern nie genug erfannt, zu leicht behandelt habe, daß nichts einen erwinfchten Ausgang nehmen wolle, daß fie am Ende wohl müde werden, der König fich zu andern Mafregeln entjchließen müffe, Habt 
ihr das gehört? 

Egmont. Nicht alles; ich dachte unterdeffen an was anders, 
Sie ift ein Weib, guter Dranien, und die möchten immer gern, daß fi) alles unter ihr fanftes Soc gelaffen j—hmiegte, daß jeder Hercules die Löwenhaut ablegte und ihren Kunfelhof vermehrte; daß, weil fie friedlich gefinnt find, die Gährung, die ein Bolt ergreift, der Sturm, den mächtige Nebenbuhler gegen einander erregen, fih dur Ein freundlich Wort beilegen ließe, und die midrigften Elemente fihh zu ihren Füßen in fanfter Eintradt ver- einigten. Das ift ihr Fall; umd da fie eg dahin nicht bringen Tann, fo hat fie feinen Weg als Yaunifch zu werden, fi) über Undanfbarkeit, Unmeisheit zu beffagen, mit fchredfichen Aug- fihten in die Zukunft zu drohen, und zu drohen, daß fie — fort- gehen will. 

Oranien. Glaubt ihr dasmal nicht, daß fie ihre Drohung erfüllt? 
Egmont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie fchon reife- fertig gefehn! Wo will fie denn hin? Hier Statthalterin, Kö- nigin; glaubft du, daß fie e3 unterhalten wird, am Hofe ihres Bruders unbedeutende Tage abzuhafpeln? oder nah Stalien zu gehen und fih in alten Samilienverhältniffen herumzu- fehleppen ? 
Oranien Man hält fie diefer Entifiegung nicht fähig,
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weil ihr fie Habt zaudern, weil ihr fie habt zurüctveten fehn; 
dennoch Tiegt’3 wohl in ihr; nene Umftände treiben fie zu dem 

lang’ verzögerten Entihluß. Wenn fie ginge? und der König 
fhhiete einen andern? 

Egmont. Nun, der wiirde fonmen, und würde eben aud) 

zu thun finden. Mit großen Planen, Projecten und Gedanken 
würde er fommen, wie er alles zurecht rüden, unterwerfen und 

zufammenhalten wolle; und würde heut mit diefer Sleinigfeit, 

morgen mit einer andern zu thun haben, übermorgen jene Hin- 

derniß finden, einen Monat mit Entwürfen, einen andern mit 

Berdruß über fehlgefehlagne Unternehmen, ein halb Jahr in 
Sorgen über eine einzige Provinz zubringen. Auch ihm mird 
die Zeit vergehn, der Kopf Ichwindeln, und die Dinge wie zuvor 
ihren Gang halten, daß er, flatt weite Meere nach einer vor 
gezogenen Linie zu durchfegeln, Gott danfen mag, wenn er fein 
Schiff in diefem Sturme vom Zeljen hält. 

Oranien. Wenn man nun aber dem König zu einem Verfuch 
ziethe? 

Egmont. Der wäre? 

Oranien. Zu fehen, mas der Rumpf ohne Haupt anfinge. 

Egmont. Wie? 
Oranien. Egmont, id) trage viele Fahre her alle unire 

Berhältnifje am Herzen, ich ftehe immer wie über einem Schadh- 
fpiele und halte feinen Zug des Gegners für unbebeutend; und 
wie müßige Menfchen mit der größten Sorgfalt fih um die ©e- 
heimnifje der Natur befümmern, jo halt’ ich e3 für Pflicht, für 

Beruf eines Fürften, die Gefinnungen, die Rathichläge aller Par- 

teien zu Tennen. Ic habe Urfach, einen Ausbrud zu befürchten. 
Der König hat lange nach gewiffen Grundfägen gehandelt; er 
fieht, daß er damit nicht ausfommt; was ift wahrjeheinlicher, als 

daß er e3 auf einem andern Wege verfucht? 
Egmont. Ich glaub’S nicht. Wenn man alt wird und hat 

fo viel verfucht, und e8 will in der Welt nie zur Ordnung fommen, 

muß man e8 endlich wohl genug haben. 
Oranien. Eins hat ev noch nicht verjuct. 
Egmont. Nun? 
Oranien. Das Dolf zu jhonen und die Fürften zu verderben.
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Egmont. Wie viele haben das Ihon lange gefürchtet! Eg 
ift feine Sorge, 

Oranien. Sonft mars Sorge; nad) und nad ift miv’a Vermuthung, zulegt Gerwigheit geworden, 
Egmont. Und hat der König treuere Diener als ung? 
Oranien. Wir dienen ihm auf unfre Art; umd unter ein- ander fönnen wir geftehen, daß wir des Königs Nechte und die unfrigen wohl abzumägen wiffen. 
Egmont Wer thut’3 nicht? wir find ihm unterthan umd gewärtig, in dem was ihm zukommt. 
Oranien. Wenn er fih num aber mehr zujchriebe, md Treufofigfeit nennte, was wir heißen auf unfre Rechte halten? 
Egmont. Wir werden uns vertheidigen fünnen. Er rufe die Ritter des Wlickes zufanımen, wir wollen ung richten laffen. Oranien, Und was wäre ein Urtheil vor der Unterfuhung? eine Strafe vor dem UÜrtheil? 
Egmont, Eine Ungevechtigfeit, der fi) Philipp nie fhuldig machen wird; und eine Thorheit, die ich ihm und feinen Räthen 

nicht zutraue, 
Oranien. Und wenn fie num ungerecht und thöricht wären? Eomont. Nein, Dranien, es ift nicht möglich. Wer follte wagen, Hand an ung zu legen? — Ung gefangen zu nehmen, wär’ ein verlornes und frugtlofes Unternehmen. Nein, fie wagen nidt, das Panier der Tyrannei jo hoc) aufzuftedfen. Der Wind- bauch, der diefe Nachricht übers Land brächte, würde ein unge- heuves Feuer zufammentreiben. Und mwohinaus wollten fie? Nichten und verdammen Fan nicht der König allein; und wollten fie meuhelmörberifh an unfer Leben? — Sie können nicht wollen. Ein fhredlicher Bund wiirde in einem Augenbli dag Bolt ver- einigen. Haß und ewige Trennung vom Ipanifchen Namen wirde fi gewaltfam erflären. 
Oranien Die Flamme wüthete dann über unferm-&rabe, und das Blut unver Feinde flöße zum leeven Sühnopfer. Laß 

ung denfen, Egmont. 
Esmont. Wie jollten fie aber? 
Oranien. Alba ift unterwegs, 
Egmont. Jh glaub’S nicht. 

Goethe, Werke. IV. 11
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Oranien. Jh weiß «2. 

Egmont. Die Negentin wollte nichts willen. 

Oranien, Um defto mehr bin ic) überzeugt. Die Regentin 

wird ihm Play machen. Seinen Mordfinn fenm’ id), und ein 

Heer bringt er mit. 
Egmont. Aufs neue die Provinzen zu befäftigen? Das Bolf 

wird höchft fchiwierig werden, 
Oranien. Man wird fi) der Häupter verfichern. 
Egmont. Nein! Nein! 
Oranien. Laß und gehen, jeder in feine Provinz. Dort 

wollen wir ung verftärfen; mit offener Gewalt fängt er nicht an. 

Eomont, Miffen wir ihn nicht begrüßen, wenn er fonımt? 
Oranicn. Wir zögern. 
Egmont. Und wenn er ung im Namen des Königs bei 

feiner Anfumft fordert? 
Oranien. Suchen wir Ausflücte, 

Egmont. Und wenn er dringt? 

Oranien. Entfhuldigen wir uns. 

Egmont. Und wenn er drauf befteht? 

Oranien. Kommen wir um fo mwertiger. 
Egmont. Und der Krieg ift erklärt, und wir find die Re- 

bellen. Dranien, laß did) nicht durch Klugheit verführen; ich 
weiß, daß Furcht dic) nicht weichen macht. Berenke den Schritt. 

Oranien. Sch hab’ ihn bedacht, 
Eomon. Bedenfe, wenn dur dich irrft, woran dur jhuld bift: 

an dem verberblichften Kriege, der je ein Sand vermüftet hat. 
Dein Weigern ift das Signal, das die Provinzen mit Einen 
male zu den Waffen ruft, das jede Graufamteit rechtfertigt, wozu 

Spanien von jeher mr gern den Vorwand gehafcht hat. Was 
wir lange mühfelig geftillt haben, wirft du mit Einem Winfe 
zur fehredlichften Verwirrung aufhegen. Den! an die Städte, 

die Edeln, das Bolf, an die Handlung, den Feldbau, die Ge- 

werbe! und denke die Verwüftung, den Mord! — Ruhig fieht 
der Soldat wohl im Felde feinen Kameraden neben fid) Hinfallen ; 
aber den Fluß herunter werden dir die Peichen der Birrger, 
der Kinder, der Jungfrauen entgegenfchwimmen, daß du mit 

Entfegen daftehft, und nicht mehr weißt, meflen Sade du
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vertheidigft, da die zu Oriumde gehen, für deren Vreibeit du die 
Waffen ergreifit. Und wie wird dir's feyn, wenn dur die Still 
jagen mußt: für meine Sicherheit ergriff id) fie. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menfchen, Egmont. Zient 
e3 fih, ung für Taufende hinzugeben, fo ziemt e8 fi) auch, ung 
für Zaufende zu fehonen. 

Eomont. Wer fi font, muß fich felbft verdächtig werden, 
Oranien Wer fi Fennt, Fann fiher vor- und riewärts 

gehen. 

Egmont. Das Uebel, das du fürdteft, wird gewiß durch) 
deine That. 

Oranien. E3 ift flug und fühn, dem unvermeidlichen Uebel 
eurtgegenzugehn. 

Eomont. Dei fo großer Gefahr fommt die leichtefte Hoffnung 
in Anfchlag. 

Oranien. Wir haben nicht für den leifeften Fußtritt Plab 
mehr; der Abgrund Liegt hart vor ung. 

Egmont. Fit des Königs Gunft ein fo fehmaler Grund? 
Oranien. So fhmal nit, aber jchlüpfrig. 
Egmont. Der Gott! man thut ihm Unrecht. Zah mag nicht 

leiden, daß man umiirdig von ihm denft! Ex ift Carl Sohn 
und feiner Niedrigfeit fähig. 

Oranien. Die Könige thun nichts Niedriges, 
Enmont Man follte ihn feinen Iernen. 
Oranien. Ehen diefe Kenntniß räth ung, eine gefährliche 

PBrobe nicht abzumarten. 
Egmont. Keine Probe ift gefährlich, zu der man Muth hat, 
Oranien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 
Egmont. IA muß mit meinen Augen fehen. 
Oranien D fäheft du diegmal nur mit den meinigen ! 

Freund, weil du fie offen haft, glaubft du, du fiehft. Ich gehe! 
Warte du Mlba’S Ankunft ab, und Gott fey bei dir! Vielleicht 
vettet dic) mein Weigern. Vielleicht, daß der Drade nichts zu 
fangen glaubt, wenn er ums nicht beide auf einmal veriehlingt. 
Dielleiht zögert er, um feinen Anfchlag ficherer auszuführen ; 
und vielleicht fieheft du indeß die Sache in ihrer wahren Geftalt. 
Aber dann jehnell! fehnell! Rette! vette dich! — Leb’ mohl! —
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Laß deiner Aufmerkfamfeit nichts entgehen: wie viel Mannjehait 

er mitbringt, wie er die Stadt.bejegt, was für Macht die Re- 

gentin behält, wie deine Freunde gefaßt find. Gieb mir Nad)- 

richt — — — Egmont — 
Egmont. Was wilft du? 

Oramnien (ihn bei der Hand faffend). Laß dich überreden! 

Geh mit! 
Egmont. Wie? Thränen, Oranien? 
Oranien, Einen Berlornen zu beweinen, ift au männlich, 
Egmont. Du wähnft mic) verloren? 

Oranien. Du bift’s. Bedenfe! Div bleibt nur eine kurze 

Frift, 2eb’ wohl! (Xb.) 

Egmont (allein). Daß andrer Menfchen Gedanken folchen 

Einfluß auf uns haben! Mir wär’ e3 nie eingefommen; und 

diefer Mann trägt feine Sorglicjfeit in mich heriber, — Weg! 

— Das ift ein fremder Tropfen in meinem Blute. Gute Natur! 

wirf ihn wieder heraus! Und von meiner Stivne die finnenden 

NRunzeln wegzubaden, giebt e8 ja wohl nod) ein freundlich Mittel,
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Balaft der Regentin. 

Margarete von Parıa. 

Ic hätte mir’s vermuthen jollen. Ha! Wenn man in Mühe 
und Arbeit vor fich hinleht, denkt man immer, man thıte das 
Möglichfte; und der von weiten zufieht und befiehlt, glaubt, er 
verlange nur das Mögliche, — D die Könige! — Ich hätte nicht 
geglaubt, daß e8 mich fo verbriegen fünnte. E3 ift To Ichön, zu 
bereichen! — Und abzudanfen? — Ic weiß nicht, wie mein Vater 
e3 Fonnte; aber ich will «8 aud,. 

Mahinvell erfcheint im Grunde. 

Begentin. Zretet näher, Machiavell. Ich vente bier über 
den Brief meines Bruders, 

Madiavell. ch darf wiffen, was er enthält? 
Begentin. ©o viel zärtliche Aufmerkfamteit für mid, als 

Sorgfalt für feine Staaten. Er rühmt die Standhaftigfeit, den 
Fleiß und die Treue, womit ich bisher für die Rechte feiner 
Majeftät in diefen Landen gewadt habe. Er bedauert mich, daß 
mir das unbändige Volk fo viel zu fchaffen made. Er ift von 
der Tiefe meiner Einfichten fo vollfommen überzeugt, mit der 
Klugheit meines Betragens fo außerordentlich zufrieden, daß ic) 
faft fagen muß, der Brief ift für einen König zu Schön gefchrieben, 
für einen Bruder gewiß. 

Madiavell. E3 ift nicht das erftemal, daß er euch feine 
gerechte Zufriedenheit bezeigt.
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Begentin. Aber das evftenal, daß e3 redmerifche Figur ift. 

Madiaveil. Sch verfteh’ euch nicht. 

Begentin. hr werdet. — Denn er meint nad diefem Ein- 
gange: ohne Dannfhaft, ohne eine Kleine Armee werde id) immer 

hier eine üble Figur fpielen! Wir hätten, fagt er, unrecht gethan, 
auf die Klagen der Einwohner unfre Soldaten aus den Provinzen 
zu ziehen. Eine Befagung, meint er, die den Bürger auf dem 

Naden laftet, verbiete ihm durd) ihre Schwere, große Sprünge 

zu machen, 
Madiavell. E3 würde die Gemüther äußert aufbringen. 
Begentin. Der König meint aber, hörft du? — Er meint, 

daß ein tüchtiger General, fo einer, der gar feine Raifon annimmt, 
gar bald mit Volk und Abel, Bürger und Bauern fertig werden 
fünne; — und fit deßmwegen mit einem ftarfen Heere — den 

Herzog von Alba. 
Madiavell. Alba? 

Regentin. Du wunderft di? 

Madiaveli. Fhr fagt: er jhidt. Er fragt wohl, ob er 
Thiden, foll? 

Begeutin. Der König fragt nicht; er {hidt. 
Madiavnell. So werdet ihr einen erfahrnen Krieger in 

exern Dienften haben. 

Begentin. u meinen Dienften? Rebe gerad’ herans, 

Machiavell. 
Madiavell. Sch möcht” euch nicht vorgreifen. 
Begentin. Und id möchte mich verftellen. Es ift mir 

empfindlich, fehr empfindlih. Sch mollte Tieber, mein Bruder 
fagte, wie er’3 dentt, al daß er fürmliche Epifteln unterfchreibt, 

die ein Staatzferretär auffest. 

Madiavell. Sollte man nicht einfehen? — 
Begentin. Und ich fenne fie inwendig und auswendig. Sie 

möchten’3 gern gefänbert und gefehrt haben; und weil fie felbit 

nicht zugreifen, fo findet ein jeder Vertrauen, der mit dem Befen 

in der Hand fommt. DO mir ifl’, ald wenn ich den König und 
fein Conjeil auf diefer Tapete gewirkt fähe. 

Aadiavell. So lebhaft? 

Regentin. 3 fehlt fein Zug. Es find gute Menfchen
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drunter. Der ehrliche Rodrich, der jo evfahren und mäßig ift, 
nicht zu hoc) will, und doch nichts fallen läßt, der gerade Alonzo, 
der fleißige Fveneda, der fefte Las Vargas, und nod) einige, die 
mitgehen, wenn die gute Partei mächtig wird. Da figt aber der 
Hohläugige Toledaner mit der ehrnen Stivne und dem tiefen Feuer- 
blid, murmelt zwifhen den Zähnen von Weibergüte, unzeitigem 
Nachgeben, und daß rauen wohl von zugerittenen Pferden fi) 
tragen lafjen, felbft aber jchlechte Stallmeifter find, und folde 
Späße, die ic} ehmal3 von den politischen Herren habe mit duxch- 
hören müflen. 

Madiavell. Ihr habt zu dem Gemälde einen guten Farben- 
topf gewählt. 

Begentin. Gefteht nur, Machiavell: In meiner ganzen 
Schattirung, aus der ich allenfallg malen fönnte, ift fein Ton 
jo gelbbraun, gallenf—hwarz, wie Alba’g Gefichtsfarbe, und als 
die arbe, aus der er malt. Geber it bei ihm gleich ein Gottes- 
läfterer, ein Mazeftätsichänder: denn aug diefem Kapitel Tann 
man fie alle jogleich vädern, pfählen, viertheilen und verbrennen. 
— Das Öute, was ich hier gethan Habe, fieht gewiß in der 
Ferne wie nit? aus, eben weil’g gut ft. — Da hängt er fi) 
an jeden Muthiwillen, der vorbei ift, erinnert an jede Unruhe, 
die geftilft ift; und e8 wird dem Könige vor den Augen jo voll 
Meuterei, Aufruhr und Tollfühnheit, daß er fich vorftellt, fie 
fräßen fi) hier einander auf, wenn eine flüchtig vorübergehende 
Ungezogenheit eines roben Volks bei ung lange vergefjen ift. 
Da faßt er einen vecht herzlichen Hak auf die armen Reute; fie 
fommen ihm abfheulich, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; er 
fieht fi) nad) Feuer und Schwert um, und wähnt, fo bändige 
man Menjchen. 

Maciaveli. hr scheint mic zu heftig, ihr nehmt die 
Sade zu had. Bleibt ihr nicht Regentin? 

Begentin. Da3 fenn’ ih. Er wird eine Iuftruction brin-- 
gen. — Ih bin in Stantsgefchäften alt genug geworden, um 
zu wiffen, wie man einen verdrängt, ohne ihn feine Beftallung 
zu nehmen. — Erxft wird er eine Suftruction bringen, die wird 
unbeftinmmt und chief jeyn; er wird um fich greifen, denn er 
hat die Gewalt; md wenn ich mich beflage, wird er eine



168 \ Egmont. 

geheime Infteuction vorfhügen; wenn ich fie fehen will, wird er 
mid) herumziehen; wenn ich drauf beftehe, wird er mir ein Bapier 
zeigen, daS ganz 1va8 anders enthält; und wen ich mich da nicht 
beruhige, gar nicht mehr thun, als wenn ich redete. — Indeh 
wird er, was ich fürchte, geihan, und was ich wünfche, weit ab- 
wärt gelenkt haben. 

Madiavell. Jh wollt’, ic könnt’ euch widerfprecen. 
Begentin. Was ic mit unfäglicher Geduld beruhigte, wird 

er dur Härte und Oraufamkeit wieder aufhegen; ic) werde vor 
meinen Augen mein Werk verloren fehn, und überdieß nod) feine 
Schuld zu tragen haben. 

Mahiavell. Erwarten’® Eure Hoheit. 
Regentin. So viel Öewalt hab’ ich über mich, um ftilfe 

zu feyn. Laß ihn Fommen; ich werde ihm mit der beften Art 
Plag machen, eh er mich verdrängt. 

Madiavell. So vafch diefen wichtigen Schritt? 
Begentin. Schwerer als du denffl. Wer zu Herrfchen ge- 

wohnt ift, mer’S hergebracht hat, daß jeden Tag das Schidjal 
von Taufenden in feiner Hand liegt, fteigt vom Throne wie ins 
Örab. Aber beffer fo, als einem Gefpenfte gleich unter den 
Lebenden bleiben, und mit hohlen Anfehn einen Bloß behaupten 
wollen, den ihm ein anderer abgeerbt hat, und num befigt und 
genießt. 

Slärdens Wohnung. 

Clürden Mutter. 

Mutter. So eine Liebe wie Bradenburgs hab’ ich nie ge- 
jehen; ich glaubte, fie jey nur in Helvdengefchichten. 

Elärden (geht in ver Stube auf und ab, ein Lied ziifchen den 
Lippen fummend). . 

Gflüdfich allein 
ft die Seele, die Ttebt. 

Mutter. Ex vermuthet deinen Umgang mit Egmont; und 
ih) glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thäteft, wenn du 
mwollteft, er heirathete dich nod. .
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Clärden (fingt). 

Trendvoll 
Und Tetdvolf, 
Gedanfenvoll jeyn; 
Langen 
Und bangen 
In fchwebender Bein; 
Himmelhocd, jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glüdlih allein 
ft die Seele, die Tieht. 

Alutter. Laß das Heiopopeio. 
Clärden. GScheltet mir’g nicht; e3 ift ein fräftig Lied. Hab’ ich doch fchon mandmal ein großes Kind damit ichlafen 

geiwiegt. 
Mutter. Du Haft doch nichts im Kopfe als deine Liebe. Vergäßeft du nur nicht alles über das Eine, Den Bradenburg jollteft du in Ehren halten, fag’ ich dir. Er Fannı dich nod) einmal 

glücklich machen. 
Clärden. Er? 
Mutter. D ja! «8 fommt eine Zeit! — Ihr Kinder jeht 

nit voraus, und überhordht unfre Erfahrungen. Die Jugend 
und die jhöne Liebe, alles hat fein Ende; und e8 fommt eine Zeit, 
mo man Gott dankt, wenn man irgendwo unterkriechen Tann. 

Elärhen (fhaudert, fehtweigt und fährt auf). Mutter, laßt die Zeit fommen wie den Tod. Dran vorzudenfen ift fehredhaft! — Und wenn er fommt! Wenn wir müffen — dann — wollen wir und geberden wie wir können — Egmont, ich dich entbehren! — (In Tränen.) Nein, e8 ift nicht möglich, nicht möglid). 

Egmont in einem Reitermantel, den Hut ing Geficht gedrückt, 

Elärden! 
Elürden (thut einen Schrei, fährt zurüd). Egmont! (Sie eirt auf ihn zu.) Egmont! (Sie umarmt ihn und zubt an ihm) DO du guter, Tieber, füßer! Kommft du? bift du da? 
Egmont. Guten Abend, Mutter!
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Mutter. Gott grüß’ euch, edler Herr! Meine Seine ift 
faft vergangen, daß ihr fo lang’ ausbleibt; fie hat wieder den 
ganzen Tag von euch geredet und -gefungen. 

Egmont Zhr gebt mir dad ein Nachtefjen? 
Antter. Zu viel Gnade. Wenn wir nur etwas hätten. 
Elürgen. Zreilih! Seyd nur ruhig, Mutter; dp habe 

Ichon alles darauf eingerichtet, ich habe etwaß zubereitet. BVer- 
rathet mid nicht, Mutter. 

Antter. Schmal genug. 

Elärgen Wartet nur! Und dann den ich: wenn er bei 

nie ift, hab’ ich gar feinen Hunger; da jollte er auch feinen 

großen Appetit haben, wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meint du? ” 
Clürhen (ftampft mit dem Fuße und kehrt fi uniwillig um). 

Egmont. Wie ift dir? 

Elärgen. Wie feyd ihr heute fo falt! Fhr habt miv nod) 
feinen Fuß angeboten. Warum habt ihr die Arme in den 

Mantel gewidelt, wie ein Wocentind? Ziemt feinem Soldaten 

noch Liebhaber, die Arme eingewidelt zu haben. 
Egmont. Zu Zeiten, Liebihen, zu Zeiten. Wenn der Soldat 

anf der Lauer fteht und dem Feinde etwas abliften möchte, da 
nimmt er fih zufammen, faßt fid) felbft in feine Arme und Faut 

feinen Anjhlag reif. Und ein Riebhaber — 
Mutter. Wollt ihr euch nicht fegen? e3 euch nicht bequem 

machen? Jh muß in die Küche; Cläcchen denkt an nichts, wenn 
ihr da feyd. Ihr müßt fürlieb nehmen. 

Egmont. Ener guter Wille ift die befte Würze. 
(Mutter ab.) 

Elürden, nd was wäre denn meine Liebe? 

Egmont. So viel du wilft. 

Glärdhen. Bergleicht fie, wenn ihr das Herz Habt. 

Egmont. Zuvörderft alfo. (Er wirft ven Mantel ab, und fteht 
in einem prächtigen Kleide da.) - 

Glärden. D je! 

Egmont Nun hab’ ih die Arme frei. (Er berzt fie.) 

Clärden. Laßt! hr verderbt euch. (Sie tritt zurück) Wie 
prädtig! Da darf ich euch nicht anrühren.
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Egmont. Bift dir zufrieden. SH verfprad dir, einmal 
Ipanifch zu kommen. 

Eläürhen. ch bat euch) zeither nicht mehr drum; ich dachte, ihr wolltet niht — Ad) und dag goldne Vfiek! 
Egmont. Da fiehft ds num. 
Elürden. Das hat dir der Kaifer ungehängt? 
Egmont Fa, And! und Kette und Zeichen geben dem, 

der fie trägt, die edelften Freiheiten. Ich erkenne auf Erden 
feinen Richter über meine Handlungen, als den Großmeifter des 
Ordens mit dem verfammelten Kapitel der Ritter, 

Elürden. D du dürfteft die ganze Welt über did) vichten lafjen. — Der Sammet ift gar zu herrlich, und die Baffement-Axheit! und das Geftidte! — Man weiß nicht, wo man anfangen foll. 
Egmont Gieh dich nur fatt. 
Elärhen. Und da3 goldne Dließ! Fhr erzähltet mix die 

Gefhichte und fagtet: eg fei ein Zeichen allez Großen und Koft- baren, was man mit Miüh’ und Zleig verdient und erwirbt. E3 ift jehr Koftbar — ich kanı’3 deiner Siebe vergleichen. — Id) trage fie eben fo am Herzen — und hernad — 
Egmont. Was willft du fagen? 
Elürden. Hevnac) vergleicht fih’s auch wieder nicht. 
Eomont Wie jo? 
Elärhen. ch habe fie nicht mit Mid’ und Fleiß erworben, 

nicht verdient, 
Egmont. Sn der Riebe ift e3 anders. Du verdienft fie, weil du dich nicht darum bewirbft — und die Reute erhalten fie aud) meift allein, die nicht darnad) jagen. 
Elürgen. Haft du das von dir abgenommen? Haft du diefe ftolze Anmerkung über did felbft gemacht? du, den alles Bolf liebt? 
Egmont Hätt’ ih nur etwas für fie gethan! fönnt ich 

etwas für fie thun! es ift ihr guter Wille, mich zu Tieben. 
Elürhen. Du warft gewiß heute bei der Regentin? 
Egmont. Zh war bei ihr. 
Crärgen Bift du gut mit ihr? 
Egmont. 3 fieht einmal jo ans. Wir find einander 

memdlih und dienftlich,
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Glärden. Und im Herzen? 

Egmont Will ih ihr wohl. Sebes hat feine eignen Ab» 
fihten. Das thut nichts zur Sade. Sie ift eine treffliche Iran, 
fennt ihre Leute, und fähe tief genug, wenn fie aud sicht arg- 
möhnifc) wäre. Jh mache ihr viel zu fehaffen, weil fie Hinter 
meiner Betragen immer Geheimniffe fucht, und ich feine habe. 

EGlärden. So gar feine? 
Egmont Eh nun! einen Kleinen Hinterhalt. ever Wein 

febt Weinftein in den Fäffern an mit der Zeit. Dranien ift doch 

noch eine beffere Unterhaltung für fie und eine immer neue Auf- 

gabe. Er hat fi in den Credit gefeßt, daß er immer etwas 
Geheimes vorhabe: und nun fieht fie immer nad) feiner Stivne, 

mas er wohl denfen, auf feine Schritte, wohin er fie wohl 

richten möchte, 
Clüärhen. DBerftellt fie fi? 
Egmont. Negentin, und du fragft? 

Elüärden. Berzeiht, ich wollte fragen: ift fie falfch? 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger alS jeber, der feine 
Abfichten erreichen will. 

Elärhen. ch könnte mi in die Welt nicht finden. Sie 
bat aber auch einen männlichen Geift, fie it ein ander Weib 
als wir Nätherinnen und Ködinnen. Sie ift groß, herzhaft, 
entjchloffen. 

Egmont. Da, wern’s nicht gar zu bunt geht. Diegmal 
ift fie Doch ein wenig aus der Fafjung. 

Clärden. Wie fo? 

Egmont. Sie hat auch ein Bärtchen auf der Oberlippe, 

und manchmal einen Anfall von Podagra, Eine rechte Amazone! 
Glärden. Eine majeftätiihe Frau! Ich fheute mid, vor 

fie zu treten. i 

Egmont. Du bift doch fonft nicht zaghaft — ES wäre aud) 

nit Furt, nur jungfräulihe Scham. 
Elärden (Schlägt die Augen nieder, nimmt feine Hand und lehnt 

fi an ihn). 

Egmont. ch verftehe dich! Liebes Mädchen! dir darfft die 

Augen aufichlagen. (Er küßt ihre Augen.) 
Llärgen. Laß mich jchweigen! Laß mich dich halten. Laß
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mich div in die Augen fehen; alles drin finden, Troft umd Hoff- 
nung umd Freude und Kummer. (Sie umarmt ihn, und fieht ihn 
an) Sag’ mir! Sage! id) begreife nicht! bift du Egmont? der 
Graf Egmont? der große Egmont, der fo viel Auffehn macht, 
von dem in den Zeitungen fteht, an dent die Provinzen hängen? 

Egmont. Nein, Cläcchen, das bin ih nicht. 
Elärden. Wie? 
Eomont. Giehft du, Clärchen! — Laß mid figen! — 

(Er fest fi, fie Fniet vor ihn auf einen Schemel, legt ihre Arme auf 
feinen Schoß und fieht ihn an) Jener Egmont ift ein verdrieß- 
licher, fteifer, Kalter Egmont, der an fi) halten, bald diejeg, 
bald jenes Geficht machen muß; geplagt, verfannt, verwidelt ift, 
wenn ihn die Leute für froh und fröhlich halten; geliebt von 
einem Bolfe, das nicht weiß, was es will; geehrt und in die 
Höhe getragen von einer Menge, mit der nichts anzufangen ift; 
umgeben von Freunden, denen er fich nicht überlaffen darf; be- 
obachtet von Menfchen, die ihm auf alle Weife beifommen möd- 
ten; arbeitend und fi) bemühend, oft ohne Ze, meift ohne 
Lohn — 0 laß mic) Ihweigen, wie e3 dem ergeht, wie e8 dem 
zu Muthe ift. Uber diefer, Glärchen, der ift ruhig, offen, glüd- 
Ih, geliebt und gefannt von dem beiten Herzen, da3 auch er 
ganz Fennt und mit voller Liebe und Zutraun an dag feine drüdt, 
(Er umarmt fie) Das ift dein Egmont! 

Clärgen. So laß mid) fterben! Die Welt hat keine Freuden 
auf Diefe!



® Vierter Aufzug. 

Straße. 

Setter. Zimmermeijter. 

Ietter. He! pft! he, Nachbar, ein Wort! 
Bimmermeiftter. Geh deines Pads, und fey vubig. 
Ietter. Nur ein Wort. Nichts neues? 

Simmermeifer. Nichts, als daß ung von neuem zu veden 

verboten ift. 
Ietter. Wie? 
Simmermeifter. Dretet hier ang Haus an. Hiütet euch! 

Der Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft einen Befehl 
‚ausgehen laffen, dadurch zwei oder drei, die auf der Strafe zu- 
jammen fprechen, de3 Hochverraths ohne Unterfuhung jhuldig 
erflärt find. 

Ietter. D meh! 
3immermeifer. Bei emwiger Oefangenfchaft ift verboten, 

von Staatsfachen zu reden. 

ZIetter. D unfre Freiheit! . 
Bimmermeifter. Und bei Todesftvafe fol niemand die 

Handlungen der Regierung mißbilligen. 

\ Ietier. D unfre Köpfe! 
3immermeifer. Und mit großem Verjprechen werden Väter, 

Mütter, Kinder, Verwandte, Freunde, Dienftboten eingeladen, 
was in dem nnerften des Haufes vorgeht, bei dem bejonders 
wiedergefeiten Gerichte zu offenbaren. 

Ietter. Gehn wir nad) Haufe,
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Zimmermeifter. Und den Solgfamen ift verfprochen, daß fie weder an Leibe, no Ehre, noch Vermögen einige Kränfung erdulden follen. \ 
Ietter. Wie guödig! War mivg doc) gleich weh, wie der Herzog in die Stadt fan. Seit der geit ift mivs, olß wäre der Himmel mit einem [hwarzen For überzogen und hinge fo tief herunter, daß man fh bücden müffe, um nit daran zu ftoßen. 
Simmermeifter. Und wie haben dir feine Soldaten ges fallen? Gelt! das ift eine andre Art von Krebfen, als wir fie 

jonft gewohnt waren. 
Ietter. Pfui! E3 fchnürt einem dag Herz ein, wenn man jo einen Haufen die Gaffen hinab marfchiren fieht. Kerzengevad’, mit unverwandtem Blid, Ein Tritt jo viel ihrer find. Und wenn fie auf der Schildwache ftehen, und du gehft an einem vorbei, ift’3, ald wenn er dich duch und durch fehen mollte, und fieht fo fteif und mürriih aus, daß du auf allen Eden einen Zuchtmeifter zu jehen glaubfl. Gie thun mir gar nicht wohl. Unfve Miliz war do noch ein Yuftig Volk; fie nahmen fih was heraus, ftanden mit ausgegrätfchten Beinen da, hatten den Hut überm Ohr, Iebten und ließen leben; viefe Kerle aber find wie Mafchinen, in denen ein Teufel figt. 
3immermeifer Wenn io einer xuft: „Halt!” und anz IHlägt, meinft du, man hielte? . 

"Ietter. ch wäre gleich de3 Todes, 
Simmermeifter. Gehn wir nad Haufe, 
Ietter. ES wird nicht gut. Adien, 

Speft tritt auf. 

Vreunde! Genoffen! 
immermeifter. Stif! Laßt ung gehen. 
Soef. Wißt ihr? 
Fetter. Nur zu viel! 
Soeh. Die Negentin ift eg. 
Ietter. Nun gnad’ ums Gott! 
Bimmermeißer. Die hielt ung nod). . 
Soef. Auf einmal und in der Stille. Sie fonnte fich mit
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dem Herzog nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden, fie fomme 

wieder. Niemand glaubt’g. 
Simmermeifer. Gott verzeih’S dem Üoel, daß er ung 

diefe neue Geißel über den Hals gelafien hat. Sie hätten «8 
abmenden Lönnen. Unjre Privilegien find hin. 

Ietter. Um ottes willen nichts von Privilegien! Ich wittre 
den Geruch von einem Erecutionsmorgen; die Sonne will nicht 
hervor, die Nebel ftinfen. 

Soeh. Dranien ift auch meg. 
Bimmermeifter. So find wir denn ganz verlaflen! 
Soef. Graf Egmont ift noch) da. 
Ietter. Gott jey Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß er 

fein Beftes thut; Der ift allein was vermögend. 

Banjen tritt auf. 

Find’ ich endlich ein Paar, die noch nicht untergefrocden find? 

Ietter. Thut ung den Oefallen und geht fürba. 
Yanfen. hr fegd nicht höflich. 
Zimmermeifer. E83 tft gar feine Zeit zu Complimenten. 

Judt euch der Budel wieder? Send ihr fhon durchgeheilt? 
Vanfen. Fragt einen Soldaten nach jeinen Wunden! Wenn 

ich auf Schläge was gegeben hätte, wäre fein Tage nichts aus 
mir geworden. 

Jetter. E8 fann ernftlicher werben. 

Vanfen. Shr fpürt won dem Gewitter, daS auffteigt, eine 
erbärmliche Mattigfeit in den Gliedern, fcheint’3. 

3immermeifer. Deine Glieder werben fi) bald wo anders 
eine Motion machen, wenn du nit ruht. 

Yanfen. Armfelige Mäufe, die gleich nerzweifeln, wenn 
der Hausherr eine neue Kate anfchafft! Nur ein bißchen anders; 
aber wir treiben unfer Wefen vor wie nad, jegd nur ruhig. 

Bimmermeifter. Du bift ein verwegener Taugenichts. 
Vanfen. Gevatter Tropf! Laß du den Herzog nur ge: 

währen. Der alte Kater fieht aus, als wenn er Teufel ftatt 

Mänfe gefreffen hätte und Fönnte fie num nicht verbauen. Laßt 

ihn nur erft; er muß auch effen, trinken, fejlafen wie andere 

Menfhen. Es ift mir nicht bange, wenn wir unfere Zeit vecht
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nehmen. Im Anfange geht’3 vafch; nachher wird er au) finden, dag in der Speifefammter unter den Spedjeiten beffer Teben ift und des Nachts zu ruhen, als auf dem Fruchtboden einzelne Mäuschen zu erliften. Geht nur, ich Fenne die Statthalter. Simmermeifßer Mag jo einem Menfchen alles ducchgeht! Wen ih in meinem Leben jo etwas gejagt hätte, hielt’ ich nich feine Minute für ficher. 
Vanfen. Seyd nur ruhig. Gott im Himmel erfährt nichts von euch Würmern, gejchwweige der Negent. 
Ictter. Päftermanf! 
Vanfın. Jh weiß andere, denen e8 beffer wäre, fie hätten ftatt ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe, Bimmermeiler Was wollt ihr damit jagen? Vanfen. Hm! den Grafen mein’ ich, 
Ietter. Egmont! Was fol der fürchten? Vanfen. Ich Bin ein armer Teufel, und Fönnte ein ganzes Jahr leben von dem, was er in Einem Abende verliert. Und dod könnt’ er mir fein Einkommen eined ganzen Jahırs geben, wenn ev meinen Kopf auf eine Biertelftunde hätte, Ietter. Du denfft dich was vhs. Egmont Haare find gejheidter als dein Hirn. 
Vanfen. Redtihr! Aber nicht feiner. Die Herren betrügen fh am erften. Ex follte nicht trauen. 
Ietter. Was er fhmäßt! Sp ein Hear! Vanfen, Eben weil er Fein Schneider ift. Zetter. Ungewafchen Maut! 
Yanfen Dem wollt ih) euve Courage nur eine Stunde in die Glieder wünfgen, daß fie ihm da Umuh machte und ihn fo lange nedte und judte, biS er aug der Stadt müßte. Ielter. hr vebet teht unverfländig; er ift To fiher wie der Stern am Himmel, 
Vanfen. Haft du nie einen fi fchneuzen gefehn? Weg war er! 
Zimmermeifer Wer will ihm denn mas thun? danfen. Wer will? MWilft dus etwa hindern? Wilft du einen Aufruhr erregen, wenn fie ihn gefangen nehmen? Ietter. Ah! 

Goethe, Werke IV, 
12
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danfen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen? 

Soc © . 
Danfen (fie naäffend). Ih! Oh! Uh! Vermundert euch 

durchs ganze Alphabet. So ifl’3 und bleibt's! Gott bewahre ihn. 
Zetter. Sch erjchrede über eure Umverfhämtheit. So ein 

edler, vechtfehaffener Mann jollte was zu befürchten haben ? 

Vanfen. Der Schelm fist überall im Vortheil. Auf dem 

Armenfünder-Stühlhen Hat er den Nichter zum Narren; auf 

dem Kichterftuhl macht er den Inquifiten mit Luft zum Verbrecher. 

Sch habe fo ein Protocol! abzufchreiben gehabt, mo der Com- 

mifferins fhwer Lob und Geld vom Hofe erhielt, weil er einen 

ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum Schelmen verhört 

hatte. 
Zimmermeifter. Das ift wieder frifch gelogen. Was wollen 

fie denn Heraus verhören, wenn einer unfdhuldig ift? 
Yanfen. DO Spatenfopf! Wo nichts heraus zu. verhören 

ift, da verhört man hinein. Ehrlichfeit macht unbefonnen, aud) 

wohl troßig. Da fragt man erft fachte weg, und der Gefangne 
ift ftolz auf feine Unfeyuld, wie fie’ heißen, und fagt alles ge- 

rad zu, was ein Verftändiger verbärge. Dann macht der In- 

quifitor auß den Antworten wieder Tragen, und paßt ja auf, 

10 irgend ein MWiderfprüchelchen evfcheinen will; da Tnüpft er 

feinen Strid an; und läßt fid) der dumme Zeufel betreten, daß 

ev hier etwas zu viel, Dort etwas zu wenig gejagt, oder wohl 
gar aus Gott weiß was fir einer Grille einen Umftand ver- 

fchwiegen hat, auch wohl irgend an einem Ende fi) hat fchreden 
laffen: dann find wir auf dem rechten Weg! Und ich verfichere 
euch, mit mehr Sorgfalt fuchen die Bettelmeiber nicht die Lumpen 
aus dem Kehriht, als fo ein Schelmenfabricant aus Kleinen, 

fshiefen, verfchobenen, verrüdten, verbrüdten, gefchloffenen, be- 
fannten, geläugneten Anzeigen und Umftänden fi) endlich einen 

ftrohfumpenen Bogelfheu zufammenfünftelt, um wenigftens feinen 
Snquifiten in effigie hängen zu können. Und Gott mag der arme 
Teufel danken, wenn er fi) noch Fan Hängen fehen. 

Zetter. Der hat eine geläufige Zunge. 
Zimmermeifer. Mit Fliegen mag das angehen. Die Welpen 

lachen eures Gefpinnftes.



Egmont. 179 

danfen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der lange Herzog hat euch fo ein rein Anfehr von einer Kreuzfpinne, nicht einer diefbäuchigen, die find weniger fchlimm, aber jo einer Iangfüßigen, f&hmalfeibigen, die nom Sraße nicht feift wird und redht dünne Fäden zieht, aber vefto zähere, 
Ietter. Egmont ift Ritter des goldnen Bließes; wer darf Hand an ihn legen? Nur von feines Gleichen Fan er gerichtet werden, nur bom gefanmten Orden. Dein Iofeg Maul, dein böjes Gewiffen verführen di zu foldem Gefchmäg. 
Yanfen. Wil ih ihm darum übel? Mir Tann’ vecht feyn. Es ift ein trefflicher Herr. Ein Baar meiner guten Freunde, die anderwärts fehon wären gehangen worden, hat er mit einen Dudel voll Schläge verabjchiedet. Nun geht! Geht! Ih rath’ es euch felbft. Dort feh' ih wieder eine Runde antreten; die jehen nicht aus, al8 wenn fie jo bald Brüderfchaft mit ung trinfen mwirden. Wir wollen’ abwarten, und nur fachie zufehen. Ich hab’ ein Paar Nichten und einen Gevatter Schenkwirth; wenn fie von denen gefoftet haben, und werden dann nicht zahm, fo find fie ausgepichte Wölfe, 

Der Eulenburgifce Palaft. 

Wohnung des Serzug3 von Alba. 

Eilva und Gomez begegnen einander, 
Silve Haft du die Defchle des Herzogs ausgerichtet? Gomez PVinctlich, Mile tägliche Runden find beordert, zur beftimmten Zeit an verichiedenen Pläten einzufreffen, die ich ihnen bezeichnet habe; fie geben indeß, wie gewöhnlich, durch die Stadt, um Ordnung zu erhalten. Seiner weiß von dem andern; jeder glaubt, der Befehl gehe ihn allein an, und in einem Augen- bi Fann alsdann der Cordon gezogen, und alle Zugänge zum Palaft fönnen befeßt jeyn. Weißt dur die Urfache Diefes Befehls? Silva ch bin gewohnt, blindfings zu gehordhen. Und wen gehorcht fich’S Leichter ala dem Herzoge? da bald der Aus- gang bemeift, daß er recht befohlen hat.
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Gomez. Gut! Gut! Auch) feheint e8 mir fein Wunder, daß 

dur fo verfchloffen und einfylbig wirt vie er, da du immer um 

ihn fegn mußt. Mix fommt e8 fremd vor, da ich den leichteren 

italiänifchen Dienft gewohnt bin. An Treue umd Gehorfam bin 

ich der alte; aber ich habe mir daS Schmwäten und Räfonniven 

angenöhnt. hr fehweigt alle und Takt «3 euch nie wohl fenn. 

Der Herzog gleicht mir einem ehernen Thum ohne Pforte, wozu 

die Befagung Flügel hätte, Neulich Hört! ich ihm bei Tafel von 

einem frohen freumolichen Menfchen jagen: er fen wie eine jhlechte 

Schenke mit einem ausgeftedten Branntwein-Zeichen, um Miüßig- 

gänger, Bettler und Diebe herein zu Ioden. 

Silva. Und hat er ung nicht fehweigend hierher geführt? 

Gomez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gemwiß! Wer Zeuge 

feiner Klugheit war, wie er die Armee aus Stalien hierher brachte, 

der hat etwas gefehen. Wie er fih durch Freund und Feind, 

durch die Franzofen, Königlichen und Keger, durch die Schweizer 

und Berbundenen gleichfam durchfchmiegte, die ftrengfte Manns- 

zucht hielt, und einen Zug, den mar fo gefährlich achtete, Teicht 

und ohne Anftoß zu leiten mußte! — Wir haben was gefehen, 

was lernen fünnen. 
Silva. Auch hier! Sftnicht alles ftill und vuhig, al3 wenn 

fein Aufftand gemwefen wäre? 

Gomez. Nun, e8 war auch fehon meift ftill, alS wir herfamen. 

Silva. In den Provinzen ift e& viel ruhiger geworden; 

und wenn fi) mod einer bewegt, fo ift e& um zu entfliehen. 

Aber auch diefem wird er Die Wege bald verperren, den? ich. 

Gomez, Nun wird er erft die Gunft des Königs gewinnen. 
Silva. Und ung bleibt nichtS angelegner, als ung die feinige 

zu erhalten. Wenn der König hierher Fommt, bleibt gewiß der 

Herzog und jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 

Gomez. Glaubt du, daß der König fommt? 
Silva. ES werden fo viele Anftalten gemacht, daß es höchft 

wahrjheinlid ift. 
Gomez. Mic überreden fie nicht. 

Silva, Go vede wenigftens nicht davon, Denn wenn des 

Königs Abficht ja nicht fegn follte, zu fommen, fo ift fie'3 doch 

menigftens gewiß, daß man e3 glauben fol.
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Berdinand, Alba’s natürlicher Sohn. 

St mein Vater noch nicht heraus? 
Silva Wir warten auf ihn. 
Ferdinand Die Fürften werden bald hier jeyn. 
Gomez; Kommen fie heute? 
Ferdinand Dranien und Egmont. 
Gomez (leife zu Silva). Jh begreife etwas. 
Silva. So behalt’ e3 für dic. 

Herzog von Albe, 
(Wie er herein und hervor tritt,treten die andern zurüd,) 

Gomgz! 
Gomez (tritt vor). Her! 
Alba. Du haft die Wachen vertheilt und beodert? 
Gomez Aufs genaufte. Die täglichen Runden — 
Alba. Genug. Du warteft in der Galerie. Silva wird 

div den Augenblid fagen, wenn dur fie zufammenziehen, die Zu- 
gänge nad) dent Palafte bejegen jollft. Das übrige weißt du. 

Gomez. a, Herr! (A6.) 
Alba. Silva! 
Silva. Hier bin ic), 
Alba. Alles was ic, von jeher an dir gejchägt habe, Muth, 

Entjchloffenheit, unaufhaltfames Ausführen, das zeige heut. 
Silva. IH danfe euch, daß ihr mir Gelegenheit gebt, zu 

zeigen, daß id) der alte kin. 
Alba. Sobald die Fürften bei miv eingetveten find, dann 

eile gleih, Egmonts Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. Du 
haft alle Anftalten gemacht, die übrigen, welche bezeichnet find, 
zu fahen? 

Silva. Bertran’ auf uns. Ihr Schiefal wird fie, wie eine 
wohlberechnete Sonnenfinfternik, pünctlih und fchredlich treffen, 

Alba. Haft du fie genau beobachten Laffen ? 
Silva. Alle; den Egmont vor andern. Er ift der einzige, 

der, feit du bier bift, fein Betragen nicht geändert hat. Den 
ganzen Tag von einem Pferd aufs andere, ladet Säfte, ift immer 
fuftig und unterhaltend bei Tafel, mirfelt, Thießt umd fehleicht 
Nachts zum Liebhen. Die andern haben dagegen eine merfliche
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PBaufe in ihrer Vebensart gemacht; fie bleiben bei fi; vor ihrer 
Thüre fieht'3 aus, al3 wenn ein Kranker im Haufe wäre, 

Alba, Drum rafh! eh fie uns wider Willen genejer. 
Silve. ch fielle fi. Auf deinen Befehl überhäufen wir 

fie mit dienftfertigen Ehren. Ihnen grauf’3; politifch geben fie 
ung einen ängftlihen Dank, fühlen, das väthlichfte fey, zu ent 

fliehen. Keiner wagt einen Schritt, fie zaudern, fönnen fich nicht 
vereinigen; und einzeln etwas Fühnes zu thun, hält fie der Ge- 

meingeift ab. Sie möchten gern fi) jedem Verdacht entziehen, 

und machen fi immer verbädhtiger. Schon feh’ ich mit Freuden 

deinen ganzen Anfchlag ausgeführt. 
Alba. Sch freue mich nur über das Gefchehene, und auch 

über das nicht leicht; denn e8 bleibt ftetS no übrig, was uns 
zu denfen und zu forgen giebt. Das Glüd ift eigenfinnig, oft 

das Gemeine, das Nichtsmwürdige zu adeln und mwohlüberlegte 
Thaten mit einem gemeinen Ausgang zu entehren. Vermeile, 
bis die Fürften fommen, dann gieb Gomez die Didre, die Straßen 
zu bejegen, und eile felbft, Egmonts Schreiber und die übrigen 

gefangen zu nehmen, die div bezeichnet find. Sft e3 gethan, fo 
komm hierher und meld’ e8 meinen Sohne, daß er mir in den 
Rath die Nachricht bringe, 

Silva. Sch hoffe diefen Abend wor dir ftehn zu Dürfen. 

Alba (geht nad} feinem Sohne, der. bisher in der Galerie ge: 
ftanden). 

Silva. SH traue mir e8 nicht zu jagen; aber meine Hoff: 

nung fhwanft. Sch fürchte, e8 wird nicht werden, wie er denkt. 
IH fehe Geifter vor mir, die fill und fimend auf fhmwarzen 
Schalen das Geihi der Fürften und vieler Taufende wägen, 

Sangfam wanft das Zünglein auf und ab; tief fcheinen die Richter 
zu finnen; zuleßt finft diefe Schale, fteigt jene, angehaudpt von 

Eigenfinn des Schiefals, und entfchieden ift’3. 
(%Ub.) 

Alba (mit Ferdinand hervortretend). Wie fandit du die Stadt? 

Ferdinand 3 hat fi) alles gegeben. Jh ritt, als wie 
zum Zeitvertreib, Straß’ auf Straß’ ab. Eure wohlvertheilten 

Baden Halten die Furcht fo angefpannt, daß fie fi nicht zu 
lspefn unterfteht. Die Stadt ficht einem Felde ähnlih, mern
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da Gewitter von weiten leuchtet; man erblicdt feinen Vogel, 
fein Thier, als das eifend nad) einem Schugorte jhlüpft. 

Alba. SE Div nicht weiter begegnet? 
Ferdinand Egmont fom mit einigen auf den Marft ger 

vitten; wir grüßten uns; er hatte ein rohes Pferd, dag ich ihm 
loben mußte. „Laßt uns eilen, Pferde zuzureiten; wir werden 
fie bald brauden!“ vief er mix entgegen. Er werde mic, noch) 
heute wiederfehn," fagte er, und fomme auf euer Berlangen, mit 
euch zu vathichlagen. 

Alba. Er wird dich wiederjehn. 
Ferdinand. Unter allen Rittern, die ic) hier fenne, gefällt 

er mir am beften. €3 fcheint, wir werden Freunde feyn. 
Alba. Du bift no immer zu fchnell und wenig behutjam; 

immer erfenm’ ich in dir den Leichtfinn deiner Mutter, der mir 
tie unbedingt in die Arme Yieferte, Zu mancher gefährlichen Ber- 
bindung ud dich der Anfchein voreilig ein. 

Ferdinand Euer Wille findet mich bildjam. 
Alba. SG vergebe deinem jungen Blute dieß Teichtfinnige 

Vohlwollen, diefe unachtfame Scöhfichkeit. Nur vergiß nicht, zu 
welchen Werke ich gefandt bin, und welchen Theil ic) dir daran 
geben möchte. 

Ferdinand. Crinnert mich, und fchont mic nicht, wo ihr 
€3 nöthig haltet. 

Alba (nad einer Baufe), Mein Sohn! 
Ferdinand Mein Bater! 
Albe. Die Fürften fommen bald; Oranien und Egmont 

fommen. Es ift nicht Mißtrauen, daß ich dir exft jebt entede, 
was gejhehen fol. Sie merden nicht wieder von binnen gehn. 

Ferdivand. Was finmft du? 
Alba. 3 ift bejehloffen, fie feftzuhalten. — Dur erftaunft! 

Was dur zu thun haft, höre; die Unfachen follft du mwifien, wenn 
e3 gefshehen ift. Sebt bleibt Feine Beit, fie auszulegen, Met 
dir allein wünfcht' ich das Größte, das Geheimfte zu beipredhen; 
ein ftarfes Band hält uns zufanmengefeffelt; du bift mir 
wert) und lieb; auf dich möcht’ ich alles häufen. Nicht die Ge- 
mohnheit zu gehorchen allein möcht’ ich dir einprägen; and) den 
Sinn auszudrüden, zu befehlen, auszuführen, wind ich in
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dir fortzupflanzen; dir ein großes Erbtheil, dem Könige den 
brauchbarften Diener zu hinterlaffen; dich mit dem beften, was 

ic) habe, anszuftatten, daß dir dich nicht fchämen Dürfeft, unter 

deine Brüder zu treten. 
Ferdinand. Was werd’ ich Div nicht für diefe Liebe fchuldig, 

die du mir allein zumendeft, indem ein ganzes Reich vor dir 
zittert! 

Alba. um höre, was zu thun ft. Sobald die Fürften 
eingetreten find, wird jeder Zugang zum Palafte befegt. Dazu 

hat Gomez die DOrdre. Silva wird eilen, Egmonts Schreiber 
mit den Verbächtigften gefangen zu nehmen. Du häftft die Wache 
am Thore und in den Höfen in Drönung. Dor allen Dingen 
befege diefe Zimmer hier neben mit den ficherften Leuten; danıı 

warte auf der Galerie, bis Silva wiederfommt, und bringe mir 

irgend ein unbedeutend Blatt herein,. zum Zeichen, daß jein Auf- 
trag ausgerichtet ift. Dann bleib im Vorfaale, bis Dranien iweg- 
gebt; folg’ ihm; ich halte Egmont hier, ald ob ich ihm no) was 
zu fagen hätte, Am Ende der Galerie fordre Draniens Degen, 
rufe die Wache a, verwahre fehnell den gefährlichiten Mann; 

und ic fafje Egmont hier. 
Ferdinand Sch gehorche, mein Bater. Zum erjtenmal 

ut jehwerem Herzen und mit Sorge, 
Alba. ch verzeihe dir’3; e3 ift der erfte große Tag, den 

dur exrlebft. 

Silva tritt herein. 

Ein Bote von Antwerpen. Hier ift Draniend Brief! Er 
fommt nidit. 

Alba. Sagt’ e8 der Bote? 
Silva. Nein, mir fagt'S das Herz. 

Alba. Aus dir jpricht mein böfer Genius, (Nachdem er den 
Brief gelefen, winft er beiden, und fie ziehen fi in bie Galerie zurüd. 

Er bleibt allein auf dem Borbertheile) Er fonmt nit! Bis auf 
den legten Augenblid verfchiebt ex, fich zu erflären. Er wagt es, 
nit zu kommen! So war denn diefmal wider Bermuthen der 
Kluge Hug genug, nicht flug zu feyn! — € rüdt die Uhr! Noch) 
einen fleinen Weg de3 Seigers, und ein großes Werk ift gethan
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oder verfäumt, unmiederbringlich verfäumt: denn e8 ift weder 
nadhzuholen noch zu verheinlichen. Längft hatt’ ich alles veiflich 
abgewogen, und mir auch diefen Fall gedacht, mir feftgefegt, was 
aud in diefem Falle zu thun fen; umd jebt, da es zu thun ift, 
mehr’ ich mir faum, daß nicht das Für und Wider mir aufs 
neue durch die Seele fchmwanft. — It's väthlih, die andern zu 
fangen, wenn er mir entgeht? — Schieb’ ich e3 auf, und Laff’ 
Egmont mit den Seinigen, mit fo vielen entfchlüpfen, die nun, 
vieleicht nur heute nod), in meinen Händen find? So zwingt 
dich das Gefchid denn auch, du Unbezwinglicher? Wie lang’ ge- 
dat! Wie wohl bereitet! Wie groß, wie fhön der Plan! Wie 
nah’ die Hoffnung ihrem Ziele! Und nım im Augenblik des 
Entjcheidens bift du zwifchen ziei Uebel gejtellt; wie in einen 
%oostopf greifft du in die dunkle Zukunft; was du faffeft, ift 
noch zugerollt, div unbewuft, fey’s Treffer oder Sehler! (Er wird 
aufmerfam, wie einer, ber elivas hört, und tritt ang Fenfter.) Er ift 
8! — Egmont! Trug dich dein Pferd fo leicht herein, und icheute 
vor dem Blutgerudhe nicht, und vor dem Geifte mit dem blanfen 
Schwert, der an der Pforte did) empfängt? — Steig ab! — So 
bift du mit dem einen Fuß im Grab! und fo mit beiden! — Sa, 
frei e3 nur, und Hlopfe für feinen muthigen Dienft zum Iebten- 
male den Naden ihm — Und mix bleibt keine Wahl. In der Ber- 
blendung, wie hier Egmont naht, fan ex dir nicht zum zweitens 
mal fi) liefern. — Hört! 

Ferdinand und Silva (Ireten eilig herbei). 
Alba. Fhr thut, was ich befahl; ich ändre meinen Willen nicht. 

3% halte, wie e8 gehn will, Egmont auf, bis du miv von Siloa 
die Nachricht gebracht haft. Dann bleib in der Nähe. Auch dir 
vaubt daS Gefchid das große Verdienft, des Königs größten Feind 
mit eigener Hand gefangen zu haben. (Zu Sitva) Eile! (gu 
Ferdinand.) Geh’ ihm entgegen. (Aka bleibt einige Augenblide allein 
und geht fehmweigend auf und ab.) 

Egmont tritt auf. 

Ic komme, die Befehle des Königs zu vernehmen, zu hören, 
welchen Dienft er von unferer Treue verlangt, die ihm ewig er- 
geben bleibt.
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Alba. Er wünjht vor allen Dingen euern Nath zu Hören. 
&gmont. Ueber welchen Gegenftand? Kommt Dranien au? 

Sc vermuthete ihn bier. 
Alba. Mir thut e8 feid, daß er ung eben it diefer wichtigen 

Stunde fehlt. nern Rath, eure Meinung wünjdht der König, 
wie diefe Staaten wieder zu befriedigen. Ya, er hofft ihr werbet 
kräftig mitwirken, diefe Uneuhen zu ftillen und die Ordnung der 
Provinzen völlig und dauerhaft zu gründen. 

Egmont. hr könnt befier wilien al3 ih, daß fchon alles 

genug beruhigt ift, ja, noch mehr beruhigt war, eh die Erjcheinung 
der neuen Soldaten wieder mit Furt und Sorge die Gemüther 

bewegte. 
Alba. hr jcheint andenten zu wollen, das räthlichjite fen 

gewefen, wen der König mic gar nicht in den Fall gefett hätte, 
euch zu fragen. 

Egmont. Berzeiht! Ob der König das Heer hätte fhiden 

follen, ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätifchen Gegen- 

wart allein ftärfer gemwirft hätte, ift meine Sache nicht zu be= 

urtheifen. Das Heer ift da, Er miht. Wir aber müßten fehr 
undanfbar, ehr vergefien fein, wenn wir und nicht erinnerten, 

was wir der Negentin jchuldig find. Belennen wir! Sie bradite 
durch ihr fo Fluges als tapferes Betragen die Aufrührer mit Ge- 
walt und Anfehn, mit Weberredung und ft zur Auhe, und firhrte 
zum Erftaunen der Welt ein rebellifches Volk in wenigen Dionaten 

zu jeiner Pflicht zurid. 
Albe. S länge e3 nicht. Der Tumult ift geftillt, und 

jeder fcheint in die Oränzen des Gehorfams zuridgebannt. Aber 
hängt e$ nicht von eines jeden Wilffiiv ab, fie zu verlaffen? Wer 

will das Boll Hindern, loszubrehen? Wo ift die Macht, fie ab» 

zuhalten? Wer bürgt uns, daß fie fic) ferner treu und unterthänig 
zeigen werben? hr guter Wille ift alles Pfand, das wir haben. 

Egmont. Und ift der gute Wille eines Bolls nicht das 
ficherfte, das ebelfte Pfand? Bei Gott! Wann darf fi) ein König 

fiherer halten, al3 wenn fie alle für Einen, Einer für alle ftehn? * 

Sicherer gegen innere und äußere Feinde? 

Alba, Wir werden ung doch nicht überreden jollen, daß e3 

jest hier fo fteht?
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Egmont. Der König fehreibe einen General-Bardon aus, 
er berubige die Gemüther; und bald wird man fehen, wie Treue 
und Liede mit dem Zutrauen wieder zurüdtehrt. 

Alba. Und jeder, der die Majeftät des Königs, der das 
Heiligtäum der Religion gefchändet, ginge frei und ledig hin und 
wieder! Iebte den andern zum bereiten Beifpiel, daß ungeheure 
Verbrechen ftraffos find! 

Egmont. Und ijt ein Verbrechen de3 Unfinns, der Trunfen- 
heit nicht eher zu entfhuldigen, al8 graufam zu bejtvafen? Be- 
jonders wo fo fire Hoffnung, wo Gewißheit ift, daß Die Uebel 
nicht wiederfehren werden? Maren Könige darım nicht ficherer? 
Werden fie nicht von Welt und Nachwelt gepriefen, die eine Be- 
feidigung ihrer Würde vergeben, bedauern, veraghten Fonnten? 
Werden fie nicht eben degtwegen Gott glei) gehalten, der viel 
zu groß ift, al3 daß an ihn jede Läfterung reichen follte? 

‚ Alba. Ind eben darum foll der König für die Würde 
Sottes und der Religion, wir follen für dag Anfehn des Königs 
ftreiten. Was der Obere abzulehnen verfhmäht, ift unfere Pflicht 
zu vähen. Ungeftraft foll, wenn ic) vathe, fein Schufdiger jid) 
freuen, 
Egmont. Ölaubit du, daß dır fie alle erreichen wirft? Hört 
man nicht täglich, daß die Furcht fie hie- und dabin, fie aus den 
Lande treibt? Die Reichften werden ihre Güter, fi, ihre Kinder 
und Freunde flüchten; der Arme wird feine nüglihen Hände dem 
Nachbar zubringen. 

Alba. Sie werden, wenn man fie nicht verhindern Fan. 
Darum verlangt der König Rath und That von jedem Fürften, 
Ernft von jedem Statthalter; nicht num Erzählung wie e8 it, 
mas werden fünnte, wenn man alles gehen Tieße wie's geht. 
Einem großen Uebel zufehen, fic) mit Hoffnung fhmeicheln, der 
Zeit vertrauen, etwa einmal drein Ihlagen, wie im Saftnachtz- 
Ipiel, daß e3 Hatfcht und man doc etwas zu thun fcheint, wenn 
man nichts thun möchte, heit das micht fi) verdächtig machen, 
al3 ehe man dem Aufruhr mit Vergnügen zu, den man nicht 
erregen, wohl aber hegen möchte? 

Egmont (im Begriff aufzufahren, nimmt fh zufammen, und 
Ipricht nach einer Heinen Paufe gefegt). Nicht jede Abficht ift offenbar,
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und manches Mannes Abfiht ift zu mißdenten. Muß man doc 
auch von allen Seiten hören: e8 fei des Königs Ahficht weniger, 
die Provinzen nad) einförmigen und Haren Gefeßen zu regieren, 
die Majeftät der Religion zu fihern und einen allgemeinen Frieden 
feinem Volke zu geben, al8 vielmehr fie unbedingt zu unterjochen, 
fie ihrer alten Rechte zu berauben, fi Meifter vom ihren Be- 
fisthümern zu machen, die fehönen Rechte des Adels einzut- 
I&hränfen, um deventwillen der Edle allein ihm dienen, ihm Leib 
und eben widmen mag. Die Religion, fagt man, fey mir ein 
prädtigev Teppich, Hinter den man jeden gefährlichen Anjchlag 
nur defto leichter ausdenft. Das Volk Liegt auf den Knieen, betet 
die heiligen gemwirkten Zeichen an, und hinten laufcht der Bogel- 
fteller, der fie beritden will, 

Alba. Das muß ich von dir hören? 
Egmont. Nicht meine Gefinnungen! Nur was bald hier, 

bald da, von Öroßen und von Kleinen, Mugen und TIhoren ge= 
fprocden, Tant verbreitet wird. Die Niederländer fürchten ein 
doppeltes Joch, und wer bürgt ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Freiheit? Ein fhönes Wort, wer’3 vecht verftände, 
Was wollen fie für Freiheit? Was ift des Freieften Freiheit? — 
Reht zu tun! — Und daran wird fie der König nicht hindern. 
Nein! nein! fie glauben fi nicht frei, wenn fie fich nicht felbft 
und andern fehaden fünnen. Wäre e3 nicht beffer, abzudanken, 
als ein folhes Boll zu regieren? Wenn auswärtige Feinde 
drängen, am die fein Bürger denkt, der mit dem nächften nur 
befeyäftigt ift, und der König verlangt Beiftand, danır werden fie 

uneind unter fih, und verfchwören fich gleichfam mit ihren Feinden. 
Weit beffer if’S, fie einzuengen, dag man fie wie Kinder halten, 

wie Kinder zu ihren: Beften leiten Fann. Glaube nur, ein Bolf 
wird nicht alt, nicht Eng; ein Volf bleibt immer Kindifch. 

Egmont. Wie felten fommt ein König zu Berftand! Und 
jollen fich viele nicht Tieber vielen vertrauen al8 Einem? und 
nicht einmal dem Einen, fondern den Wenigen des Einen, dent 

Bolfe, "das an den Bliden feines Herrn alter. Das hat wohl 
allein das Net, Flug zu werben. 

Alba. Vielleicht eben darım, weil e3 fich nicht felbft über- 
lafjen ift.
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Egmont. Und darum niemand gern fi felbft überlaffen 
möchte. Man thue, was man will; id) habe auf deine Frage 
geantwortet, und wiederhole: &3 geht nicht! E3 fan nicht gehen! 
Ih fenne meine Landsleute. E3 find Männer, werth Gottes 
Doden zu betreten; ein jeder rund für fi), ein fleiner König, 
feft, rührig, fähig, treu, an alten Sitten hangend. Schmer ift’s, 
ihr Butrauen zu verdienen; leicht, zur erhalten. Starr und feft! 
Zu drüden find fie; nicht zu unterdrücen. 

Alba (ver fich indeh einigemal umgefehen hat). Sollteft du das 
alles in des Königs Gegenwart wiederholen? 

Egmont. Defto fhlimmer, wenn mid, feine Oegenwart ab- 
Ihredte! Defto beffer für ihn, für fein Bolf, wenn er mir Muth 
machte, wenn ex mic Zutrauen einflöfte, no weit mehr zu jagen. 

Alba, Was nüglic ift, fan ich hören, wie er. 
Egmont. Sh würde ihm fagen: Ceicht Fan der Hirt eine 

ganze Heerde Schafe vor fic hintreiben, der Stier zieht feinen 
Pflug ohne Widerftand; aber dem edlen Pferde, daS du reiten 
wilft, mußt du feine Gedanken ablernen, du mußt nidt3 Un- 
ungez, nichts unflug von ihm verlangen. Darum mwünfcht der 
Bürger feine alte DBerfaffung zu behalten, von feinen Yand3- 
leuten vegiert zu fegn, weil er weiß, wie er geführt wird, weil 
er von ihren Uneigennuß, Zheiluehmung an feinem Schiejal 
hoffen Ffaın. 

Alba. Und follte der Regent nicht Macht haben, diejes alte 
Herfonmen zu verändern? und follte nicht eben dieß fein fhönftes 
Borreht feygn? Was ift bleibend auf Ddiefer Welt? umd follte 
eine Staatgeinvichtung bfeiben fönnen? Muß nicht in einer Beit- 
folge jedes Verhäftniß fid, verändern, und eben dar eine alte 
DBerfaffung die Urfache von taujend Uebeln werben, weil fie den 
gegenwärtigen Zuftand des Volkes nicht umfaßt? Ich fürchte, 
diefe alten Rechte find darum fo angenehm, weil fie Schlupf- 
winfel bilden, in welden der Kluge, der Mächtige, zum Schaden 
des DBolfs, zum Schaden des Ganzen, fi) verbergen oder durd)- 
ihleichen Tann, 

Egmont. Und diefe willfixlichen Veränderungen, diefe un- 
bejhränften Eingriffe der hödften Gewalt, find fie nit Bor- 
boten, daß Einer thun will, was Zaufende nicht thun follen?
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Er will fich allein frei machen, um jeden feiner Wünfche befrie- 
digen, jeden feiner Gedanfen ausführen zu fünnen. Und wenn 
wir ung ihm, einem guten weifen Könige, ganz vertrauten, jagt 
er und für feine Nachfommen gut? daß feiner ohre Rüdficht, 
ohne Schonung regieren werde? Wer rettet ung alsdann von 
völliger Willfür, wenn er uns feine Diener, feine Nächften fendet, 
die ohne Kenntniß des Landes und feiner Bebürfniffe nad) Be- 
Tieben jchalten und walten, feinen Widerftand finden, und fi) 
von jeder Verantwortung frei wiffen. 

Alba (ver fidh indeß wieder umgefehen hat). ES ift nichts natür- 
licher, als daß ein König durch fih zur Herrfchen gedenft, und 
denen feine Befehle am Tiehften aufträgt, die ihn am beften ver- 
ftehen, verftehen wollen, die feinen Willen unbedingt ausrichten. 

Egmont. Umd eben fo natürlich ift’s, daß der Bürger von 
dem vegiert feyn will, der mit ihm geboven amd erzogen ift, der 
gleichen Begriff mit ihm von Recht und Unrecht gefaßt hat, den 
er al3 feinen Bruder anfehen Fan. 

Alba. Und doc hat dev Adel mit diefen feinen Brüdern 
fehr ungleich getheitt, 

Egmont. Das ift vor Jahrhunderten gefchehen, und wird 
jest ohne Neid geduldet. Würden aber neue Menjhen ohne Roth 
gejendet, die fid) zum zmweitenmale auf Unfoften der Nation be- 
reichern wollten, fähe man fich einer ftrengen, fühnen, unbedingten 
Habfudht ausgefeßt, das mirde eine Gährung maden, die fich 
nicht Leicht in fich jelbft auflöfte. 

Alba. Du fagft mir, was ich nicht hören follte; auch ich 
bin fremd. 

Egmont. Daß ich dir’ fage, zeigt Dir, daß ich dich nicht 
meine. 

Alba, Und aud fo wünjcht’ ich es nicht von dir zu hören. 
Der König fandte mich mit Hoffnung, daß ic} hier den Beiftand 
des Adels finden würde. Der König will feinen Willen. Der 
König hat nad) tiefer Weberlegung gefehen, was dem Bolfe 
frommt; e3 fan nicht bleiben und gehen wie bisher. Des Königs 
Abficht ift, fie jelbft zu ihrem eignen Beten einzufpränfen, ihr 
eigenes Heil, wenn’s feyn muß, ihnen aufzudringen, die jchäd- 
lihen Bürger aufzuopfern, damit die übrigen Nuhe finden, des
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Gfüds einer weifen Regierung genießen fönnen. Tieß ift jein 
Entjhluß; diefen dem Adel Fund zu maden, habe ich Befehl; 
und Rath verlang’ ih in feinem Namen, wie e3 zu thun fen, 
nit was: denn das hat Ex befchloffen. 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte die durdt des 
Volks, die allgemeine Furt! © hat er denn befchloffen, ‚was 
fein Fürft befchließen follte Die Kraft feines Volks, ihr Ge- 
müth, den Begriff, den fie von fich felbft haben, will ex fehwä- 
hen, nieverbrüden, zerftören, um fie bequem-vegieren zu können. 
Er will den innern Kern ihrer Eigenheit verderben; gewiß in 
der Abfiht, fie glüdliher zu maden. Er will fie vernichten, 
damit fie Etwas werden, ein ander Etwas. D wenn feine Ab- 
fiht gut ift, fo wixd fie mißgeleitet! Nicht dem Könige wider: 
feßt man fih; man ftellt fi nur dem Könige entgegen, der 
einen falfchen Weg zu wandeln die erften unglüdfihen Schritte 
macht. 

Alba. Wie du gefinnt bift, fheint e8 ein vergeblicher Ver- 
fuh, ung vereinigen zu wollen. Du denkt gering vom Könige 
und verächtlich von feinen NRäthen, wenn du zweifelft, das alles 
fen nicht fehon gedacht, geprüft, gewogen morden. Sch habe 
Teinen Auftrag, jedes Für und Wider nod einmal durdhzu- 
gehen. Gehorfanı fordre ic) von dem Volfe — und von Euch, 
ihr Exften, Ehelften, Rath und That, al3 Bürgen diefer unbe- 
dingten Pflicht, 

Egmont. Fordre unfre Häupter, fo ift e8 auf Einmal ge- 
than. Ob fid) der Naden diefem Sode biegen, ob er fi} vor 
dem Beile duden fol, Tann einer edeln Geele gleich feyn. Umz 
jonft hab’ ich jo viel gefproden; die Luft Hab’ ich erfchüttert, 
meiter nichts gewonnen, 

Verdinand Fommt, 

Verzeiht, daß ich euer Gejpräch unterbreche. Hier ift ein 
Brief, deffen Ueberbringer die Antwort dringend mast, 

Alba. Erlaubt mir, daß id) fehe, was er enthält. (Tritt 
an die Geite.) 

Ferdinand (zu Egmont), Es ift ein Thönes Pferd, dag eure 
Leute gebracht haben, euch abzuholen.
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Egmont 3 ift nit das fchlinmfte. Ich hab’ e& fehon 

eine Weile; ich dent e3 wegzugeben. Wenn es euch gefällt, fo 
werden wir vielleicht des Handels einig. 

Ferdinand. Gut, wir wollen fehn. 
Alba (tinft feinem Sohne, der fi in den Grund zurüdsieht). 

Egmont. Lebt wohl! entlapt mich: denn ich wüßte bei 
Gott! nicht mehr zu fagen. 

Alba. Glüflich hat dich der Zufall verhindert, deinen Sinn 
nod weiter zu verrgihen. Unvorfichtig entwidelft du die Falten 
deines Herzens, und Hagft dich jelbft weit fixenger an, als ein 
Wivderfacher gehäffig thun Fünnte, 

Egmont. Diefer Vorwurf rührt mid nicht; ich ferne mich 
felbft genug, und weiß, wie ich dem König angehöre; weit mehr 
als viele, die in feinem Dienft fih felber dienen. Ungern feheid’ 
ich aus diefem Streite, ohme ihn beigelegt zu jehen, und wünfche 
nur, daß ung der Dienft des Herrn, das Wohl des Landes bald 

vereinigen möge. E38 wirkt vielleicht ein miederholtes Gefpräd, 

die Gegenwart der übrigen Fürften, Die heute fehlen, in einen 

glüdlichern Augenblid, was heut unmöglich fcheint. Mit Ddiefer 
Hoffnung entfern’ ich mic. 

Alba (dev zugleich feinem Sohn Ferdinand ein Zeichen gibt). Halt, 

Egmont! — Deinen Degen! — (Die Mittelthür öffnet fi: man 
fieht die Galerie mit Wachen befegt, die unbeiveglich bleibt.) 

Egmont (der ftaunend eine Weile gejchtviegen). Dieß mar Die 

Abfiht? Dazu haft dur mich berufen? (Nach dem Degen greifend, als 
wenn er fich vertheidigen wollte) Bin ich denn mehrlos? 

Alba. Der König befiehlt’s, du bift mein Gefangener. 
(Zugleich treten von beiden Seiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (nach einer Stille). Der König! — Dranien! Ora- 
nien! Mad} einer Paufe, feinen Degen hingebend.) So nimm ihn! 

Er hat weit öfter ded Königs Sache vertheidigt, als diefe Bruft 
befhüßt. (Er geht durch die Mittelthür ab: die Gewvaffneten, die im 
Zimmer find, folgen ihm; ingleichen Alba’3 Sohn. Alba bleibt ftehen, 
Der Vorhang fällt.)



gänfter Aufzug. 
  

Straße. 

Dämmerung. 

Clärden Bradenburg, Bürger. 

Bramenbneg. Lieben, um Gottes willen, was nimmft 
du vor? 

‚ Clärgen. Komm mit, Bradenburg! Du mußt die Men- 
Then nicht feinen; wir befreien ihn gewiß. Denn was gleicht 
ihrer Liebe zu ihm? Seder fühlt, ich fehrör” «8, im fich die 
brennende Begier, ihn zır retten, die Gefahr von einem fkoftbaren 
Leben abzuwenden und dem Sreieften die Freiheit wiederzugeben. 
Komm! e8 fehlt nur an der Stimme, die fie zufammenruft. Im 
ihrer Seele Tebt noch) ganz frifch, was fie ihm Thuldig find! umd 
daß fein mächtiger Arm allein von ihnen das DVerderben abhält, 
wiffen fie. Um feinet- und ihretwilfen müffen fie alles wagen. 
Und was wagen wir? Zum bödften unfer Sehen, das zu er 
halten nicht der Mühe werth ift, wenn er umfommt. 

Srakenburg Unglüdlihel du fiehft nicht die Gewalt, die 
uns nit ehernen Banden gefeffelt bat. 

Elärden. Gie fiheint mir nicht unüberwindlih. Laß ung 
nieht lang’ vergebliche Worte wechjelt. Hier fommen von den 
olten, reblichen, wadern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, 
hört! — Sagt, wie ift e8 mit Egmont? 

Pimmermeißer Was will das Kind? Laß fie fhmeigen! 
Elärden. Tretet näher, daß wir jachte reden, Bi8 wir 

einig find und ftärker. Wir dlrfen nicht einen Augenblid ver- 
fäunmen! Die freche Iorannei, die eg wagt, ihn zu feffeln, zudt 
fhon den Dolch, ihn zu ermorden. DO Freunde! mit jedem Schritt 

Goethe, Werte IV. 13
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der Dämmerung werd’ ich ängftlicher, ch fürchte diefe Nacht. 
Kommt! wir wollen uns theilen; mit Ichnellem Lauf von Quar- 
tier zu Quartier rufen wir die Bürger heraus. Ein jeder greife 

zu jeinen alten Waffen. Auf dem Markte treffen wir um wie- 

der, und unfer Strom reißt einen jeden mit fid) fort. Die Feinde 

fehen fich umvingt und überfchmwenmt, und find erdrüdt. Was 
fan ung eine Hand voll Knechte widerfiehen? Und Er in unfrer 
Mitte fehrt zurüd, fieht fic) befreit, und Tann ung einmal danken, 

und, die wir ihm fo tief verfchuldet worden. Er fieht vielleicht 

— gewiß, er fieht das Morgenroih am freien Himmel wieder. 

Bimmermeifter Wie ift dir, Mädchen? 

Clärden. Könnt ihr mich mißverftehn? Vom Grafen fprech’ 
ih! Sch fpreche von Egmont. 

Zetter. Nennt den Namen nicht! Er ift töptlic. 
Clörden. Den Namen nicht! Wie? Nicht vdiefen Namen ? 

Ver nennt ihn nicht bei jeder Gelegenheit? Wo fteht er nicht 
gefchrieben? Fu diefen Sternen hab’ ich oft mit allen feinen Lettern 
ihn gelefen. Nicht nennen? Was foll das? Freunde! Gute, 

theuve Nachbarn, ihr träumt; befinnt euch. Seht mich nicht fo 
flarr und ängftlih an! Blidt nicht fhüchtern hie und da bei 
Seite, Jh ruf euch ja nur zu, was jeder wünjdt. ft meine 
Stimme nicht eure Herzens eigene Stimme? Wer würfe fich in 

diefer bangen Nacht, eh er fein unruhvolles Bette befteigt, nicht 
auf die Kniee, ihn mit ernftlihem Gebet vom Himmel zu er- 
ringen? Fragt euch einander! frage jeder fich felbft! und mer 

fpriht mir nicht nah: „Sgments Freiheit oder den Top!" 
Ietter. Gott bewahr’ uns! Da giebt’3 ein Unglüd. 
Clürgen. Bleibt! Bleibt, und drüdt euch nicht vor feinem 

Namen weg, dem ihr euch fonft fo froh entgegen drängtet! — 
Denn der Ruf ihn ankündigte, wenn e8 hieß: „Egmont fommt! 
Er kommt von Gent!“ Da hielten die Bewohner der Straßen 
fih glülih, durd) die er reiten mußte. Und wenn ihr feine 
Pferde Ichallen hörtet, warf jeder feine Arbeit hin, und über die 

befümmerten Gefihter, die ihr durchs Fenfter ftedtet, fuhr wie 

ein Sonnenftrahl von feinem Angefichte ein Blick der Freude und 
Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder auf der Thünrfchmelle in die 
Höhe umd beutetet ihnen: „Sieh, das ift Egmont, der größte da!
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Er if’g! Ex if, von dem ihr beffere Zeiten, als eure arııen Bäter febten, einft zu erwarten habt.“ Laßt eure Kinder nicht deveinft euch fragen: „Wo ift er hin? Wo find die Zeiten Hin, die ihr ver- Ipradht ?” — Und fo wechjeln wir Worte! find müßig, verrathen ihn. Sof. Schämt eud, Bradenburg! Laßt fie nicht gewähren! Steuert dem Unbeit! 
Srakenburg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! Was wird die Mutter fagen? Bielleiht — 
Clärden. Meinft du, ich fey ein Kind, oder wahnfinnig ? Was fann vielleicht? — Bon diefer fhredlichen Gewißheit bringft du mic) mit feiner Hoffnung weg. — Shr follt mich hören, und ihr werdet: denn ich jeh’s, ihr feyd beftürzt und Fönnt euch felbft in eurem Bufen nicht wiederfinden. Laßt durd) die gegenwärtige Gefahr nur Einen BE in dag Vergangne dringen, dag kurz Vergangne. Wendet eure Gedanken nad der Zukunft. Könnt ihr denn leben? Werdet ihr, wenn er zu Örunde geht? Mit feinem Athem flieht der Ießte Haud) der Freiheit. Was war ex euh? Für. wen übergab er fi) der dringendften Gefahr? Seine Wunden floffen und heilten nur für eu. Die große Seele, Die eu) alle trug, befchränft ein Kerker, und Schauer tücischen Mordes fehweben um fie der. Er denkt vielleicht an euch, er hofft . auf euch, Er, der nur zu geben, nur Zu erfüllen gewohnt war, Simmermeißer. Öevatter, fommt. 

Clärden. Und ich habe nicht Arme, nicht Mark, wie ihr; doc) hab’ ih, was euch allen eben fehlt, Muth und „Beratung der Gefahr. Könnt’ euh mein Athem doc; entzinden! fönnt’ ih an meinen Bufen drücend end) erwärmen und beleben! Kommt! In eurer Mitte will ih gehen! — Wie eine Sahne wehrlos ein edles Heer von Kriegern wehend anführt, fo fol mein Geift um eure Häupter flammen, und Liebe und Muth das ihwanfende, zerftreute Bolt zu einem fürchterlichen Heer vereinigen. Jetter, Schaf’ fie beifeite, fie dauert mid. 
(Bürger ab.) 

Srakenburg Clärden! fiehft du nicht, wo wir find? Elürden Wo? Unter dem Himmel, der jo oft fih herr- licher zu mwölben jchien, wenn der Edle unter ihm herging. Aus diefen Fenftern haben fie hevausgejehn, vier, fünf Köpfe über
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einander; an diefen Thüren haben fie gefyarrt und genidt, wenn 
er auf die Menmen herabjah. D ich hatte fie fo lieb, mie fie 
ihn ehrten! Wäre er Tyranı gemejen, möchten fie immer vor 
feinem Falle jeitwärts gehn. Aber fie Tiebten ihn! — D ihr 
Hände, die ihr an die Müsen grifft, zum Schwert fünnt ihr 

nieht greifen — Bradenburg, und wir? — Schelten wir fie? — 
Diefe Arme, die ihn To oft feft hielten, was thun fie für ihn? 

— Küft hat in der Welt fo viel erreicht — Du Fennft Wege und 
Stege, fennft das alte Schloß. Es ift nichts unmöglich, gieb 
mir einen Anjchlag. 

Srakenburg Wenn wir nad) Haufe gingen! 

Elärden. Gut. 
Brakenburg. Dort an der Ede feh’ ih Alba’s Wache; 

faß dod) die Stimme der Bernunft die zu Herzen dringen. Hättft 
du mich für feig? Olaubft du nicht, daß ich um deinetwillen 

fterben fönnte? Hier find wir beide toll, ich jo gut wie dur. 
Siehft du nicht das Unmöglihe? Wenn du did) faßtelt Du bift 

außer dir. 
Elärgen. Außer mir! Abicheulich! Bractenburg, ihr jeyo 

außer euch. Da ihr laut den Helden verehrtet, ihn Freund und 
Schus und Hoffnung nanntet, ihm VBivat rieft, wenn er Tam, 
da ftand id) in meinem Winkel, job das Fenfter halb auf, ver- 

barg mich laufchend, und das Herz flug mir höher ala euch 

allen. Set fehlägt miv’3 wieder höher als euch allen! Ihr ver- 
bergt euch,ada e3 Noth ift, verläugnet ihn, und fühlt nit, daß 
ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Srakenburg Komm nach Haufe. 
Clürhen. Nah Haufe? 
Stackenburg. Befinne di nur! Sieh did) um! Diek find 

die Straßen, die du nur fonntäglid) betratft, durch die dur fitt- 

fam nach der Kirche gingft, wo dir übertrieben ehrbar züunteft, 
wenn ic mit einem freundlichen grüßenden Wort mid) zu dir 

gefellte. Du ftehft und vedeft, Handelft vor den Augen der offnen 
Welt; befinne dich, Liebe! wozu Hilft e8 uns? 

Elärden. Nah Haufe! Fa, ich befinne mid. Komm, 
Bradenburg, nach Haufe! Weißt du, wo meine Heimath ift? 

(26.)
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Gefängnif 

durch eine Lampe erhellt, ein Rubebett im Grunde. 

Egmont allein. 

Alter Freund! immer getreuer Schlaf, flichft du mich auch, 
wie die übrigen Freunde? Wie willig fenkteft du dich auf mein 
freies Haupt herunter, und fühlteft, wie ein fchöner Miyrtenfranz 
der Liebe, meine Schläfe! Mitten unter Waffen, auf der Woge 
des Vebens, ruht’ ich leicht athmend, wie ein aufquellender Knabe, 
in deinen Armen. Wenn Stürme dur Zweige und Blätter 
jauften, Aft und Wipfel fih Inivwend bewegten, blieb innerft 
dod der Kern des Herzens ungeregt. Was fhittelt di nun? 
was erfehüittert den feften treuen Sinn? Ich fühl's, e8 ift der lang 
der Mordart, die an meiner Wurzel nafcht. Noch fteh’ ich aufrecht, 
und ein innerer Schauer Durchfährt mich. Sa, fie überwindet, die 
verrätberifche Gewalt; fie untergräbt den feften hohen Stamm, und 
eh die Rinde dorrt, ftürzt Frahend und zerjehmetternd deine Krone. 

Warum denn jegt, der du fo. oft gewalt’ge Sorgen gleich 
Seifenblafen dir vom Haupte mweggemwiefen, warum vermagft du 
nicht die Ahnung zu verfcheuchen, die taufendfah in dir fih auf 
und nieder treibt? Geit war begegnet der Tod dir fürchterlich? 
mit defjen wechfelnden Bildern, wie mit den übrigen Geftalten 
der gewohnten Erde, dur gelaffen Iebteft, — Auch ift Era nicht, 
der rafche Feind, dem die gefunde Bruft wetteifernd fi entgegen 
jehnt; der Kerker ift’s, des Grabes Vorbild, dem Helden wie 
dem Feigen widerlich, Unleidlich ward miv’s fon auf meinem 
gepolfterten Stuhle, wenn in fattlicher Berfammlung die Für- 
ften, wa3 leicht zu entfcheiden mar, mit wiederkehrenden Öefprächen 
überlegten, und zwifchen düftern Wänden eineg Saals die Balfen 
der Dede mich erdrüdten. Da eilt ih fort, fobald 8 möglich) 
mar, und vafch aufs Pferd mit tiefem Athemzuge. Und frifeh 
hinaus, da wo wir Hingehören! ing Geld, wo aus der Erde 
dampfend jede nächite Wohlthat der Natur, und durch die Himmel 
wehend alle Segen der Geftirne ung ummittern; io wir, dem 
erdgebornen Niefen glei), von der Berührung unfrer Mutter 
fräftiger uns in Die Höhe reißen; wo wir die Menfchheit ganz,
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und menfhlihe Begier in allen Adern fühlen; wo daS Ber- 

langen vorzudringen, zu befiegen, zu erhafhen, feine Kauft zu 

brauchen, zu befißen, zu erobern, durd) die Seele de3 jungen 
Sügers glüht; mo der Soldat fein angebornes Recht auf alle 
Welt mit rafhem Schritt fih anmaßt, und in fürdhterlicher Frei- 

beit wie ein Hagelmetter dur) Wiefe, Feld und Wald verderbend 
ftreicht, und keine Grängen fennt, die Menfchenhand gezogen. 

Du bift nur Bild, Erinnerungstraum des Glüds, das ich 

fo lang’ befeffen; wo hat dich das Gefchidl verrätherifch hingeflihrt? 
Berfagt e8 div, den nie gefcheuten Tod vorm Angefiht der 

Sonne vafh zu gönnen, um dir des Grabes Vorgefchmad im 
efeln Moder zu bereiten? Wie haucht er mich aus diefen Steinen 
widrig an! Schon ftarrt das Leben; vor dem Nuhebette, wie 
vor dem Grabe feheut der Fuß. — 

D Sorge! Sorge! die du vor der Zeit den Mord beginnft, 

laß ab! — Seit warn ift Egmont denn allein, jo ganz allein 

in diefer Welt? Di macht der Zweifel fühlles, nicht das 

Sfüd. ft die Gerechtigkeit des Königs, der du lebenslang ver- 
tranteft, ift der Negentin Freundfchaft, die faft (du Darfft e8 bir 
geftehn), faft Liebe war, find fie auf einmal, wie ein glänzend 
Benerbild der Nacht, verfhwunden? und lafien dich allein auf 

dunkelm Pfad zurüd? Wird an der Spike deiner Freunde 
Dranien nicht wagend finnen? Wird nicht ein Bolk fih fan- 

meln und mit anfchwellender Gewalt den alten Freund erretten? 
D haltet, Mauern, die ihr mich einfehließt, fo vieler Geifter 

wohlgemeintes Drängen nicht von mir ab; und welcher Muth 
aus meinen Augen fonft fich über fie ergoß, der fehre nun aus 

ihren Herzen in meines wieder. D ja, fie rühren fi zu Tan- 
fenden! fie fommen! ftehen mic zur Seite! Fhr frommer Wunfd) 

eilt dringend zu dem Himmel, er bittet um ein Wunder, Und 
fteigt zu meiner Rettung nicht ein Engel nieder, fo feh’ ich fie 

nad Lanz’ und Schwertern greifen. Die Thore fpalten fich, die 
Gitter fpringen, die Mauer ftürzt vor ihren Händen ein, und 
der Freiheit des einbrechenden Tages fleigt Egmont fröhlid) ent- 
gegen. Wie mand) befannt Geficht empfängt mic) jauchzend! Ach 

Eläcchen, wärft du Mann, fo fäh’ ich dich gewiß auch Hier zuerft 

und dankte dir, mas einem Könige zu danfen hart ift, Freiheit.
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Clärhens Haus. 

Clärden 
fommt mit einer Lampe und einem Glas Bafjer aus der Kammer; fie 

Teßt da8 Glas auf den Tiih und tritt ang Senfter. 

Dradenburg? Seyd ihr’3? Was hört ich denn? noch nie- 
mand? Es war niemand! Jh will die Lampe ins Fenfter 
fegen, daß er fieht, ich wache noch, ich warte no auf ihn. Er 
hat mir Nachricht verfprodhen, Nachricht? Entjeglihe Gemik- 
heit! — Egmont verurtheilt! — Weld) Gericht darf ihn fordern? 
und fie verdammen ihn! Der König verdammt ihn? oder der 
Herzog? Und die Negentin entzieht fih! Dranien zaudert, und 
alle feine Freunde! — — ft dieß die Welt, von deren Wankel- 
muth, Unzuverläffigfeit ich viel gehört und nihts empfunden 
habe? Zt dieß die Welt? — Wer wäre höf genug, den Thenern 
anzufeinden? Wäre Bosheit mächtig genug, den allgemein Er- 
fannten fchnell zu flünzen? Doch) ift es fo — 8 if! — O Eg- 
mont, fiher hielt ich dich vor Gott und Menfchen, wie in meinen 
Armen! Was war ih dir? Du haft mich dein genannt, mein 
ganzes Leben widmete ich deinem Lehen. — Was bin ih nun? 
Bergebenz ftred’ ich nad) der Schlinge, die dich faßt, die Hand 
aus. Du Hüfflos, umd ich freil — Hier ift der Schlüffel zu 
meiner Thüre. An meiner Willfir hängt mein Gehen und mein 
Kommen, und dir bin ich zu nichts! — — OD bindet mid), da- 
mit id) nicht verzweifle; und werft mid in den tiefften Sexfer, 
dag ich Das Haupt an feuchte Mauern Ichlage, nad) Freiheit 
wingle, träume, wie ic ihm helfen wollte, wenn Seffeln mich 
nicht [ähınten, wie ich ihm helfen würde. — Nun bin id) frei! 
Und in der Freiheit Kiegt die Angft der Ohnmacht. — Mir telbft 
bewußt, nicht fähig, ein Glied nach feiner Hülfe zu rühren. Ad 
leider, aud) der leine Theil von deinem Wefen, dein lärchen, 
ift wie du gefangen, und vegt getrennt im Todestrampfe nur die 
legten Kräfte. — Ich höre fchleihen, huften — Bradendurg — 
Er 1fP3! — Elender guter Mann, dein Schiejal bleibt fi) inımer 
gleich; dein Liebehen öffnet dir die nächtliche TIhitr, und ah! zu 
welch unfeliger Zufammtenfunft!
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Brandenburg tritt auf. 

Clärden Du fonmft fo bleih und fchüchtern, Braden- 

burg! was ift’3? 
Srakenburg Durd) Umwege und Gefahren fuch’ ich dic) 

auf. Die großen Straßen find befegt; durch Gäfchen und durd) 

Winfel hab’ ich mich zu dir geftohlen, 
Clürden. Erzähl’, wie ifl’3? 
Srakenburg (indem er fih fehl). Ad, Clüre, laß mic 

weinen. Sch liebt’ ihn nit. Er war der reiche Mann und 
lofte des Armen einziges Schaf zur befferen Weide herüber. Ich 
hab’ ihn nie verfludht; Gott hat mich treu gefchaffen und weich. 
In Schmerzen floß mein Leben von mir nieder, und zu ver 

Ichmachten hofft’ ich jeden Tag. 
Glärgen Bergiß das, Bradenburg! Bergiß dich felbft. 

Sprid) mir von ihm! Fra wahr? ft er verurtheilt? 

Brakenburg. Er ift’3! Jch weiß e3 ganz genau. 
Elärden. Und lebt noch? 

Brackenburg. Sa, er lebt nod. 

Elärden Wie willft du das verfihern? — Die Tyrannei 
ermordet in der Nacht den Herrlichen! vor allen Augen ver- 
borgen fließt fein Blut, Nengftlich im Schlafe liegt daS betäubte 

Bolt und träumt von Rettung, träumt ihres ohnmächtigen 
Wunjhes Crfillung, indeß, ummillig über ums, fein Geift die 
Welt verläßt, Er ift dahin! — Tänfche mich nicht! dich nicht! 

Brakenburg. Nein gewiß, er lebt! — Und leider! e8 be- 

reitet der Spanier dem Volke, daS er zertreten will, ein fürchter- 
lihes Schaufpiel, gewaltfam jedes Herz, das nach Freiheit fi 
regt, auf ewig zu zerfnirichen. 

Glärden. Fahre fort und fprich gelaffen auch mein Todes- 
urtheil aus! ch wandle den feligen Gefilden fdhon näher und 
näher, mir weht der Troft aus jenen Gegenden des Friedens 
Ihon herüber. Sag’ an. 

.  Brakenburg ch Fonmt’ e8 an den Machen merken, aus 
Neden, vie bald da bald dort fielen, daß auf dem Marfte ge- 

heimnißvoll ein Schrediniß zubereitet werde. Sch jchlih durd) 

Seitenwege, durch bekannte Gänge nad) meines Vettern Haufe 
und fah aus einem Hinterfenfter nach dem Markte. — E3 mwehten
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Fadeln in einem weiten Kreife fpanifher Soldaten Din und 
wieder. Sch fhärfte mein ungemohntes Auge, und aus der Nacht 
flieg mir ein fchwarzes Gerüft entgegen, geräumig, had; mir 
granfte vor dem Anblif, Gefhäftig waren viele rings umber 
bemüht, was nocd) von Holgwerf weiß und fichtbar war, mit 
Ihwarzem Tuch einhülfend zu verfleiden. Die Treppen bedten 
fie zufeßst aud) fehwarz, ich fah es wohl, Sie fhienen die Weihe 
eined gräßlihen Opfers worbereitend zu begehn. Ein weißes 
Erueifig, das durch die Nacht wie Silber blinkte, ward an der 
einen Seite hoch aufgeftedt. SH fah, und fah die Ichresfliche 
Gewißheit immer gerviffer. No wanften Fadeln. hie und da 
herum; allmählig wichen fie und erlofchen. Auf einmal war die 
ihenpliche Geburt der Nacht in ihrer Mutter Schooß zurüdgefehrt. 

Clärgen. Still, Bradenburg! Nun ftil! Laß diefe Hülle 
auf meiner Seele ruhn. Berfchwunden find die Gejpenfter, und 
du, holde Nacht, Teih deinen Mantel der Erde, die in fi) gährt; 
fie trägt nicht länger die abjheuliche Laft, reißt ihre tiefen 
Spalten graufend auf, und fnivfcht daS Mordgerüft hinunter. 
Und irgend einen Engel fendet der Gott, den fie zum Zeugen ihrer 
Wuth gefchändet; vor des Boten heiliger Berührung Iöfen fid) Rieget 
und Bande, und er umgießt den Freund mit milden Schimmer; 
er führt ihn durch die Nacht zur Freiheit fanft und ftill. Und aud) 
mein Weg geht heimlich in diefer Dunkelheit, ihm zu begegnen. 

Srahenbnrg (fie aufhalten), Mein Kind, wohin? mas 
wagft du? 

Clürden. Neife, Lieber, daß niemand erwade! daß mir 
ung jelbft nicht weten! Kennft du dieß Fläfhchen, Bradenburg? 
SH nahm div’s fherzend, als du mit übereilten Tod’ oft un- 
geduldig drohteft. — Und nun, mein Freund — 

Srakenburg. Jun aller Heiligen Namen! 
Elärhen Di Hinderft nichts. Tod ift mein Theil! und 

gönne mir den fanften fenellen Tod, den du dir felbft bereiteteft. 
Gieb mir deine Hand! — Im Augenblid, da ich die dunkle 
Pforte eröffne, aus der Fein Rückweg ift, Könnt ih mit diefem 
Händedrud div jagen: wie fehr ich did) geliebt, wie fehr ich di) 
bejammert. Mein Bruder flarb mir jung; dich wählt’ ic, feine 
Stelle zu erfegen. &3 widerjprad) dein Harz, und quälte fi und
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mich, verlangteft heiß und immer heißer, ma3 dir nicht befchieden 

war. Bergieb mir und Ieb’ wohl! Laß mich dich Bruder nennen! 

E3 ift ein Name, der viel Namen in fich faßt. Nimm die lebte 

Ihöne Blume der Scheivenden mit treuem Herzen ab — nimm diefen 
Kuß — Der Tod vereinigt alles, Bradenburg, ung denn auc). 

Srakenburg. So lag mic, mit dir fterben! Theile! Theile! 
3 ift genug, zwei Leben auszulöfcher. 

Glärhen. Bleib! dur follft eben, dur fannft Ieben. — Steh 
meiner Mutter bei, die ohne dich in Armuth fich verzehren witrde, 

Sen ihr, was ich ihr nicht mehr fegn Fan; Iebt zufammen und 
beweint nich, Bemweint das Vaterland und den, der es allein 

erhalten fonnte. Das heutige Gejchlecht wird biefen Sammer 

nicht 108; die Wuth der Rache felbft vermag ihn nicht zu tilgen. 
Lebt, ihr Armen, die Zeit noch hin, die feine Zeit mehr ifl. 
Heut fteht die Welt auf einmal ftill; e3 ftodt ihr Kreislauf, und 
mein Puls jehlägt Faum nody wenige Minuten. Leb’ wohl! 

Srakenburg. D lebe du mit uns, wie wir für dich allein! 

Du tödteft und in Dir, ö le’ und leide, Wir wollen ungertrenn- 
lich dir zu beiden Seiten ftehn, und immer adtfam foll vie 

Lebe den Ihönften Troft in ihren lebendigen Armen dir bereiten, 

Sen unfer! Unfer! Ich darf nicht fagen, mein. 

Clürden. Leife, Bradenburg! Du fühlft nicht, was du 
rührt. Wo Hoffnung dir erfcheint, ift mir Verzweiflung. 

Srakeuburg. Theile mit den Pebendigen die Hoffnung! 
Berweil? am Rande de3 Abgrunds, fchau’ hinab und fieh auf 
uns zur. 

Clärhen. Sch hab’ überwinden, vuf mich nicht wieder 

zum Streit. 

Srackenburg. Du bift betänbt; gehällt in Nacht, fuchft du die 

Tiefe. Noch ift nicht jedes Licht erlofchen, noch mander Tag! — 
Clürden Weh! über dich Weh! Weh! Granfam zerreißeft 

dur den Vorhang vor meinem Auge Ya, er mird grauen, der 
Tag! vergebens alle Nebel um fi ziehn und wider Willen 
grauen! Furhtfam fhant der Bürger aus feinem Fenfter, Die 

Nacht Täßt einen fchwarzen Fleden zurüd; er fehaut, und fürdter- 
Ich wählt im Lichte das Mordgerüft. Nenleidend wendet das 

entweihte Gottesbifd fein flehend Auge zum Bater auf. Die
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Sonne wagt fid) nicht heruor ; fie will die Stunde nicht bezeichnen. in der er fterben fol. Tröge gehn Die Zeiger ihren Weg, und 
eine Stunde nad) der andern Thlägt. Halt! Halt! Nun ift &8 geit! mich feheucht des Morgens Ahnung in das Grab. (Sie tritt and Fenfter, als fähe fie fi) um, und trinkt heimlich.) 

Brakenburg Kläre! Eläre! 
Clärchen (gebt nad) dem Tifh und trinkt dag Vaffer). Hier ift 

der Neft! Ich Iode dich nicht nad. Thu, was du darfft, Ich’ wohl. Löfche diefe Lampe ftill und ohne Zaubern, ich geb’ zur Ruhe. Schleiche dich fachte weg, ziehe die Thür nad) dir zu. 
Stil! Wede meine Mutter nicht! Geh, vette dich! Nette dich, 
wenn du nicht mein Mörder fcheinen willft. (X5.) 

Brakenburg Sie läßt mich zum legtenmale, wie immer. D Fönnte eine Menfchenfeele fühlen, wie fie ein Liebend Herz 
zerreißen fan. Gie läßt mich ftehen, mix felber überfaffen; und 
Tod und Leben ift mir gleich verhaßt.. — Allein zu fterben! — 
Beint, ihr Liebenden! Kein härter Schieffal ift ala meins! Sie 
theilt mit mir den Zodestropfen, und fit mich weg! von ihrer 
Seite weg! Sie zieht mich nad), und ftößt ing Leben mich zuriid. D Egmont, weld preistwiirdig %oo8 fällt dir! Sie geht voran; der Kranz de3 Siege aus ihrer Hand ift dein, fie bringt den 
ganzen Himmel dir entgegen! — Und foll ich folgen? wieder feitwärts ftchn? den unauslöfhlihen Neid in jene Wohnungen hinüber tragen? — Auf Exden ift Fein Bleiben mehr fir mich, und HM und Himmel bieten gleihe Dual. Wie wäre der Ver- nihtung Schredfenshand dem Unglüdfeligen willfonmen! 

Bradenburg geht ab; das Theater bleibt einige Zeit unverändert. Eine Mufik, Clärdens op begeichnend, beginnt; die Lampe, tele Brakenburg auszulöfchen vergeffen, flammt noch einigemal auf, dann erlijcht fie. Bald verwandelt fh der Schauplag in das 
Gefängnif. 

Esmont Liegt felafend auf dem Nubebette. €8 entfteht ein ©erafiel mit Schlüffeln und die Thür thut fih auf. Diener mit Sadeln treten 
herein, ihnen folgt Berbinand, Albe’s Sohn, und Silva, begleitet 

bon Geiwaffneten. Egmont fährt aus dem Schlaf auf. 
Egmont. Wer jeyd ihr, die ihr mir unfvenndlich den Schlaf 

von den Augen jchüttelt? Was Künden eure trogigen, unfichern
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Dlide mir an! Warum diefen fürchterlichen Aufzug? Welchen 
Schredfenstraum kommt ihr der halberwachten Seele vorzulügen? 

Silva. Uns jchidt der Herzog, dir dein Urtheil anzufündigen. 
Egmont. DBringft du den Henker auch mit, e8 zu vollziehen? 
Silva, Bernimm es, fo wirft du wiffen, was deiner wartet, 
Egmont. So ziemt e3 eudh und euerm fhändlichen Be- 

gimmen! Fun Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. So mag 
diefe freche That der Ungerechtigkeit fi verbergen! — Tritt Fühn 
hervor, der du das Schwert verhiillt unter dem Mantel trägft; hier 
ift mein Haupt, daß freiefte, das je die Tyrannei vom Rumpf geriffen. 

Silse. Du inf! Was gerechte Richter befchlieken, mwer- 
den fie porm Angeficht des Tages nicht verbergen. 

Egmont. So überfteigt die Frechheit jeden Begriff umd 
Gedanken. 

Silva (nimmt einem Dabeiftehenden das Urtheil ab, entfaltet’3 

und left), „Sm Namen des Königs, und fraft befonderer von 
Seiner Majeftät uns übertragenen Gewalt, alle feine Unter 
thanen, meß Standes fie feien, zugleich die Ritter des golden 
Bließes, zu richten, erkennen wir —" 

Egmont. Kann die der König übertragen ? 
Silva. „Erkennen wir, nad) vorgängiger genauer, gejeb- 

ficher Unterfuhung, Di Heinrich Grafen Egmont, Prinzen von 
Gaure, de8 Hochverrathes jHuldig, und fprehen das Urtheil: daß 
du mit der Frühe des einbredhenden Morgen aus dem Kerfer 
auf den Markt geführt, und dort vorm Angeficht des Volks zur 
Warnung aller Verräther mit dem Schwerte vom Leben zum 
Zode gebracht werden folleft. Gegeben Brüffel am“ (Datum und 
Sahrzahl werben undeuflich gelefen, fo, daß fie der Zuhörer nicht berfteht.) 

„Serdinand, Herzog von Alba, Vorfiker 
des Gerichts der Zmölfe.“ 

Du weißt num dein Schidfal; e3 bleibt dir wenige Zeit, dic) 
drein zu ergeben, dein Haus zu beftellen und von den Deinigen 
Abjchied zu nehmen. « 

(Silva mit dem Gefolge geht ab. 3 bleiht Ferdinand und zivei Jarfeln; 

das Theater ift mäßig erleuchtet.) 

Egmont (hat eine Weile, in fich verfenft, ftilfe geftanden und 
Silva, ohne fih umzufehen, abgehn Iaffen. Er glaubt fich allein, und
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da er bie Augen aufhebt, erblidt er Alka’g Sohn). Du ftehft umd 
bleibt? Wilft du mein Erftaunen, mein Entjegen no) durch 
deine Oegenwart vermehren? Willft du nod etwa die will- 
fommene Botfchaft deinem Water dringen, daß ich unmännlich verzweifle? Geh! Sag’ ihin! Sag’ ihm, daß er weder mid) no 
die Welt belügt. Ihm, dem Ruhmfüchtigen, wird man eg erft 
hinter den Schultern feife Lispefn, dann laut und lauter fagen, 
und wenn er einft von diefem ©ipfel Herabfteigt, werden tanfend 
Stimmen e8 ihm entgegen vufen: Nicht das Mohl des Staats, nicht die Würde des Königs, nit die Ruhe der Provinzen haben 
ihn hierher gebradht. Um fein felbft willen Hat er Krieg gerathen, daß der Krieger im Kriege gelte, Ex dat diefe ungeheure Ver- 
wirrung erregt, damit man feiner beditrfe. And ih falle, ein 
Opfer feines niedrigen Hafjes, feines fleinlichen Neides. Ya, 
ih weiß e3, und id) darf e3 fagen, der Sterbende, der tödtlich Berwundete Tann e8 fagen: mid) hat der Eingebilbete beneibet; 
mic wegzutilgen hat er lange gefonnen umd gedacht. 

Schon damals, al wir nod jünger mit MWürfeln ipielten, 
und die Haufen Goldes, einer nad) dem andern, von feiner Seite zu mir herübereilten, da fand er grimmig, log Gelaffen- 
heit, und innerlich verzehrt’ ihn die Aergerniß, mehr über mein 
Slüd, ala über feinen Berluft. Noch erinnere ih mich des fun- 
felnden Blidg, der verrätherifchen Bläffe, als wir an einem Öffentlichen Fefte vor vielen tanfend Menfchen um die Mette 
ihoflen. Er forderte mid) auf, und beide Nationen ftanden; die 
Spanier, die Niederländer wetteten und wänfchten. Sch über- 
wand ihn; feine Kugel ivrte, die meine traf; ein lauter Freuden- Ihrei dev Meinigen dicchbrad) die Luft. Nun trifft mic) jein Geihog. Sag’ ihm, da ich's weiß, daß ich ihn Tenne, daß die 
Welt jede Siegszeichen verachtet, die ein Heiner Geift erfchleichend 
fi aufrichtet. Und du! wenn einem Sohne möglih ift, von 
der Sitte des Vaters zu weichen, übe bei Beiten die Scham, in- 
dem du dich für den fhämft, den du gerne von ganzem Herzen 
verehren möchteft. 

Ferdinand ch Höre dich an, ohne dich zu unterbrechen! 
Deine Bormwürfe laften wie Keulfcläge auf einen Helm; ich fühle 
die Erjhütterung, aber ich bin bewaffnet. Dur trifft mid, du
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vermundeft mich nicht; fühlbar ift miv allein der Schmerz, ver 
mir den Bufen zerreißt. Wehe mir! Wehe! Zu einem foldhen 
Anblid bin ich aufgewachlen, zu einem folden Schaufpiele bin 
ich gefendet! 

Egmont Du bridft in Klagen aus? Was rührt, mas 
befümmert DiH? ft e3 eine fpäte Rene, dag du der fhänd- 
fihen Verfhmörung deinen Dienft geliehen? Du bift fo jung, 
und haft ein glüdliches Anjehn. Du warft fo zutrauli, fo 
freundlich gegen mich. So lang’ ich dich fah, war ich) mit deinem 
Vater verföhnt. Und eben fo verftellt, verftellter als er, Todft 
du mich in das Neg. Du bift der Abfchenliche! Wer Ihm traut, 
mag er e8 auf feine Gefahr thun; aber wer fürdtete Gefahr, 
Div zu vertrauen? Geh! Geh! NAaube mir nicht die wenigen 
Augenblide! Geh, daß ich mich fommle, die Welt und dich 
zuerft vergefje! — 

Ferdinand Was fol ich dir jagen? Jh ftehe und fehe 
dich an, umd jehe dich nicht, umd fühle mich nicht. Sol id mid 
entfhuldigen? Soll id) dir verfichern, daß ich evft fpät, erft 
ganz zulegt des Vaters Abfichten erfuhr, daß ich als ein ge- 
zwungenes, ein leblofeg Werkzeug feines Willens handelte? Was 
fruchtet’3, welche Meinung du von mir haben magft? Du bift 
verloren; und ich Unglickticher ftehe nur da, um div’ zu ver- 
fihern, um dich zu bejammern. 

Egmont. Welde fonderbare Stimme, weld ein unerwar- 
teter Troft begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? Du, Sohn 
meines erften, meines faft einzigen Feindes, du bedauerfi mic, 
dur bift nicht unter meinen Mördern? Sage, rede! Für wen 
joll ich dich Halten? 

Ferdinand. Oranfaner Vater! Ja, ich erfenne N in 
diejem Befehle. Du fannteft mein Herz, meine Gefinnung, vie 
du jo oft als Exbtheil einer zärtlichen Mutter fchalteft. Mid 
dir gleich zu bilden, fandteft du mich hierher. Diefen Mann am 

Rande des gähnenden Grabes, in der Gewalt eines willfürlichen 
Todes zu fehen zwingft du mich, daß ich den tiefften Schmerz 
empfinde, daß ich taub gegen alles Schidfal, dag ic) unempfind- 
lich werde, e8 gefchehe mir was wolle, 

Egmont. ch erftaune! Faffe dich! Stehe, rede wie ein Man.
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Ferdinand D daß ich ein Weib wäre! daß man mir jagen fönnte: mas rührt dih? was ficht did an? Sage mir ein größeres, ein ungeheurereg Uebel, mache mic) zum Zeugen einer ihredlichern That; ich will dir danken, ich will fagen: &8 war nichts, Egmont. Du verlierft did, Wo bift du? 
Ferdinand. Laß dieje Leidenfchaft vafen, laß mid) In8- gebunden Hagen! Jh will nicht ftandhaft feheinen, wenn alles in mie zufammenbridt. Did fol ich hier fehn? — Dig? — es ift entfeglih! Du verftehft mich nicht! Und follft du mic) verftiehen? Egmont! Egmont! (Ihm um den Hals fallend.) Egmont. Life mir dag Geheimniß, 
Ferdinand. Kein Geheimniß. 
Egmont. Wie bewegt dich jo tief das Schiefal eines frem- den Mannes? 
Ferdinand Nicht fremd! Du bift mir nicht fremd. Dein Name war’3, der mir in meiner erften Jugend gleich) einem Stern des Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab’ ich nad) dir geborht, gefragt! Des Kindes Hoffnung ift der Süngling, des Jünglings der Mann. So bift du vor mir her gefhritten; im- mer vor, umd ohne Neid fah ich dich vor, und fchritt dir nach, und fort und fort. Nım hofft’ ich endlich dieh zu fehen, und jah did, und mein Herz flog dir entgegen. Die) hatt’ ich nriv beftimmt, und wählte dic) aufs neue, da ich dich fah. Nun hofft’ ich exft mit dir zu jeyn, mit dir zu Ieben, dich zu faffen, did — Das ift num alles meggejchnitten, und ich jehe dich Hier! Egmont. Mein Freund, wenn e8 dir wohl thun Fan, jo nimm die Verfiherung, daß im erften Augenblide mein Ge- miüth dir entgegenfam. Und höre mid, Laß uns ein ruhiges Wort unter einander wechfeln. Sage mir: ift e8 der firenge, ernfte Wille deines Baters, mich zu tödten? 

Ferdinam. Er ifte, 
Egmont. Diefes Urtheil wäre nicht ein leeres Schredfbilo, mid) zu Ängftigen, durch Furcht und Drohung zu ftrafen, mid zu ernied- rigen, und Dann mit Töniglicher Gnade mic wieder aufzuheben? Ferdinand. Nein, ach leider nein! Anfangs jchmeichelte ich min felbft mit diefer austweichenden Hoffnung; und [don da empfand ich Angft und Schmerz, did in diefem Zuftande zu 

.
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fehen. Nun ift e3 wirklich, ift gewiß. Nein, id) vegiere mid) 
‚nidt Wer giebt mir eine Hülfe, wer einen Rath, dem Un- 

vermeidlichen zu entgehen? 
Egmont. So höre mid. Wenn deine Geele fo gemaltjam 

dringt, mic) zu retten, wenn du die Uebermacdt verabfeheuft, 
die mich gefeffelt hält, jo vette mich! Die Augenblice find Foft- 

bar. Du bift des Allgemaltigen Sohn, und jelbft gewaltig — 
Laß uns entfliehen! Ich Fenne die Wege; die Mittel können dir 
nicht unbekannt feyn. Nur diefe Mauern, nur wenige Meilen 

entfernen mid von meinen Freunden. Löfe Diefe Bande, bringe 

mich zu ihnen und fey unfer. Gewiß, der König dankt dir der- 

einft meine Rettung. est ift er überrafcht, umd vielleicht ift 

ihm alles unbelannt. Dein Vater wagt; und die Majeftät muß 
das ejchehene billigen, wenn fie fi) aud, davor entfeget. Du 
denffi? D denke mir den Weg ver Freiheit aus! GSprid und 
nähre die Hoffnung der lebendigen Seele. 

Ferdinand. Schweig’! 0 fhmeige! Du vermehrit mit jedem 
Worte meine Verzweiflung. Hier ift Fein Ausweg, fein Nath, 

feine Flucht. — Das quält mi, das greift und faßt mir wie 

mit Klauen die Bruft. Ich habe felbit das Nek zufammen- 
gezogen; ich fenme Die ftrengen feften Sinoten; ic) weiß, wie jeder 
Kühndeit, jeder Lift die Wege verrennt find; ich fühle mich mit 
dir und mit allen andern gefeflelt. Würde ich Elagen, hätte id) nicht 
alles verfuht? Zu feinen Füßen habe ich gelegen, geredet und 
gebeten. Er fiete mich hierher, um alles, waß von Lebens- 
luft und Freude mit mir lebt, in diefem Augenblide zu zerftören. 

Egmont. Und feine Rettung? 
Ferdinand, Keine! 

Egmont (mit dem Zube ftampfend). Seine Rettung! — — 
Süßes Leben! fchöne freundliche Gewohnheit des Dafeyns und 

Wirtens! von dir foll ich feheiden! Sn gelaffen fheiden! Nicht 
im Tumulte der Schlaht, unter dem Geräufh der Waffen, in 
der Zerftreuung des Getiimmel giebft du mir ein flüchtigeS tebe- 

wohl; du ninmft feinen eiligen Abjehied, verfürzeft nicht den 
Augenblid der Trennung. Ich fol deine Hand faffen, dir nod 

einmal in die Augen fehen, deine Schöne, deinen Werth recht lebhaft 
fühlen und dann mic) entjchloffen Iogreißen und fagen: Fahre Bin!
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Ferdinand Und id foll daneben ftehn, zufehn, dich nicht 
halten, nicht hindern fönnen! DO welche Stimme veichte zur Klage! 
Weldes Herz flöffe nicht aus feinen Banden vor diefen Fammer? 

Egmont. Faffe dich! 
Ferdinand Du Tannft dic) faffen, dur Fannft entjagen, 

den jchweren Schritt an der Hand der Nothwendigkeit hefden- 
mäßig gehn. Was Yann ih? Was fol ic? Du überwindeft 
dich felbft md uns; du überftehft; ich überlebe di) und nich jelbft. Bei der Freude deg Mahls Hab’ ich mein Licht, im Ge ' tünmel der Schlacht meine Fahne verloren. Schal, verworren, 
teiib’ fcheint mir die Zukunft. 

Egmont. Junger Freund, den ih durch ein fonderbares 
Schiefal zugleich gewinne und verliere, der für mich die Todeg- 
jhmerzen empfindet, fir mich Teidet, fieh mid) in diefen Augen: 
bliden an; du verlierft mid nicht. War div mein Leben ein 
Spiegel, in weldem dur did) gerne betrachteteft, jo fey e8 au) 
mein Tod. Die Menjchen find niht nur zufammen, wenn fie 
beifammen find; aud) der Entfernte, der Abgefchiedne Lebt ung. 
SH lebe dir, und habe mix genug gelebt. Eines jeden Tages hab’ ich mich gefreut; an jedem Tage mit vafcher Wirkung meine 
Pflicht gethan, wie mein Gewifen mir fie zeigte. Num endigt 
fi das Leben, wie «8 fi) Früher, früher, fchon auf den Sande von Öravelingen hätte endigen Fünnen. 3% höre auf zu Leben; 
aber ic) habe gelebt. So Ieh’ au du, mein Freund, gern und mit Luft, und fehene den Tod nicht. 

Ferdinand. Du hätteft dich fir ung erhalten fünnen, er- Halten jollen. Du haft dich felber getödtet. Oft Hört ich, wenn Muge Männer über dic) fprachen, feindfelige, wohlwollende, fie fritten lang’ über deinen Werth; doc, endlich vereinigten fie fich, 
feiner wagt’ e8 zu läugnen, jeder geftand: ja, er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft wünjht ich, dich warnen zu Fönnen! Hatteft dur denn Feine Freunde? 

Egmont. ch war gewarnt, 
Ferdinand Und wie ich punctweife alle diefe Beichyul- 

digungen wieder in der Anklage fand, und beine Antworten! 
Gut genug, dich zu entfhuldigen: nicht teiftig genug, did) von 
der Schuld zu befreien — 

Goethe, Werke, IV. 14
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Egmont. Dieß fen beifeite gelegt. E83 glaubt der Menich 
fein Leben zu leiten, fich felbft zu führen; und fein nnerftes 

wird unmiderftehlich nach feinem Schidfale gezogen. Laß uns 
darüber nicht finnen; diefer Öedanfen entfehlag’ ich mich leicht — 
fchwerer der Sorge fr diefes Land; dod) aud, dafür wird ge- 

jorgt jeyn. Kanıı mein Blut für viele fließen, meinem Bolfe 

Briede bringen, fo fließt e3 willig. Leider wird’3 nicht fo werben. 
Dod) e8 ziemt den Menjchen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht 
mehr wirken jol. Kannft du die verderbende Gewalt deines 
Baters aufhalten, Ienken, fo thus. Wer wird daS fünnen? — 

Leb’ wohl! 
Ferdinand Ich Fan nicht geh. 
Egmont. Laß meine Leute div aufs befte empfohlen feyn! 

Ih Habe gute Menfhen zu Dienern; daß fie nicht zerftreut, 
nit unglüdtih) werden! Wie fteht e3 um Richard, meinen 
Schreiber? 

Ferdinand. Er ift dir vorangegangen. Sie haben ihn als 

Mitfehuldigen des Hochverraths enthauptet. 
Egmont. Arme Seele! — Noch Eins, und dann feb’ wohl, 

ich Fan nicht mehr. Was au den Geift gewaltfam befchäftigt, 
fordert die Natur zulegt doc unmiderftehlich ihre Rechte; und 

wie ein Kind, ummunden von der Schlange, des erquidenden 

Schlafs genießt, jo Tegt der Miüpde fich noch einmal vor der 
Pforte Des Todes nieder und ruht tief aus, al® ob er eine 
weiten Weg zu wandern hätte. — Noch eins — Jh fenne ein 
Mädchen; du wirft fie nicht verachten, weil fie mein mar. Nım 

ich fie die empfehle, fterb’ ich ruhig. Du bift ein edler Mann; 
ein Weib, das den findet, ift geborgen. Lebt mein alter Adolph? 
ift er frei? 

Ferdinand. Der muntere Greis, der euch zu Pferde immer 
begleitete? 

Egmont. Derfelbe. 

£erdinamd, Cr lebt, er ift frei. 
Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm führen, 

und Iohn’ ihm bis an fein Ende, daß er div den Weg zu diefem 
SKleinode zeigt. — 2eb’ wohl! 

Ferdinamd. ch gehe nicht.
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Egmont (ihn nach der Zhür brängend). Leh’ wohl! Ferdinam,. DO log mid) noch! 
Egmont. Freund, feinen Afchied, 

° (Er begleitet Ferdinanden biß an die Thür, und reißt fich dort von ihn 108. Ferdinand, betäubt, entfernt fi} eifend.) 
Egmont (allein). Feindfeliger Mann! Du glaubteft nicht, nr Diefe Wohlthat durch deinen Sohn gu erzeigen. Durd) ihn bin ich der Sorgen 108 und der Schmerzen, der Furcht und jebes ängftlichen Gefiihlg. Sanft und dringend fordert die Natım Ihren legten Zoll. &g ift vorbei, e3 ift beichloffen! und was die fete Nacht mich ungewiß auf meinem Lager wachend hielt, das fchläfert um mit unbezwinglicher Gewißheit meine Sinnen ein. 

(Er fest fih aufs Rubebett. Mufik.) 
Süßer Schlaf! Du fommft, wie ein veineg Glüd, ungebeten, unerfleht am milligften. Dur löfeft die Knoten der ftrengen Ge- danken, vermifcheft alle Bilder der Freude und des Schmerzes; ungehindert fließt der Sreig innerer Harmonien, und eingehiilft in gefälligen Vahnfinn, verfinfen wir und hören auf zu feyn. 

(Er entfchläft; vie Mufit begleitet feinen Schlummer. Hinter feinem Lager fcheint fh die Mauer gu eröffnen, eine glänzende Erfheinung zeigt fi. Die Zreibeit in bimmliichem Gemwande, von einer Klarheit umfloffen, zubt auf einer Wolke. Sie hat die Züge von Slärchen, und neigt fh gegen den Ihlafenden Helden. Sie drückt eine bedauernde Empfindung aus, fie fcheint ihn zu beflagen. Bald fait fie fi, und mit aufmunternder Geberde zeigt fie ihm das Bündel Pieile, dann den Stab mit dem Hute. Sie heißt ihn froh jepn, und indem fie ihm an: deutet, daß fein Tod den Provinzen die Freiheit verichaffen werde, er- fennt fie ihn als Sieger und teicht ibm einen Lorbeerkrang, Wie fie fi mit dem Kranze dem Haupte nabet, madit Egmont eine Beinegung, tie einer, der fich im Schlafe regt, dergeftalt, daß er mit dem Seficht aufwärts gegen fie liegt. Sie Hält ven Kranz über feinem Haupte jhwebend: man hört ganz von eitem eine Friegerijche Mufif von Trommeln und Pfeifen: bei dem leifeften Laut verfelben verfchtwindet die Erfcheinung. Der Schall wird ftärfer, Egmont erwacht; das Ge: fängeiß wird vom Morgen mäßig erhellt. Seine erfte Bewegung ift nach dem Haupte zu greifen: er fteht auf und fieht fi um, indem er die Hand auf dem Haupte behält.) 
.
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Berfchwunden ift der Kranz! Du [hönes Bild, das Licht 

de8 Tages hat dich verfcheuchet! Ja, fie waren’3, fie waren ver- 

eint, die beiden füßeften Freuden meines Herzens. Die göttliche 

Freiheit, von meiner Geliebten borgte fie die Öeftalt; daS reizende 

Mädchen Heidete fid) in der Freundin hinmlifches Gewan. In 

einem ernften Augenblid exfeheinen fie vereinigt, eunfter als Tieblich. 

Mit biutbeflecten Sohlen trat fie vor mir auf, Die wehenden 

Falten des Saumes mit Blut befledt. E3 war mein Blut und 

vieler Gheln Blut. Nein e8 war nicht umfonft vergoffen. Schreitet 

durch! Braves Bolf! Die Siegesgöttin führt did) an! Und wie 

908 Meer durch eure Dämme bricht, fo breiht, jo veißt den Wall 

der Tyrannei zufammen, und jehwenmt erjäufend fie von ihrem 

Grunde, den fie fi anmaßt, weg! 
. (Trommeln näher.) : 

Hoch! Hard! Wie oft vief mich diefer Schall zum freien 

Schritt nach dem Felde des Streits und ded Giegs! Die munter 

traten die Gefährten auf der gefährlichen rühmlichen Bahn! Aud) 

ich fehreite einem ehrenvollen Tode aus diefem Kerfer entgegen; 

ich fterbe für die Freiheit, für die ich Tebte und focht, und Der 

ich mich jest leidend opfre. 
(Der Hintergrund wird mit einer Reihe fpanifcher Soldaten bejeßt, 

welche Hellebarden fragen.) 

%a, führt fie nur zufammen! Schließt eure Reihen, ihr 

{chrecft mich nicht. Ich bin gewohnt, vor Speeren gegen Speere 

zu ftehen, und, vingS umgeben von dem drohenden Tod, da3 

muthige Reben nur doppelt vafch zu fühlen. 
(Trommeln.) . 

Dich fhliegt der Feind von allen Geiten ein! € blinfen 

Schwerter; Freunde, Höh’ren Muth! Im Rüden habt ihr Eltern, 

Weiber, Kinder! 
(Auf die Wache zeigend.) 

Und viefe treibt ein hohles Wort des Herrfchers, nicht ihr 

Gemüt. Schügt eure Güter! Umd euer Liebftes zu erretten, 

fallt freudig, wie ich euch ein Beifpiel gebe. 
(Trommeln. Wie er auf die Wade [03 und auf die Hinterthür zu geht, 

fällt der Vorhang: die Mufif fällt ein umd fchliekt mit einer Gieges- 

fomphonie da8 Stüd.)



  

Ulnvigo 

Ein Trauerfpiel.



Sn Dichtung und Wahrheit erzäglt Goethe, dak nad) einem gejel- ligen Scherze den jungen Männern die jungen Mäpdjen ver Gefeltichaft dur) das 2003 als Frauen zugewiejen feien und daß er jeiner, ihm auf diefe Art zu Theil gewordenen Frau (Unna Sibylfa Münd) in Tedem Muth das BVerfprechen gegeben und gehalten habe, binnen adjt Tagen aus dem fo eben borgelejenen (vierten) MEmoire, das Beaumardais in Volge jeiner Verurtheilung veröffentlicht Hatte, ein Drama zu Ichaffen. Leider unterliegt die anmuthige Erzählung den förfften Zmeifen an ihrer Richtigkeit, da jenes gefellige Spiel, in dem um die Mädden ge würfelt wurde, den Briefen an Keftner zufolge, in den Sanuar 1773 fällt und Beaumardnis erft am 16. Febr. 1774 berurtheilt wurde, Seine Memoires erichienen bald darauf und verbreitefen fih mit größter Schnelle durch Europa, Am 1. Juni 1774 tar das Zraueripiel fertig, da Öoethe an biefem Zıge darüber an Schönborn nad Algier ihrieb, e8 fei eine moderne Anekdote, dramatifiert, mit möglichfter Simpficität und Herzens» wahrheit; der Held ein unbeftimmter, halb groß, halb Kleiner Menic, der Pendant zum Weislingen im Göß, vielmehr Weislingen jelöft in der ganzen Nunvheit einer HYaupffigur. Im Auguft war das Trauer: Tpiel fchon in Allee Händen. In Weimar vergoß man fanfte oder ftrom- weile Thränen dabei, mwenigftens ver Kapellmeifter Wolff und Sigmund b. Sedendorf. In Göttingen bemerkte Bok am 15, Auguft, es fei wohl nöthig gewefen, daß Goethe fd vor dem Stife genannt habe, da tan den Berfaffer deg GöE ganz verfenne, Au Yung-Stilfing erkannte Goethe in der Arbeit nit twieder. Wieland hielt e8 (14. Aug.) nicht für jchwer, an dem Elavigo zu beweijen, daß Öoethe bei weitem noch nit der Wundermann fei, für den man ihn Halte. Selbft der eben gewonnene Fremd &, 9. Jacobi icheint nicht fehr erbaut geweien zu fein. Öoethe jchreibt ihm am 21. Auguft dag mid die Memoireg des Beaumardhais freuten, tomantifche Jugendfraft in mir wedten, fich fein Charakter, feine Thaten mit Charakteren und Thoten in mir amalga- mierien, und jo nein Elabigo ward; das ift Glück; denn ich Habe Freude gehabt darüber, und wag mehr ift, ich fordere das fritifche Meffer auf, die bloß überfegten Steffen abzutrennen vom Ganzen, ohne &3 zu zer- fleijhen, ohne tönfliche Wunde, nicht zu fagen der Hiftorie, jondern der Structur, Ledensorganijation des Stüdes zu verjegen! Ajo — Was red ich Über Nteine Kinder, wenn fie leben, jo werden fie fort Trabeln
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unter diefem weiten Himmel. — Die hier der Kritik zugenuthete Nus- 

icheivung des bloß Ueberjegten ohne Zerftörung des Ganzen würte aller- 

dings unmöglich fein, da die ganze Unterrevung, die Penumardjais im 

zweiten Ucte mit Clapigo bat, Wort für Wort, mit Einfluß der Ans 

meifungen für das Spiel Clavigo’s, aus denn Memoire tes Beaumardais 

aufgenommen und nur der furze Monolog Elavigo’3 von Goethes Erfin- 

dung if. Aber jhon in der Einjhiebung biejer wenigen Worte, in denen 

Clavigo tief innerlich eriejloffen wird, zeigt fich, wie weit die Kunft des 

Sromatiters Goethe über der Kunft des Romanfchreibers Benumarchais 

fteht. Denn Benumarhais Memoire ift nicht? anders als cin auf Ber- 

herrlifung de eignen Eelbjt bereijneter Roman über fein Auftreten in 

Madrid, der dekhalb winrig wirft, weil der Held deffelben, Beaumarkhaig, 

jelöft erzäßlt, wie unerjchroden und edel er, und wie [hwädhlih und 

niedrig der Gegner fih darin benehme. Goethe führt den Franzofen, 

wie den Spanier vor die Augen des Zufchauers, und was in dem Bericht 

jenes die Unerjhrodenheit zur Nenommifterei und die Feigheit zur be= 

quemen Fiction macht, tritt bei dem Dramatiker in Wahrheit jo auf, 

wie 8 nad) Beaumardais Ahfiht wirken follte. Die ührigen Ace ver- 

danfen dem franzöfiihen Memoire Taum irgend eiwas, Beaumardais 

berichtet, Slavigo hake, fih mit Marie feierlich verlobt, dann fein Ver- 

ipreden wieder gebrochen, worauf er mit der Erflärung, die er Clavigo 

abgedrungen, defien Abfegung erwirft habe. Clavigo, welcher der Beau- 

maraisichen Darjtellung durdaus nicht gli), war fpäter wieder im 

Dienft des Königs und ftarb erft 1806; feine Echwefler verheirathete fi} in 

Paris, , Goethe konnte für ein ernfthaftes Std einen jolden Ausgang 

nicht gebrauchen; er Iegte daS feine ganz auf eine Tagddie an und gab 

Elavige den Tod, während er den Tod der Marie dur ihre jchmwind- 

füchtige Conftitution motivierte, ein Umjtand, ven Glavigo jelbft nicht, 

un jo entjchiedener jein Freund und Treiber Carlos betont. Wer als 

Borbild zu diefer Geftalt, mwenigftens ven mejentlichen Zügen nad, ge- 

jeflen hat, ift nicht jchwer zu errathen, wenn man fich ©nethe’3 engen 

Berkehr mit Merk in jenen Yahren vergegenwärtigt, Das Stüd fänt 

in die Zeit, ald Goethe jelbit in enge Berhältniffe mehr und mehr ein- 

geiponnen werben follte, während feine Ideale mehr und mehr wuchjlen. 

Das vorwärts und aufwärts drängende Sireben feiner für das Enge 

und Sleine nicht geihaffenen Exriftenz verförperte er in dem rathenden 

Freunde, der in Wahrheit gut räth, wenn er bon der Verbindung mit 

einem jhwindfüdhtigen, mit einem Hanplungsgejchäft beladenen Mäpchen 

abmahnt und die Züge von unentfchiedener Halbheit, die Goethe damals 

no in fi) zu tilgen bemüht war, mit eitvad rauher Hand auszulöfchen 

ftrebt.



Berfonen. 

Clavigo, Arivarius des Könige. 
- Carlos, deifen Freund. 
Beaumardais, 
Marie Beaumardais, 
Sophie Onilbert, geborne Beaumardais. 
Guilbert, ihr Mann. 
Buenco. 
Saint George. 

Der Schauplak ift zu Maprid.



Erfter Xect. 

Elavigo’z Vohnung. 

Clavigo. Carlos, 

Clavige (vom Schreißtifd aufftehend). Das Blatt wird eine gute Wirkung thun, e8 muß ale Weiber bezaubern, Sag’ mir, Carlos, glaubt du nicht, daß meine Wocenfchrift jeßst eine der erften in Europa ift? 
Carlos. Wir Spanier wenigftens haben feinen neuern Autor, der jo viel Stärke des Gedanfens, fo viel blühende Ein- bifdungskraft mit einem jo glänzenden und leihten Styl ver- bände. 
Elavigo. Laß mich. Ih muß unter dem Bolfe noch der Schöpfer des guten Geihmads werden. Die Menfchen find willig, allerlei Eindrüde anzunehmen ; ich habe einen Ruhm, ein Zutranen unter meinen Mitbirgern; und, unter ung gejagt, meine Kenntnifje breiten fi täglich aus; meine Empfindungen erweitern fi), und mein Styl bildet fi immer wahrer und ftärfer. 
Enrlos. Gut, Cfavigo! Dod, wenn du mivg nicht übel nehmen vwillft, fo gefiel mir damals deine Schrift weit befier, als du fie noch zu Mariens Süßen fehriebft, alB nod) dag liebliche, muntere Gefhöpf auf dic Einfluß hatte. Jh weiß nicht, das Oanze hatte ein jugendlicheres, blühendereg Anfehen. 
Elavigo. E3 waren gute Zeiten, Carlos, die nun vorbei find. Ih geftehe dir gern, ich jchrieb damals mit offenerm Herzen, und wahr ift’s, fie hatte viel Antheil an dem Beifall, den das Publicum mir gleich Anfangs gewährte. Aber in der



220 Elavigo. 

Länge, Carlos, man wird der Weiber gar bald fatt; und warft 
dir nicht der erfte, meinem Entfchluß Beifall zu geben, als ich 

mir vornahm, fie zu verlaffen? 
Enarlos. Du wärft verfauert. Sie find gar zu einförmig, 

Nur, dünft mich, wär's wieder Zeit, daß du Dich nach einem neuen 

Plan umfäheft, e3 ift doch aud) nichts, wenn man fo ganz aufm 
Sand ift, 

Elavigo. Mein Plan ift der Hof und da gilt fein Feiern, 
Hab’ icy’3 für einen Fremden, der ohne Stand, ohne Namen, 

ohne Vermögen hierher Fam, nicht weit genug gebracht? hier an 
einem Hofe! unter dem Gedräng von Menfchen, wo e& jo fehwer 
hält, fih bemerken zu machen? Mir ift’S jo wohl, wenn ich den 
Weg anjehe, den ich zurücgelegt habe. Geliebt von den Erften 
des Königreihs! geehrt durch meine Wiffenfchaften, meinen Rang! 
Ardivarins des Königs! Carlos, das fpornt mid) alles; ic) wäre 
nichts, werm ich bliebe was ich bin! Hinauf! Hinanf! Und da 

kofte!3 Mühe und ft! Man braucht feinen ganzen Kopf; und 

die Weiber, die Weiber! Man vertändelt gar zu viel Zeit mit 
ihnen. 

Carlos. Narre, das ift deine Schuld. ch fan nie ohne 
Weiber leben, und mich hindern fie an gar nichts. Auc) fag’ id) 
ihnen nicht fo viel jchöne Sachen, tröfte mich nicht Monate lang 
an Sentiment3 und dergleichen; wie ich denn mit honetten Mäbchen 
anı ungernften zu thun habe, Nusgeredt hat man bald mit ihnen; 
hernach jchleppt man fi) eine Zeit lang herum, und Taum find 
fie ein bißchen warm bei einem, hat fie der Teufel gleich mit 

Heirathsgedanfen und Heirathsvorfchlägen, die ich fürchte, wie die 
Peft. Dur bift nachdenfend, Clavigo? 

Elavigo. Ih fanı die Erinnerung nicht 103 werden, daß 

ih Marien verlaffen — hintergangen habe, nenm’3 wie du wilfft. 

Carlos. Wunderlih! Mich dünkt do, man Iebt nur 
Einmal in der Welt, hat nur Einmal diefe Kräfte, diefe Aus- 

fihten, und wer fie nicht zum Beften braucht, wer fi nicht fo 

weit treibt als möglich, ift ein Thor. Und heirathen! heivathen 
juft zur Zeit, da das Leben erft recht in Schwung kommen fol! 
fih häuskich niederlaffen, fi einfehränfen, da man nod die 
Hälfte feiner Wanderung nicht zurüdgelegt, die Hälfte feiner
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Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß du fie liebteft, das 
war natinlih; daß du ihr die Ehe verfpradft, war eine Narv- 
heit, und wenn du Wort gehalten hätteft, wär’g gar Naferei 
gemwelen. 

Elavigo. Gieh, ich begreife den Menfchen nicht. Id liebte 
fie wahrlich, fie 309 mic) an, fie hielt mich, und wie ih) zu ihren 
Füßen faß, fhwur ic) ihr, fehwur ih mir, daß e8 ewig fo jeyn 
jollte, daß ich der Ihrige feyn wollte, fo bald ic ein Amt hätte, 
einen Stand — Und nun, Carlos! 

Carlos. ES wird noch Zeit genug jeyn, wenn du ein ge= 
machter Mann bift, wenn du das erwinfchte Biel erreicht haft, 
daß du alsdanı, um al dein Cfitd zu Trönen und zu befeftigen, 
did mit einem angefehenen und veichen Haufe durch eine Auge 
Heivath zu verbinden fuchft. 

Elavigo. Sie ift verfchwunden! glatt aus meinen Herzen 
ver hmunden, und wenn mir ihr Unglüd nicht manchmal dur 
den Kopf führe — Daß man fo veränderlich ift! 

Eartos. Wenn man beftändig wäre, wollt id mid) ver- 
wundern. ieh doc), verändert fich nicht alles in der Melt? 
warum follten unfere Leidenfchaften bleiben? Sen du rubig, fie 
tft nicht dag erfte verlaßne Mäpchen, und nicht das erfte, dag fid) 
getröftet hat. Wenn ic) dir vathen fol, da ift die junge Wittwe 
gegenüber — 

Elavige. Du weißt, ic) halte nicht viel auf jolde Bor- 
IHläge. Ein Roman, der nicht ganz von jelbft fommt, ift nicht 
im Stande mich einzunehmen. 

Carlos. Leber die delicaten Leute! 
Elavigo, Laß das gut feyn, und vergiß nicht, daß unfer 

Hauptwerk gegenwärtig feyn muß, und den neuen Minifter notb- 
wendig zu machen. Daß Whal das Gouvernement von ndien 
niederlegt, ift immer befehwerfich für ung. Bmar ift miv’3 weiter 
nicht bange; fein Einfluß bleibt — Grimaldi und er find Freunde, 
und wir fünnen fhmagen und uns büden — 

Carlos. Und denfen und thun was wir wollen. 
Elavigo. Das ift die Hauptfache in der Welt. (Scellt dein 

Bedienten.) Tragt das Blatt in die Druderei. 
Carlos. Sieht man euch den Abend ?
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Elavige. Nicht wohl, Nachfragen Fönnt ihr ja. 
Carios. Sch möchte heute Abend gar zu gern was unter- 

uehmen, das miv das Herz erfreute; ich nınß Diefen ganzen Nad;- 
mittag wieder fehreiben. Das endigt nicht. 

Elavigo. Laß e3 gut fjeyn. Wenn wir nicht für fo viele 
Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leuten nicht über den Kopf 
gewachjen. (U6.) 

Guilberts Wohnung. 

Sophie Gnilbert. Marie Beaunmardhanid, Don Bnenco. 

Buenco. Sie haben eine üble Nacht gehabt? 
Sophie IH fagt!S ihr geftern Abend. Sie war fo auß- 

gelaffen luftig und hat gefchmwagt bis Eilfe, da war fie erhitt, 

fonnte nit jhlafen, und mum hat fie wieder feinen Aihen, und 
weint den ganzen Morgen. 

Marie Daß unfer Bruder nicht fommt! Es find zwei 
Tage über die Zeit. 

Sophie. Nuw Gepduld, er bleibt nicht aus. 

Marie (aufftehend). Wie begierig bin ich, diefen Bruder zur 
jeden, meinen Richter und meinen Netter. Sch erinnere nich 
jeiner faum. 

Sophie D ja, ih fan mir ihn noch wohl vorftellen; er 
war ein feuriger, offener, braver Knabe von dreizehn Jahren, als 

ung unfer Bater hierher fehicte. 

Marie. Eine edle große Seele. Sie haben den Brief ge- 
lefen, den er fchrieb, alS er mein Unglüd erfuhr. Jeder Bud): 
ftabe davon fteht in meinem Herzen. „Wenn Du fehuldig bift,“ 

ichreibt er, „fo erwarte feine Vergebung; über Dein Elend foll 
noch die Veradhtung eines Bruder auf Dir fehmer werden, und 
der Fluch eines Baterd. Bift Du unfhuldig, o dann alle Rache, 
alle, alle glühenve Nahe auf den Berräther!" — Ich zittere! 

Er wird fommen. Ich zittere, nicht fir mich, ich ftehe vor Gott 
in meiner Unfhuld. — Ihr müßt, meine Freunde — Ich weiß 

nicht, was ich will! DO Clavigo! 
Sophie. Du Hörft nicht! Dur wirft did) umbringen.
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Marie Fh will ftille feyn! a, ich will nicht weinen. 
Did dünft au, ich hätte Feine Ihränen mehr! Und warum 
Thränen? E3 ift mir nur leid, daß ich euch das Leben fauer 
made. Denn im Grunde, worüber beffag’ ich mi? Ich habe 
viel Sreude gehabt, fo lang’ unfer alter Freund no Iebte, 
Slavigo’3 Liebe hat mir viel Freude gemacht, vielleicht mehr als 
ihm die meinige. Und nun — was its nun weiter? Was ift 
an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm das Herz 
bricht? ob e8_fich verzehrt und fein arımes junges Peben ausquätt? 

Aneneo. Um Öottes willen, Mademoifelle! - 
Marie DNS ihm wohl einerlei ift — daß er mich nicht 

mehr Tiebt? Ad! warum bin ich nicht mehr Tiebenswirdig? — 
Aber bedauern, bedauern fol! er mich! daß die Arme, der er 
fi) jo nothwendig gemacht hatte, nun ohne ihn ihr Beben Hin- 
ihleihen, Hinjammern fol. — Bedauern! SH mag nicht von 
dem Menfchen bedauert feyn. 

Sophie Wenn ih did ihn Fönnte beraten Iehren, ben 
Nichtswitrdigen, den Haffenswürdigen! 

Marie Nein, Schwefter! ein Nichtsmirdiger ift er nidit;, 
und muß ich denn den verachten, den ich haffe? — Haflen! Ja, 
mandmal fan ich ihn haffen, mandmal, wenn der fpanifche 
Geift über mich Fommt. Neulih, o neulich, ala wir ihm be- 
gegneten, jein Anblid wirkte volle, warme Liebe auf mich! und 
wie ich wieder nad) Haufe Fam, und mir jein Betragen auffiel, 
und der ruhige, Falte Blid, den er über mid) berwarf an der 
Seite der glänzenden Donna; da ward ih Spanierin in meinem 
Herzen, umd griff nach meinem Dold, und nahm Gift zu mir, 
und verfleidete mid. hr erftaunt, Buenco? Alles in Gedanken, 
versteht fich, 

Sophie. Närrifhes Mädchen. 
Marie Meine Einbildungsfraft führte mich ihm nad), ich jah ihn, wie er zu den Füßen feiner nenen Geliebten alle die 

Srenndlihkeit, alle die Demuth verfchwendete, mit der er nic vergiftet hat — ich zielte nach dem Herzen des Berrätherz! Ad, 
Duenco! — Auf Einmal war dag gutherzige franzöfiiche Mädchen 
wieder da, dn3 feine Liehestränfe Fennt, und feine Dolce zur 
Nahe Wir find übel dran! Baudevilfes, unfere Liebhaber zu
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unterhalten, Fächer, fie zu ftrafen, und wenn fie untreu find? 

— Sag, Schwefter, wie mahen fie'3 in Frankreich, wenn die 
Liebhaber untrei find? 

Sophie Man verwünfht fie. 

Marie Um? 

Sophie. Und läßt fie laufen. 

Maric. Saufen! Nun, und warum foll ih Clavigo nicht 
Saufen laffen? Wenn das in Frankreich Mode ift, warum jol?3 

nicht in Spanien feyn? Warum foll eine Franzöftn in Spanien 
nicht Franzöfin feyn? Wir wollen ihn laufen Tafen und uns 

einen andern nehmen; mich dünft, fie machen’3 bei ung aud) fo. 
Suence Er hat eine feierliche Zufage gebrochen, und feinen 

feichtfinnigen "Roman, kein gefellfchaftliches Attachement. Made- 
moifelle, Sie find bis in innerfte Herz beleidigt, gefräntt. DO 
mir ift mein Stand, daß ich ein unbedentender ruhiger Bürger 
von Madrid bin, nie jo bejätwerlih, nie fo ängftlih gemefen, ala 

jet, da ich mich fo fhmwad, fo unvermögend fühle, Ihnen gegen 

den falfchen Höfling Gerechtigkeit zu fchaffen! 
Maric, Wie er noch Clavigo war, noch nicht Arhivarius 

28 Königs, wie er der Fremdling, der Anfümmling, der Neit- 
eingeführte in unferm Haufe war, wie Tiebenswiürdig war er, iwie 
gut! Wie fehren all jein Ehrgeiz, all fein Aufftreben ein Kind 

feiner Liebe zu fegn! Für mid rang er nad Namen, Stand, 
Gütern; er hat’3, und ih! — — 

Guilbert Fommt. 

(Heimlich zu feiner Frau.) Der Bruder tomnıt. 

Marie. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fie in einen 

Seffe.) Wo? wo? Bringt mir ihn! Bringt mich hin! 

Benumardais Tommt. 

Meine Schwefter! (Bon der älteften tveg, nach der jüngften zu= 

ftürzend.) Meine Schwefter! meine Freunde! D Schwefter! 
Marie. Bift du da? Gott fey Danf, du bift da! 

Benumardais. Laß mid zu mir jelbft fommen. 

Marie Mein Herz, mein armes Herz! 
Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, Dich ge- 

daffener zu fehn,
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Beaumarais. Gelaffener! Seyd ihr denn gelafjen? Seh’ ih nicht an der zerftörten Geftalt Diefer Lieben, an deinen ver- 
weinten Augen, deiner Bläffe des Kummers, an dem todten 
Stilffepweigen euver Freunde, daß ihr jo efend feyd, wie ih mir euch den ganzen langen Weg vorgeftellt habe? md elender — 
denn ich jeh’ euch, ich hab’ euch) in meinen Armen, die Gegen- wart verdoppelt meine Gefühle, o meine Schwefter! 

Sophie. Und unfer- Bater? 
Beanmargais. Er fegnet euch und mid, wenn ich euch) vette, 
Sueneo Mein Herr, erlauben Sie einem Unbefannten, der den ebefn braven Mann in Ihnen beim erften Anblid erkennt, feinen innigften Antheil an Tag zu legen, den er bei diefer ganzen Sade empfindet. Mein Herr! Sie machen diefe ungeheure Reife, Ihre Schiwefter zu retten, zu rächen. Willfommen! Seyn Sie willfommen wie ein Engel, ob Sie ung alle gleich befehämen! 
Beaumardais. ch hoffte, mein Herr, in Spanien folche Herzen zu finden, wie dag Ihre ift; das hat nich angejpornt, den Schritt zu thun. Nirgend, nirgend in der Welt mangelt e$ an theilnehmenden, beiftimmenden Seelen ; wenn nur einer auftritt, deffen Umftände ihn völlige Freiheit faffen, all feiner Entjchloffen- heit zu folgen. Und o, meine Sreumde, ic) habe das hoffnungs- volle Gefühl! überall giebt's treffliche Menfchen unter den Mächtigen und Großen, und das Ohr der Majeftät ift jelten taub; mm ift unfere Stimme meift zu Ihwad,, bis dahinauf zu reichen. 
Sophie. Kommt, Schwefter! Kommt! Legt euch einen Augen- blid nieder. Sie ift ganz außer fi. (Sie führen fie iveg.) Marie. Mein Bruder! 
Beaumarhais. Wil’s Gott, du bift unfehulig, und dann alle, alle Rache über den Berräther. (Marie, Sophie ab.) Mein Druder! Meine Fremde! ih feh’s an euern Bficen, daß ihr’s jeyd. Laßt mid) zu mir jelöft fommen. Und dann! Eine reine unparteiifhe Erzählung der ganzen Gefhichte. Die foll meine Handlungen beftimmen. Das Gefühl einer guten Sade foll meinen Entfehluß befeftigen; und glaubt mir, wenn wir Redt haben, werden wir Gerechtigfeit finden, 

Goethe, Werke IV. 15



Zweiter Act 

Das Haud des Glavigo. 

Clavigo. 

Wer die Franzofen feyn mögen, die fich bei mir haben melden 

Yaffen? — Franzofen! Sonft war mir Diefe Nation willfommen! 

— Und warum nicht jegt? E3 ift wunderbar, ein Menfd), der 

fi), fiber fo vieles hinausfegt, wird doc an einer Ede mit Zwirng- 

fäden angebunden. — Weg! — Und wär’ ih Marien mehr jhuldig 

alg mir felbft? und ift'3 eine Pflicht, mic unglüdlih zu machen, 

weil mid) ein Mädchen Tiebt? 

Ein Bedienter. 

Die Fremden, mein Herr. 

Elavigo. Führe fie herein. Du fagteft doch ihrem Be- 

dienten, daß ic) fie zum Frühftüc erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Eiavigo. Ich bin gleich wieder hier. (26.) 

Beaumardhaid, Saint George. 

(Der Bediente jeht ihnen Stühle und geht.) 

Seaumardais. E3 ift mie fo leicht! jo wohl! mein Freund, 

daß ich endlich hier Bin, daß ich ihn habe; er joll mir nicht ent- 

wifchen. Seyn Sie ruhig; wenigftens zeigen Sie ihm die ge- 

Laffenfte Außenfeite. Meine Schwefter! meine Schwefter! Wer 

glaubte, daß du fo unf—uldig al unglüdtih bift? Es foll an 
den Tag kommen, du folft auf das grimmigfte gerächt werben.
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Und du, guter Gott, exhalte mir die Ruhe der Geefe, die du 
mir in diefem Augenbfide gewähreft, daß ich mit aller Mäßigung 
in dem entjeglichen Echmerz und fo fing handle als möglid. 

Saint George, a, diefe Klugheit, alles, mein Freund, was 
Sie jemals von Ueberlegung bewiefen haben, nehm’ ih in Un: 
Iprud. Sagen Sie miv’s zu, mein Befter, noch einmal, daß Sie 
bebenfen, wo Sie find. In einem frennden Königreiche, wo alle 
Ihre Beichüger, wo all Ihr Geld nicht im Stande ift, Sie gegen 
die geheimen Mafchinen nihtSmärdiger Feinde zu fihern. 

Beanmardais. Ceyen Sie ruhig. Spielen Sie Ihre Rolle 
gut, ex foll nicht wiflen, mit weldiem von ung beiden v8 zu 
thun hat. Ich will ihn martern. O ic) bin guten Humors genug, 
um den Kerl an einem langfamen Feuer zu braten, 

Elavigo fommt miever, 

Meine Herren, e3 ift mir eine Srende, Männer von einer 
Nation bei mir zu fehen, die ich immer gefhägt habe, 

Branwardais. Mein Herr, id) wünfche, daß auch wir der 
Ehre würdig feyn mögen, die Sie unfern Sandsleuten anzuthun 
belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Sie fennen zu lernen, hat 
bei und die Bedenklichfeit überwunden, daß mir befchmerlich feyn 
fünnten. 

Elavigo. Perfonen, die der erfte Anblid empfiehlt, follten 
die Befcheidenheit nicht fo weit treiben. 

Seaumachnis. Freilich Fan Ihnen nicht fremd jeyn, von 
Unbefannten befucht zu werden, da Sie durch die Bortrefffichkeit 
Ihrer Schriften fid) eben fo fehr in auswärtigen Reichen befannt 
gemadt haben, als die anfehnlichen Aemter, die Ihre Majeftät 
Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Baterlande diftingutren. 

Elavigs. Der König hat viel Önade für meine geringen 
Dienfte, und das Publicum viel Nachficht fir die unbedeutenden 

. Berfuche meiner Feder; ich wünfchte, daß ich einigermaßen etwas 
zu der Berbefferung des Gefchmades in meinem Lande, zur Aus- 
breitung der Wiffenfhaften beitragen fönnte. Denn fie find’3 
allein, die uns mit andern Nationen verbinden, fie find’, die aus 
den entfernteften Geiftern Fremde machen, und vie angenehmfte
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Bereinigung unter denen felbft erhalten, Die leider dur Staatd- 

verhältniffe öfters getvennt werben. 

Senumardais. ES ift entzüdend, einen Maun fo veden 

zu hören, der gleichen Einfluß auf den Staat und auf die 

Wiffenjchaften Hat. Auch muß ich geftehen, Sie haben mir das 

Wort aus dem Munde genommen, und mid) gevades Wegs auf 

da3 Anliegen gebracht, um defjen willen Sie mid hier fehen. 

Eine Gefelfhaft gelehrter würdiger Männer hat mir den Auf 

trag gegeben, an jedem Orte, wo id) durchreifte und Öelegenheit 

fände, einen Briefwechfel zwifchen ihnen und den beften Köpfen 

de3 Königreichs zu ftiften. Wie num fein Spanier beffer jhreibt, 

alg der Berfaffer der Blätter, die unter dem Namen: ber 

Denker, fo befannt find, ein Mann, mit dem ich die Ehre habe 

zu reden — 
Elavigo (macht eine verbindliche Beugung). 

Beanmardais. Und der eine befondere Ziede der Gelehrten 

ift, indem ev gewußt hat, mit feinen Talenten einen jolden Grad 

von Weltflugheit zu verbinden; dem e3 nicht fehlen fannn, die glän- 

zenden Stufen zu befteigen, deren ihn fein Charakter und jeine 

Kenntniffe würdig machen — Jh glaube meinen Freunden feinen 

angenehmeren Dienft leiften zu können al3 wenn ich fie mit einem 

folden Manne verbinde. 

Eiavigo. Kein Vorschlag in der Welt fonnte mic erwünfchter 

fegn, meine Herren: ich fehe dadurch die angenehmften Hoffnungen 

erfüllt, mit denen fi) mein Herz oft ohne Ausficht einer glüd- 

lichen Gewährung bejchäftigte. Nicht, daß ich glaubte, dur) 

meinen Briefwechfel den Winfchen Ihrer gefehrten Freunde genug 

tun zu können; fo weit geht meine Eitelfeit nicht. Aber da ich 

das Glüc habe, daß die beften Köpfe in Spanien mit mir zu 

fommenhängen, da mir nichts unbefannt bleiben mag, mas in 

unferm weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Männern 

für die Wiffenfehaften, für die Künfte gethan wird: jo jah ich 

nich bisher alß einen Colportenr an, der das geringe Verdienft 

hat, die Erfindungen anderer gemeinnügig zu machen; num aber 

werd’ ich duch Ihre Dazwifchenfunft zum Handelsmann, der das 

Slüf hat, dur Umfegung der einheimifchen Producte den 

Ruhm feines Vaterlandes auszubreiten, und darüber e3 no mit
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frentden Ehäßen zu bereichern. Und jo erlauben Eie, mein 
Herr, daß ih einen Mann, der mit jolher Freimiüthigfeit eine 
fo angenehme Botfehaft bringt, nicht wie einen Fremden bebandle; 
erlauben Sie, daß id} frage, was fir ein Geihäft, mas für ein 
Anliegen Sie diefen weiten Weg geführt hat? Nicht, ala wollt’ 
ich durch Ddiefe Fudiscvetion eine eitle Neugierde befriedigen; 
nein, glauben Sie vielmehr, daß e8 in der reinften Abficht ge 
Thieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ih etiwa haben mag, für 
Sie zu verwenden: denn ich fage Ihnen zum voraus, Sie find 
an einen Ort gefommen, wo fi) einem Fremden zu Ausführung 
feiner Gefdhäfte, befonders bei Hofe, unzählige Schwierigkeiten 
entgegenfegen, 

Beaumardais. Sch nehme ein fo gefälliges Anerbieten mit 
allem Dank an. Ich habe Feine Geheimniffe für Sie, mein Herr, 
und diefer Freund wird bei meiner Erzählung nicht zu viel 
feyn; er ift fattfam von dem unterrichtet, was ic Fhnen zu 
jagen habe. 

Elavigo (betrachtet Saint George mit Aufmerkfamteit). 
Beaumardais. Ein franzöfifcher Kaufınann, der bei einer 

ftarfen Anzahl von Kindern wenig Vermögen bejaß, hatte viele 
Eorrefpondenten in Spanien. Einer der veichiten fam vor funf- 
zehn Zahren nad Paris, und that ihm den Borichlag: „Gebt 
mir zwei von euerm Töchtern, ich nehme fie mit nah Madrid, 
und verforge fie. Ich bin Tedig, bejahrt, ohne Verwandte, fie 
werden das Ölüd meiner alten Tage machen, und nad) meinem 
Tode hinterlaff’ ich ihnen eine der anfehnlichften Handlungen in 
Spanien.” 

Man vertraute ihm die äftefte umd eine ber jüngern 
Scäweftern. Der Bater übernahm, dag Haus mit alfen franzö- 
fiihen Waaren zu verfehen, die man verlangen würde, und fo 
hatte alles ein gutes Anfehn, bis der Eorreipondent mit Tode 
abging, ohne die Franzöfinnen im geringften zu bedenfen, die fid) 
denn in dem befhwerlichen Falle fahen, allein einer neuen Hand- 
tung vorzuftehen. 

Die ältefte hatte unterdeffen geheirathet, und uneradhtet des 
geringen Juftandes ihrer Glüdsgüter, erhielten fie fi dureh 
gute Aufführung und dur) die Annehmlichfeit ihres Geiftes eine
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Dienge Freunde, die fich wechfelsweife beeiferten, ihren Credit und 

ihre Gejchäfte zu erweitern. 
Elavigo (wird immer aufmerffamer). 

Benumardais. Ungefähr um eben Die Heit hatte fi ein 

junger Menjdh, von den Camarifchen Fufeln bürtig, in dem Haufe 

vorftellen Laffen. 

EClavigo (verliert alle Munterfeit aus feinem Geficht, und fein 

Ernft geht nach und nad in eine Verlegenheit über, die immer ficht- 

barer wird). 

Seaumardais. Ungeachtet feines geringen Standes und 

Bermögens nimmt man ihn gefällig auf. Die Frauenzimmer, 
die eine große Begierde zur franzöfifhen Sprade an ihim be- 

mertten, erleichterten ihm alle Mittel, fih in weniger Zeit große 
Kenntnife zu erwerben. 

Bol von Begierde, fi) einen Namen zu machen, fällt er 
auf den Gedanken, der Stadt Madrid das, feiner Nation nod) 

unbefannte, Bergnügen einer Wochenjhrift im Gejchmad bes 

Englifhen Zufchauer8 zu geben. Seine Freundinnen Yafien «3 

nieht ermangeln, ihm auf alle Art beizuftehn,; man zweifelt 
nicht, daß ein folches Unternehmen großen Beifall finden würde; 

genug, ermuntert durch die Hoffnung, nun bald ein Menjh von 
einiger Bedeutung werden zu Fönnen, wagt er e8, der jüngjten 
einen Heirathövorfchlag zu thun. 

Man giebt ihm Hoffnung. „Sucht euer Glüd zu mahen,“ 
fagt die ältefte, „und wenn euch ein Anıt, die Gunft des Hofes, 

oder irgend fonft ein Mittel ein Recht wird gegeben haben, an 
meine Schwefter zu denken, wenn fie euch dann andern Freien 

vorzieht, Tann ich euch meine Einwilligung nicht verfagen.” 
Elavigo (bewegt fich in höchfter Vermirrung auf feinem Seffeh. 

Seaumardais. Die jüngfte fchlägt verfchiedene anfehnfiche 
Partien aus; ihre Neigung gegen den Menjchen nimmt zu, und 
hilft ihr die Sorge einer ungemwiffen Erwartung fragen: fie in= 

tereffirt fich fir fein Olüd, wie für ihr eigenes, und ermuntert 

ihn, das erfte Blatt feiner Wochenschrift zu geben, das unter 
einem vielverfprechenden Titel erfcheint. 

Elavigo (ift in der entfeglichften Berlegenheit). 

Beaumardais (ganz falt). Das Werk mat ein erftaunendes
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Glüd; der König felbft, durch diefe liebenswürdige Production 
ergeßt, gab dem Autor öffentliche Zeichen feiner Gnade. Man 
verfprach ihm das erfte anfehnliche Amt, das fih aufthun würde. 
Bon den Augenblid an entfernt er alle Nebenbuhler von feiner 
Geliebten, indem er ganz öffentlich fi um fie bemühte. Die 
Heirath verzog fid) nur in Erwartung der zugefagten Verforgung. 
— Endlich nad) jech® Jahren Harreng, umunterbrodener Freund» 
Ihaft, Beiftands und Liehe von Seiten des Mädchens; nach) fechs 
Sahren Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühungen, heiliger Ber- 
fiherungen von Seiten de8 Mannes erfcheint das Amt — und 
er verfchwindet — 

Clavigo, (E8 entfährt ihm ein tiefer Seufjer, den er zu ver- 
bergen fucht, und ganz außer fi ift.) 

Seaumargais. Die Sache hatte zu großes Auffehn ges 
madt, al3 dab man die Entwicdkung follte gleichgültig angefehen 
haben. Ein Haus für zwei Familien war gemiethet. Die ganze 
Stadt fprad) davon. Alle Freunde waren aufs höchfte auf- 
gebradt und fuchten Rache. Man wendete fi$ an mächtige 
Öönner; allein der Nihtswürdige, der nun fehon in die Cabalen 
063 Hof8 initiirt war, weiß alle Bemühungen fruchtlos zu machen, 
und geht in feiner Infolenz fo weit, daß er e3 wagt, den Un- 
glülichen zu drohen, wagt, denen Sreumden, die fi zu ihm 
begeben, in3 Geficht zu fagen: die Sranzöfinnen follten fi in 
At nehmen, er biete fie auf, ihm zu fchaden, und wenn fie fich 
unterftänden, efivaS gegen ihn zu unternehmen, fo wär’ ihm ein 
Leichtes, fie in einem fremden Lande zu verderben, wo fie ohne 
Schuß und Hilfe feyen. 

Das arıne Mädchen fiel auf diefe Nachricht in Convuffionen, 
die ihr den Tod drohten. In der Tiefe ihres Fammers fehreibt 
die ältefte nach Frankreich die offenbare DBeihimpfung, die ihnen 
angethan worden. Die Nachricht bewegt ihren Bruder aufs 
Ihredfichite, ex verlangt feinen Abfhied, um in fo einer verwirrten 
Sade jelbft Rath und Hülfe zu fhaffen, er ift im Fluge von 
Paris zu Madrid, und der Bruder — bin ih! der alles ver- 
faffen hat, Vaterland, Pflichten, Familie, Stand, Vergnügen, um 
in Spanien eine unfhuldige, unglüdlihe Schwefter zu räden. 

Ih Fomme, bewaffnet mit der beften Sache und aller
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Entichloffenheit, einen Berräther zu entlarven, mit blutigen Zügen 
feine Seele auf fein Gefiht zu zeichnen, und der Berräther — 
bift Du! 

Elavigs. Hören Sie mid, mein Herr — Ih bin — Ih 
habe — ch zweifle nit — 

Scaumardais. Unterbreden Sie mich nit. Sie haben 
mir niht3 zu fagen und viel von mir zu Hören. 

Nun, um einen Anfang zu machen, jeyn Sie fo güfig, vor 

diefemm Heren, der expreß mit mir aus Frankreich gefommen ift, 
zu erflären: ob meine Schwefter durch irgend eine Trewlofigfeit, 
Leihtfinn, EC chwachheit, Unart oder fonft einen Wehler diefe 
Öffentliche Beihimpfung um Sie verdient habe? 

Elavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schmwefter, Donna 
Maria, ift ein Frauenzimmer voll Geift, Liebenswürbigfeit und 

Tugend, 
Beanmardais, Hat fie Shnen jentals fjeit Fhrem Umgange 

eine Öelegenheit gegeben, fid) über fie zu beflagen, oder fie ge 
ringer zu achten? 

Glavige. Nie! Niemals! 

Beaumardais (aufftehend). Und warum, Ungehener, Hatteft 

du die Graufamkeit, das Mädchen zu Tode zu quälen? Pur 
weil dich ihr Herz zehn andern vorzog, die alle rechtichaffener 
und reicher waren als du, 

Elavigo. Oh mein Her! Wenn Sie müßten, wie ih 
verhegt worden bin, wie ich dur mancherlei Rathgeber und 

Umftände — 
Beaumardais. enug! (Zu Saint George.) Sie haben die 

Reäitfertigung meiner Schwefter gehört; gehen Sie und breiten 
Sie 8 aus. Was ih dem Herrn meiter zu fagen habe, braudt 
feine Zeugen. 

Elavigo (fteht auf. Saint George geht). 

Beaumardais. Bleiben Ste! Bleiben Sie! (Beide jegen fi 

iieber.) Da wir nım fo weit find, fo will ich Jhnen einen Bor- 
Thlag thun, den Sie hoffentlich billigen werben. 

Es ift Ihre Convenienz und meine, daß Sie Marien nicht 
heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht gefommen bin, 
den Romödienbruder zu mahen, der den Roman entwideln und
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feiner Schwefter einen Mann fchaffen will. Sie haben ein ehr- 
liches Mävchen mit Falten Blute beihimpft, meil Sie glaubten, 
in einem fremden Lande fer) fie ohne Beiftand und Näder. Eo 
handelt ein Niederträchtiger, ein Nichtswirdiger. Und alfo, zus 
vörberft erflären Sie eigenhändig, freiwillig, bei offenen Thüren, 
in Gegenwart Ihrer Bedienten: dag Sie ein abjehenlicher Menich 
find, der meine Schwefter betrogen, verrathen, fie ohne die min- 
defte Urfache erniedrigt hat; und mit Diefer Erklärung geh’ ic) 
nad Aranjuez, wo fi unfer Gefandter aufhält, ich zeige fie, 
ich Taffe fie druden, und übermorgen ift der Hof und die Stadt 
davon überj_hwenmt. Jh Habe mächtige Freunde hier, habe 
Zeit und Geld, und das alles wend’ ih an, um Gie auf alle 
Weife aufs graufamfte zu verfolgen, diS der Zorn meiner Schrwefter 
fi) Tegt, befriedigt ift, und fie mir felbft Einhalt thut, 

Elavigo. Jh thue diefe Erklärung nicht. 
Seaumardais. Das glaub’ ich, denn vielleicht thät ich 

fie an Shrer Stelle eben fo wenig. Aber Hier ift das andere: 
Shreiben Sie nicht, jo bleib’ ic) von diefem Augenbli bei 
Ihnen, ich verlaffe Sie nicht, ich folge Ihnen überall hin, biß 
Sie, einer folden Gejellichaft überdrüffig, Hinter Buenretiro 
meiner 108 zu werben gefucht haben. Bin ich glüdlicher ala Sie: 
ohne den Öefandten zu jehn, ohne mit einem Menfchen hier ge- 
Tpeogen zu haben, faf' ich meine, fterbende Schwefter in meine 
Arme, Hebe fie in den Wagen und fehre mit ihr nah Frankreich 
zurüd. Begünftigt Sie dag Schidfal, jo hab’ ic das Meine 
gethan, und fo lachen Sie denn auf unfere Koften, Unterdeffen 
das Frühftü! 
(Beaumardais zieht die helle. Ein Bebienter bringt die Schofolade. 
Beaumarais nimmt feine Taffe, und geht in ver anftoßenden Galerie 

Tpazieren, die Gemälde betrachtend.) 
Elavigo. Luft! Luft! — Das hat dic) überrafeht, angepadt 

wie einen Knaben — Wo bift du, avigo? Mie willft du 
das enden? — Wie fannft du das enden? — Ein redlicher 
Yuftand, in den dich deine Thorheit, deine Verrätherei geftürgt 
hat! (Er greift nach dem Degen auf dem Tifhe.) Ha! Kurz und gut! 
— (Läßt ihn liegen.) — Und da wäre fein Weg, fein Mittel, als 
Tod — oder Mord? abjcheulicher Mord! — Das unglüdliche
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Mädchen ihres Tegten Troftes, ihres einzigen Beiftandes zu be 
vauben, ihres Bruders! — Des edeln, braven Menfhen Blut zufehen! 
— Und fo den doppelten, unerträglichen Fluch einer vernichteten 
Santilie auf dich zu laden! — DO das war die Ausfiht nicht, ala das 
liebenswürdige Gefchöpf dich die erften Stunden ihrer Befauntihaft 
wit fo viel Reizen anzog! Und da du fie verlieieft, fahft dir nicht die 
gräßlichen Folgen deiner Schandthat! — Welche Seligfeit wartete 
dein in ihren Armen! in der Freundichaft fold; eines Bruders! — 
Marie! Marie! D daß dir vergeben Fönnteft! daß id; zu deinen 
Süßen das alles abweinendürfte! — Und warum nicht? — Mein Herz 
geht mir über; meine Seele geht mir aufin Hoffnung ! — MeinHerr! 

Beanmardais. Was beiäließen Sie? 
Eiavigo, Hören Sie mih! Mein Betragen gegen Ihre 

Schwefter ift nicht zu entjehuldigen. Die Eitelfeit hat mich ver- 
führt. Ih fürdhtete, meine Plane, meine Ausfichten auf ein 
vuhmvolles Leben dur diefe Heirat) zu Grunde zu richten, 
Hätte ih miffen können, daß fie fo einen Bruder habe, fie 
würde in meinen Augen feine unbedeutende Fremde gemwefen 
feyn; ich wiirde die anfehnlichiten Vortheile von diefer Verbin- 
dung gehofft haben. Sie erfüllen mid, mein Herr, mit der 
größeften Hohanhtung für Sie; und indem Sie mir auf diefe 
Veife mein Unrecht febhaft empfinden machen, flößen Sie mir 
eine Begierde ein, eine Kraft, alles wieder gut zu machen. Sch 
werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Helfen Sie, wenn's 
möglih ift, meine Schuld austilgen und das Unglück endigen. 
Geben Sie mir Ihre Schwefter wieder, mein Her, geben Sie 
mid ihr! Wie glüdtich wär ich, von Ihrer Hand eine Gattin 
und die Vergebung aller meiner Fehler zu erhalten. 

Beaumardais. E3 ift zu fpät! Meine Schweiter Tiebt Sie 
nicht mehr, und ich verabjhene Sie. Schreiben Sie die ver- 
langte Erklärung, das ift alles, was ic) von Shnen fordere, und 
überlaffen Sie mir die Sorgfalt einer ausgefuchten Rache. 

Elavigo. Jhre Hartnädigfeit ift weder gerecht noch Flug. 
SH gebe Ihnen zu, daß es hier nicht auf mich ankommt, ob 
ich eine fo fehr verfchlimmerte Sache wieder gut machen will. — 
Db ich fie gut machen Tann? das hängt von dem Herzen Ihrer 
vortrefflichen Schwefter ab, ob fie einen Efenden wieder anfehen
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mag, dev nicht verdient, daS Tageslicht zu jehen. Allein Fhre 
Pfliht if’3, mein Herr, das zu prüfen und dawnad) fid) zu be 
fragen, wenn Ihr Schritt nicht einer jugendlichen unbefonnenen 
Hige ähnlich fehen fol. Wenn Donna Maria unbeweglich ift 
— 0 ih) fenne da3 Herz! o ihre Güte, ihre himmlifche Seele 
Ihwebt mir ganz lebhaft vor! Wenn fie unerbittlich ift, dann 
ift e3 Zeit, mein Herr. 

Beaumardais. ch beftehe auf der Erflärung. 
Elavigo (nach dem Tifch zu gehend). Und wenn id) nad) dem 

Degen greife? 
Beaumardais (gehent). Gut, mein Herr! Schön mein Herr! 
Elavigo (ihn zurüdhaltend). Noch ein Wort! Sie haben die 

gute Sache; Laffen Sie mich die Mugheit für Sie haben. Be- 
denfen Sie, was Sie thun. Auf beide Bälle find wir alle un: 
wieberbringlich verloren. Müßt’ ich nicht vor Schmerz, vor Be- 
ängfligung untergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen färben 
jollte, wenn ich Marien noch über all ihr Unglüd aud) ihren 
Bruder raubte, und dann — der Mörder des Cfavigo würde die 
Porenäen nicht zuric meffen. 

Seaumardais. Die Erklärung, mein Herr, die Erklärung ! 
Elavigo. Co jey’S denn. Ih will alles thun, um Sie 

von der aufrihtigen Gefinnung zu überzeugen, die mir Shre 
Gegenwart einflößt. Ich will die Erklärung fehreiben, ic will 
fie fchreiben aus ihrem Munde. Nur verfprechen Sie mir, nicht 
eher Öebraud; davon zu machen, big ih im Stande gewefen bin, 
Donna Maria von meinem geänderten, veuevollen Herzen zu 
überzeugen; bis ich mit Shrer Aelteften ein Wort gefprodhen, bis 
diefe ihr gütiges Vorwort bei meiner Geliebten eingelegt hat. 
&p lange, mein Herr. 

Seaumarhais. ch gehe nach Aranjuez. 
Elavigoe. Gut denn, bi8 Gie wiederfommen, fo Tange 

bleibt die Erklärung in Ihrem Bortefenille ; hab’ ich meine Ber- 
gebung nicht, fo Yaffen Sie Ihrer Rache vollen Lauf. Diefer 
Borjchlag ift gerecht, anftändig, Hug, und wenn Gie fo nicht 
wollen, jo jey’3 denn unter ung beiden um Leben und Tod ge- 
fpielt. Und der das Opfer feiner Hebereilung wird, find immer 
Sie und Ihre arme Schwefter.
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Beaumardais. ES fteht Ihnen an, Die zu bedauern, die 
Sie unglücklich gemacht haben. 

Elavige (fi fegend),. Eind Cie dag zufrieden? 
Seanmardais. Gut denn, ich gebe nad! Aber feinen 

Angenblid länger. Ich komme von Aranjuez, ich frage, id 
höre! Und hat man Fhnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, 
wie ih’8 wünfche! gleich auf, und mit dem Zettel in die Drudkerei. 

Elavigo (nimmt Papier). Wie verlangen Sie’3? 
Beanmardais, Mein Herr! in Öegenwart Shrer Bedienten. 
Elanigo. Wozu das? 
Beaumardais. Befehlen Sie nur, Daß fie in der am 

ftogenden Galerie gegenwärtig find. Man fol nicht jagen, daß 
ih Sie gezwungen habe, 

Elavigo, Weldhe Bebenklichkeiten! 
Beaumargais. Sch bin in Epanien, und habe mit Fhnen 

zu thun. 
Clavigo, Nun denn! (Klingelt. Ein Berienter.) Nuft meine 

Leute zufammen, und begebt euch auf die Galerie herbei. 
{Dev Bediente geht, die übrigen fommen und befeken die Galerie.) 

Elavigo. Sie überlaffen mir, die Erflärung zu fchreiben. 
Benumardais. Nein, mein Herr! Echreiben Eie, ic) bitte, 

ihreiben Sie, wie ih’8 Ihnen fage. 
Elavigo (fchreibt). 

Seanmardais. Jh Unterzeichneter, Jojeph Clavigo, Ardi- 
varins des Könige — 

Elavigo. Des Königs, 
Seaumardais. Belennne, daß, nachdem ich in dem Haufe 

der Madame Guilbert freundfhaftlih aufgenommen worden — 
Elavigo. MWorden. 
Beanmardais. Sch Mademoifelle von Beaumardais, ihre 

Schwefter, durch hundertfältig wiederholte Heirathöverfpredfungen 
betrogen habe. — Haben Sie'3? — 

Elavigo. Mein Herr! 
Seaumardais. Haben Sie ein ander Wort dafür? 
Elnvigo. ch däcdhte — 
Beaumardais. Betrogen habe Was Sie gethan haben, 

fönnen Sie ja no eher jchreiben. — Ich habe fie verlaffen,



Slavigo. 237 

ohne daß irgend ein Fehler oder Schwachheit von ihrer Seite 
einen Vorwand oder Entfehuldigung diefes Meineids veranlaffet 
hätte. 

Elavige Nun! 
Beaumarhais. Zm Öegentheil ift die Aufführung des 

Srauenzimmers immer rein, untadelig und aller Ehrfurcht würdig 
gewefen. 

Elavigo. Wiürdig gemejen. 
Beaumardais. ch befenne, daß ich durd) mein Betragen, 

den Yeichtfinn meiner Reden, durd) die Auslegung, der fie unter 
worfen waren, öffentlich diefeg tugendhafte Frauenzimmer er- 
niedrigt habe; weßwegen id) fie um Dergebung bitte, ob ic) mic) 
gleich nicht werth achte, fie zu erhalten. 

Elavigo (Hält inne). 
Sraumardais. Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Welches 

Zeugniß ich mit freiem Willen und ungezwungen von mir gegeben 
habe, mit dem befondern Verfpreden, daß wenn diefe Gatis- 
faction der Beleidigten nicht hinveichend feyn follte, ich bereit 
bin, fie auf alle andere erforderliche Weife zu geben. Maprid. 

Elavigo (fteht auf, winkt den Bedienten, fich megzubegeben, und 
reicht ihm das Papier). Ich habe mit einem beleidigten, aber mit 
einem edefn Menfchen zu tdun. Cie halten Ihr Wort, und 
ihieben Ihre Nahe auf. In diefer einzigen Nücficht, in diefer 
Hoffnung hab’ ich dag Ihimpfliche Papier von mir geftellt, wozu 
mi fonft nichts gebracht hätte. Aber ehe ich «8 Mage, vor 
Donna Maria zır treten, hab’ ich beichloffen, jemanden den Auf- 
frag zu geben, mir bei ihr das Wort zu veden, für mich zu 
fpredjen — und der Maun find Sie, 

Senumardais. Bilden Sie fi) das nit ein. 
Elavigo. Wenigftens jagen Sie ihr die bittere hevzliche 

Rene, die Sie an mir gefehn haben. Das ift alles, alles, warum 
ih Sie bitte; fchlagen Sie mir’g nicht ab; ich müßte einen an- 
dern, weniger Fräftigen Vorjprecdher wählen, und Sie find ihr 
ja eine treue Erzählung IHuldig. Erzählen Sie ihr, wie Sie 
mich gefunden haben, 

Beaumardais. ut, das fann ich, das will ih. Und jo 
Abdieı.
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Elavigs. Leben Sie wohl! (Cr will feine Hand nehmen, Beau: 
marchais hält fie zurüd), 

Elavigo (allein. Co unerwartet aus einem Zuftande in 
den andern. Man taumelt, man träumt! — Diefe Erflärung, 
ic hätte fie nicht geben follen. — €3 fam fo jsnell, jo un- 
erwartet, al3 ein Donnerwetter! 

Carlos kommt. 

Was haft du fir Befuch gehabt? Das ganze Haus ift in 
Bewegung; was giebt’3? 

Clavigo. Mariend Bruder, 
Carlos. ch vermuthet3. Der Hund von einen alten Be- 

dienten, der fonft bei GuilbertS war und der mir nun trätfcht, 
weiß e3 jchon feit geftern, daß man ihn erwartet habe, und 
trifft mich erft diefen Augenblid. Er war da? 

Elavigo. Ein vortrefflicher Junge, 
Carlos. Den wollen wir bald Io8 fegn. Ich Habe den 

Weg über fehon gefponnen! — Was hat’ denn gegeben? Eine 
Ausforderung? eine Ehrenerflärung? War ex fein higig, der 
Burj? 

Elavigo. Ex verlangte eine Erklärung, daß feine Schwefter 
mir feine Gelegenheit zur Veränderung gegeben. 

Carlos. Und du haft fie ausgeftellt? 
Elnvigo. Sch hielt e& fürs Befte, 
Carlos. Gut, fehr gut! Ft fonft nichts vorgefallen ? 
Elavigs. Er drang auf einen Biveifampf oder die Erflärung. 
Carlos. Das legte war daS gefcheidtfte. Mer wird fein 

Leben gegen einen fo vomantifchen Fragen wagen! Und forderte 
er das Papier ungeftün? 

Elavigo. Ex dictirte miv’s, und ich mußte die Bedienten 
in die Galerie rufen. 

Earlos. ch verfteh'! AH! mum hab’ ich dich, Herrihen! 
das bricht ihm den Hals. Heik mich einen Schreiber, wenn ich 
den Buben nicht in zwei Tagen im Sefängnig habe, und mit 
dem nächften Transport nad Indien. 

Elavigo. Nein, Carlos. Die Sache ftcht anders, als du 
denfft.
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Carlos. Wie? 
Elavigo. ch Hoffe, dur) feine Dermittlung, durch mein 

eifriges Beftreben Berzeihung von der Unglüdlichen zu erhalte. 
Earlas, favigo! 
Clavige. ch Hoffe, all das Vergangene zu tilgen, dag 

Berrüttete wieder herzuftellen, und fo in meinen Augen und in den Augen der Welt wieder zum ehrlichen Mann zu werden, 
Carlos. Zum Teufel, bift du findifch geworden? Man Ipürt Div doc immer an, daß du ein Öelehrter bift. — Die) fo 

bethören zu laffen! GSiehft du nicht, daß das ein einfältig an- 
gelegter Plan ift, um dich ing Gar zu fprengen? 

Elavigs. Nein, Carlos, er will die Heivath nicht; fie find dagegen, fie will nichts von mir hören. 
Carlos. Das ift die rechte Höhe, Nein, guter Fremd, 

nimm nid’ nicht übel, ich hab’ wohl in Komödien gefehen, dag man einen Sandjunfer fo geprelit hat. 
Elavigo. Du befeidigft mic, Ic bitte, fpare deinen Humor auf meine Hochzeit. Jh bin entfehloffen, Marien zu heirathen, freiwillig, aus innerm Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glüdfeligkeit ruht auf dem Gedanken, ihre Vergebung zu erhalten. Und dann fahr’ Hin, Stolz! An der Bruft Diefer Lieben Liegt no der Himmel wie vormals; aller Ruhm, den ich erwerbe, alle Größe, zu der ich mich exhebe, wird mid) mit dop- peltem Gefühl ausfüllen: denn dag Mädchen theil’s mit mir, die mich zum doppelten Menfchen madt. Leb’ wohl! ih muß hin! ih muß die Guilbert mwenigftens fprechen. 
Earios. Warte nur bis nad Ti, 
Elavigs. Keinen Augenbli. (6.) 
Carlos (ihm nachfehend und eine Meile Toieigend),. Da macht wieder jemand einmal einen dummen Streich, (A6.)



Dritter Act 

Guilberts Wohnung. 

Sophie Guilbert, Marie Beaumardnais, 

Marie. Du haft ihn gefehen? Mir zittern alle Glieder! 

Du haft ihn gefehen? Jh war nah au einer Ohnmacht, als ich 

hörte, er Fäme, und du haft ihn gefehen? Nein, ich Tann, ich 

werde, nein, ich Fan ihn nie wieder fehn. 
Sophie. Jh war außer mir, als er hereintrat; denn ah! 

Liebt’ ich ihm nicht, wie du, mit der vollften, reinften, fchivefter- 
ihften Liebe? Hat mich nicht feine Entfernung gefränft, ges 
martert? — und nun, den Nüdfehrenden, den Neuigen zu meinen 
Füßen! — Schwefter, e8 ift fo was Bezauberndes im feinem An- 

blid, in dem Zon feiner Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 
Sophie. Er ift noch der alte, nod) eben daS gute, fanfte, 

tühlbare Herz, noch eben Die Heftigfeit der Leidenfchaft. Es ift 
noch eben die Begier, geliebt zu werden, und das ärgftliche mar- 
ternde Gefühl, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! alles! 
Und von dir fpricht er, Marie! wie in jenen glüdlichen Tagen 
der jenrigften Peidenfchaft; e3 ift, al3 wenn dein guter Geift 

diefen Zmifcherraum von Untren und Entfernung jelbft ver- 
anlaßt habe, um das Einförmige, Schleppende einer langen DBe- 
Fanntjchaft zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue Lebhaftig- 
feit zu geben. 

Marie. Du red’ft ihın das Wort? 
Sophie. Nein, Schwefter; auch verfprach ich’3 ihm nicht.
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Nur, meine Befte, Ic” ich die Sachen, wie fie find. Du und 
der Bruder, ihr feht fie in einem llzuromantifchen Lichte, Dır 
haft daS mit gav manchem guten Kinde gemein, daß dein ieb- 
haber treulog ward und dich verließ! Und daß er wieder formt, 
veuig feinen Fehler verbeffern, alle alte Hoffnungen erneuern will 
— daß ift ein Ölüd, das eine andere nicht Teicht von fich ftoßen 
wiirde, 

Marie. Mein Herz wide reißen! 
Sophie. ch glaube dir. Der erfte Augenblid muß auf 

dich eine empfindliche Wirkung machen — und dann, meine Befte, 
ich bitte dich, halt’ diefe Bangigfeit, Diefe Berlegenheit, die dir 
alle Einne zu übermeiftern feint, nicht für eine BWirkung des 
Hafies, für feinen Widerwillen. Dein Herz fpriht mehr fir ihn, 
al du es glaubjt, und eben darum tranft du dich nicht, ihn 
wieder zu fehen, weil dır feine Rückkehr jo fehnlic wünjcheft. 

Marie. Gen barmherzig. 
Sophie. Du follft glüdlich werden. Fühle ic, daß dur ihn 

veradhteteft, daß er dir gleichgültig wäre, fo wollt’ ich fein Wort 
weiter reden, fo follt’ er mein Angeficht nicht mehr fehen. Dod 
fo, meine Liebe — Du wirft miv danfen, daß ich dir geholfen 
habe, diefe ängftliche Unbeftimmtheit zu überwinden, die ein Zeichen 
der innigften Liebe ift, 

Guildert. Buenco. 

Sophie Kommen Sie, Buenco! Guilbert, Fommen Sie! 
Helft mir diefer Meinen Muth einfprechen, Entfchloffenheit, jegt, 
da e3 gilt. 

Bueneo. 3A wollte, daß ich fagen dürfte: Nehmt ihn nicht 
wieder an. 

Sophie. DBuenco! 
Sucneo. Mein Herz wirft fih mir im Leib? herum bei dem 

Gedanken: Er foll diefen Engel noch befigen, den er jo jhänd- 
lid} beleidigt, den er an daS Grab gefchleppt bat. Und beißen? 
— warum? wodurd macht er das alles wieder gut, was er ver- 
brochen hat? — Daß er wieverfehrt, daß ihn auf einmal beliebt, 
wiederzufehren und zu fagen: „Seht mag ich fie, jegt will ich 
fie.“ Juft als wäre diefe treffliche Seele eine berdächtige Waare 

Goethe, Werke. IV. 16
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die man am Ende dem Käufer dod) noch nachmwirft, wenn er euch 

fchon durch die niebrigften Gebote und jüdifches Ab- und Zulaufen 

618 aufs Mark gequält hat. Nein, meine Stimme kriegt er nicht, 

und .wenn Marienis Herz felbft für ihn fpräce. — Wiederzu- 

- kommen, und warum denn jegt? — jegt? — Muft’ er warten bis 

ein tapferer Bruder füre, deffen Rache er fürchten muß, um wie 

ein Schulfnabe zu fommen und Abbitte zu Ihm? — Hal er ift 

io feig’, alß er nichtewürdig ift! 
Guilbert. Ihr vedet wie ein Spanier und als wenn ihr 

die Spanier nicht Fenntet. Wir fchmweben diefen Augenblid in 

einer größern Gefahr, als ihr alle nicht feht. 

Marie. Befter-Ouilbert! 

Guitbert. ‚Sch ehre die unternefimende Seele unjerß Bruders, 

ic) haße inr Stitken feinem Heldengange”zugefehn, und wünfde, 

daß alles gut ausfchlagen möge, winfhe,- daß Marie fih ent- 

ichliegen Fünnte, Clavigo ihre Hand zu geben, denn — (lächelnd) 

ihr Herz hat er doc). 
Marie. Fhrrfegd graufam, — 

Sophie. Hör ihn, ich bitte Dich, Hör’ ihu! 

Gnilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erflärung abgedrungen, 

die dich vor den Augen der Welt rechtfertigen foll, und die wird 

ung verderben. 
Buence Wie? 

Marie D Gott! 

Suitbert. Ex ftellte fie aus in der Hoffnung, dich zu be- 

wegen. Bewegt er dich nicht, fo muß er alles anwenden, unı 

d03 Papier zu vernichten; er fann’S, er wird’E. Dein Bruder 

will e8 gleich nach feiner Nüdfehr von Aranjuez druden und 

ausftvenen. Ich fürdhte, wenn du beharreft, er wird nicht zurüd- 

kehren. 
Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie, . Sch vergehe! 

Gnilbert. Clavigo ann das Papier nicht auskommen lafjen. 

Berwirfft du feinen Antrag und er ift ein Mann von Ehre, fo 

geht ex deinem Bruder entgegen und einer von beiden bleibt; 

und dein Bruder fterbe oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder 

in Spanien! Mörder diefes geliebten Höflings! — Ecwefter, 8 

,
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ift ganz gut, daß man edel denft und fühlt; nur, fi und die Seinigen zu Örunde zu richten — 
Marie. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 
Gnilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid. 
Snenco. Ermwagtz nicht, ex fürchtet für fein Leben; fonft hätt? 

er gar nicht gejchrieben, fonft böt er Marien feine Hand nicht an. 
Suilbert, Defto fhlimmer; fo findet ex hundert, die ihm 

ihren Arm leihen, Hundert, die unferm Bruder tücifc auf dem 
Üege das Leben rauben. Ha! Buenco, bift du fo jung? Ein 
Hofmann follte feine Meuchelmörder im Solo haben? 

Sueneo. Der König ift groß und gut. 
Önilbert. Auf denn! Dur, alle die Mauern, die ihn um 

Ihließen, die Wachen, das Seremoniell, und alle das, wonit die 
Hoffhranzen ihn von feinem Bolfe gejhteden haben, dringen Sie 
durd) und retten Sie ung! — Wer kommt? 

Clapigo fommt. 

SH muß! muß! 
Aaric (thut einen Schrei, und fällt Sophien in die Arme). 
Sophie. Oraufamer! in welden Buftand verfegen Sie ung! 

(Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 
Elavigo. a, fie if’s! Sie ifPs! Umd ich bin Cfavpigo. 

— Hören Sie mid), Befte, wenn Sie mic) nicht anfehen wollen, 
Bu der Zeit, da mich Guilbert mit Freundlichkeit in fein Haus 
aufnahm, da ich ein armer unbedentender Junge war, da ic 
in meinem Herzen eine unüberwindliche Veidenfhaft fir Gie 
fühlte, war's da Verdienft an mir? Oder war'g nicht vielmehr 
innere Uebereinftimmung der Charaktere, geheime Zuneigung des 
Herzens, daß and) Sie für mid nicht unempfindlich blieben, daß 
ih) nad) einiger Zeit mir fchmeicheln fonnte, dieß Herz ganz zu 
befigen? Und nun — bin ic nicht eben derjelbe? Warum 
follt’ ich nicht hoffen dürfen? Warum nicht bitten? Wollten 
Sie einen Freund, einen Geliebten, ven Sie nad) einer gefähr- 
fihen, unglüdfihen Seereife lange für verloren geachtet, nicht 
wieder an Shren Bufen nehmen, wenn er unvermutbet wieder: 
fänte, und fein gerettetes Lehen zu Ihren Füßen legte? Und habe 
ich weniger auf einem ftürmifchen Meere dieje Beit gefchwebet?
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Sind unfere Leidenfchaften, mit denen wir im ewigem Ötreit 

feben, nicht fchresflicher, unbezwinglicer, al® jene Wellen, die 

den Unglüdfichen fern von feinem Baterlande verichlagen! Marie! 

Marie! Wie können Sie mich haffen, da id) nie aufgehört habe 

Sie zu lieben? Mitten in allem Taumel, did) allen verführe- 

rischen Gefang der Eitelfeit und des Stolzes hab’ ich mich immer 

jener feligen unbefangenen Tage erinnert, die ih in glüdlicher 

Einfhränfung zu Ihren Füßen zubrachte, da wir eine Reihe von 

blühenden Ausfichten vor und tiegen jahen. — Und nun, warum 

wollten Sie niegt mit mir alles erfüllen, was wir hofften ? 

Wollen Sie das Glüd de3 Lebens num nicht ausgenießen, weil 

ein düfterer Zwijhenraum fid unjern Hoffnungen eingehoben 

hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die beiten Freuden der 

Welt find nicht ganz vein; Die Höcfte Wonne wird aud) durd 

unfere Leidenfehaften, dur) das Schiefal unterbrochen. Wollen 

wir ung beflagen, daß e3 uns gegangen ift, wie alle andern, 

und wollen wir ung ftrafbar machen, indem wir diefe Gelegenheit 

von ung floßen, das Vergangene herzuftellen, eine zevrüttete 

Familie wieder aufzurichten, die heldenmüthige That eines edein 

Bruders zu belohnen, und unfer eigen Glüf auf ewig zu be- 

feftigen? — Meine Freunde, um die ich’S nicht verbient habe, 

meine Freunde, die e& feyn müffen, weil fie Freunde der Tugend 

find, zu der ich rüdkfehre, verbinden Sie Zhr Flehen mit dem 

meinigen. Marie! (Er wirft fi nieder.) Marie! Kennft dur meine 

Stimme nicht mehr? Vernimmft du nicht mehr den Ton meines 

Herzens? Marie! Marie! 
Marie. D Clavige! 

&lanigo (fpringt auf und faßt ihre Hand mit entzüsften Rüffen). 

Sie vergiebt mir! Sie liebt mich! (Umarmt den Guifbert, den 

Buenco.) Sie fiebt mich no! DO Marie, mein Herz fagte miv’s! 

3 hätte mich zu deinen Füßen werfen, ftumm meinen Schmerz, 

meine Reue augmweinen wollen; du hätteft mich ohne Worte ver- 

ftanden, wie ich ohne Worte meine Vergebung erhalte. Nein, 

diefe innige Verwandtjchaft unferer Seelen ift nicht aufgehoben; 

nein, fie vernehmen einander nody wie ehemal3, \vo kein Winf 

nöthig war, um die innerften Bewegungen fi mitzutheifen. 

Mariei — Marie! — Miarie! —
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Beanmardhais tritt auf. 
Ha! 
Elavigo (ihm entgegen fliegend), Mein Bruder! 
Beaumardais. Du vergiebft ihm? 
Marie Laßt, laßt mich! meine Sinne vergehn. 

(Man führt fie weg.) 
Beaumardais. Sie hat ihm vergeben? 
Buenco 3 fieht fo aus, 
Seaumardais. Du verdienft dein Glüd nicht. 
Elavigo. Glaube, daß ich's fühle. 
Sophie (kommt zurüc). Sie vergiebt ihm. Ein Strom von 

Thränen brach) aus ihren Augen. Er fol fi) entfernen, vief fie 
Ihluchzend, daß ich mich exhole! Sch vergeb’ ihm. — Ad Schwefter! 
tief fie, und fiel miv um den Hal, woher weiß er, daß ich ihn 
jo liebe? 

Elavigo (ihr die Sand küffend), ch bin der glüdflichfte Menjch 
unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beanmargais (umarmt ihn). Don Herzen denn. Ob id) 
euch fhon fagen muß: noch Fan ih euch) nicht Kieben. Und fo- 
mit fend ihr der Unfvige und vergefien fey alles! Das Papier, 
da3 ihr mir gabt, hier if!8. (Er nimmt'8 aus ber Brieftafche, zer: 
reißt e3, und giebt’3 ihm Bin.) 

Elavigo. JA bin der Eurige, ewig der Eurige. 
Sophie. ch bitte, entfernt euch, daß fie euve Stimme nicht 

hört, daß fie fi) beruhigt. 
Elavigo (fie rings umarmend). Lebt wohl! Lebt wohl! — 

ZTaufend Küffe dem Engel, (Ab.) 
Scaumarhais. ES mag denn gut feyn, ob ic gleich 

wünfchte, e8 wäre anders. (Läcelnd.) Es ift doch ein gutherziges 
Gefnöpf, fo ein Mädchen — Und, meine Freunde, au muß 
ich’& jagen, e8 war ganz der Gedanke, der Wunfd) unfer3 &e- 
jandten, daß ihm Marie vergeben, und daf eine glücfiche Heirath 
diefe verdrießliche Gefchichte endigen möge, 

Suilbert Mix ift auch wieder ganz wohl, 
Sueneo. Er ift euer Schwager, und fo Adien! Ihr feht 

mic in eurem Haufe nicht wieder. 
Seaumardais. Mein Herr’
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Guilbert. DBuenco! 

Sueneo. Ih Haff’ ihn mm einmal bis ans jüngfte Gericht. 

Und gebt At, mit was für einem Menfchen ihr zu thun habt. 
(26.) 

Guilbert. Er ift ein melancholifcher Unglüdsvogel. Und 

mit der Zeit Jäßt ex fi) Doch wieder bereden, wenn er fieht, «8 
geht alles aut. 

Seaumardais. Doch war's übereilt, daß ih ihm das 
Papier zurüdgab. . 

Ouilbert Laßt! Lapt! Keine Grillen! (Xb.)



Bierter Act. 

Elavigo’s Wohnung. 

Carlos allein, 

E3 ift Töhlih, daß man den Denfhen, der dur Ver- 
Ihwendung oder andere Thorheiten zeigt, daß fein Berftand fich 
verfpoben hat, von Amtswegen Bormünder fest, Thut das die 
Obrigfeit, die fich doch fonft nit viel um uns befümmert, wie 
follten wir’s nicht an einem Freunde thun? Cfavige, du bift 
in üben Umftänden! Noch Hoff ich! Mnd wenn du nur nod 
halbweg Ienfjam bift, wie jonft, fo ift’3 eben mod) Zeit, dich vor 
einer Thorheit zu bewahren, die bei deinem lebhaften empfind- 
then Charafter das Elend deines Lebens machen und dich vor 
der Zeit ins Grab bringen muß. Ex kommt. 

Elavigo nadpentend, 

Guten Tag, Carlos. 
Carlos. Ein fchmermüthiges, gepreßtes: Guten Tag 

Kommft du in dem Humor von deiner Braut? 
Elavigo, &3 ift ein Engel! E3 find bortreffliche Mienfchen! 
Carlos. She werdet doch mit der Hochzeit nicht fo fehr 

eilen, dag man fi) nod) ein Kleid dazu Tann fticfen fafjen? 
Elavigo. Scherz oder Ernft, bei unferer Hochzeit werden 

feine geftiten leider paradiren. 
Carlos. ch glaub’S wohl. 
Elavigo. Das Vergnügen an uns felbft, die freundichaft- 

liche Harmonie follen der Prumf diefer Veierlichfeit feyn.
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Earlos. hr werdet eine ftille Heine Hochzeit machen? 
Elavigo. Wie Menjchen, die fühlen, daß ihr Glüc ganz 

in ihnen jelbft beruht. 
Carlos. mn den Umftänden ift e8 recht gut. 
Elavigo. Umftänden! Was meinft du mit den Umftänden? 
Carlos. Wie die Sache num fteht und liegt und fi) verhält. 
Elavigo. Höre, Carlos, ich Kann den Ton des NRüchalts 

an, Freunden nicht ausftehen. Jch weiß, du bift nicht für diefe 
Heirath; demungeachtet, wen du etwas dagegen zu jagen haft, 

lagen millft: fo fag’3 gerade zu. Wie fteht denn die Sache? mie 
verhält fie fi? . 

Garlos. 3 fommen einem im Leben mehr unerwartete 
wunderbare Dinge vor, und e8 wäre fhlimm, wenn alles im 

Sleife ginge. Man hätte nichts, fi) zır verwundern, nichts, die 
Köpfe zufammen zu ftoßen, nichts in Gefellfhaft zu verfchneiden. 

Elanigo. Auffehen wird’ machen, 
Enrlos. Des Clavigo ‚Hochzeit! das verfteht fih. Wie 

mandes Mädchen in Madrid Hart auf dich, hofft auf dich, und 

wern du ihnen num diefen Streich jpielft? 
Glavigo. Das ift nun nit anders. 
Carlos. Sonderbar if’3. Ich habe wenig Männer gefannt, 

die jo großen und allgemeinen Eindrud auf die Weiber macter, 
al du. Unter allen Ständen giebt!’S gute Kinder, die fi mit 
Planen und Ausfichten bejchäftigen, dich habhaft zur werden. Die 

eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die ihren Reichthum, ihren 
Stand, ihren Wis, ihre Verwandte Was maht man mir nicht 
um beinetwillen für Complimente! Denn wahrlich, weder meine 

Stumpfnafe, no mein Krausfopf, noch meine bekannte Berad- 
tung der Weiber kann mir fo mas zuziehen. 

Elavige. Du fpotteft. 

Garios. Wenn ich nicht fchon Vorfchläge, Anträge in Här- 
den gehabt hätte, gejchrieben von eignen zärtlichen Frißlichen 
Pfötchen, jo unorthographifch, al3 ein originaler Liebeshrief eines 

Mödcdens nur feyn Fan Wie mande hübfche Duenna ift mir 
bei der Gelegenheit unter die Finger gefommen! 

Elavigo. Und du fagteft mir von allem dem nichts? 
Carlos. Weil ich dich mit feeren Grillen nicht beichäftigen
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mollte, und nienals vathen fonnte, daß du mit einer Einzigen Ernft gemaght hätteft, © Slavige, ich habe dein Shidjal im Herzen getragen, wie mein eigne3! Jh habe feinen Freund als dich; die Menfchen find mir ale unerträglid), und du fängft auch am, mir ımerträglich zu werben, 
Elavigo. ch bitte dich, jey rubig, 
Carlos. Brenn’ einem das Haus ab, daran ex zehn Jahre gebauet hat, und jchie ihm einen Beichtvater, der ihm Die hrift- liche Gebufd empfiehlt. — Man joll fih für niemand intereffiren, als für fi jelbft; die Menfchen find nit wert — — 
Elavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen wieder? Carlos. Wenn ih aufs neue ganz drein verfinfe, wer ift IHuld dran al du? SH fagte zu mir: Was fol ihm jebt die bortheifhaftefte Heirath? ihm, der eg für einen gewöhnlichen Menfchen weit genug gebracht hätte; aber mit feinem Geift, mit feinen Gaben ift e3 underantwortlih — ift es unmöglih, daf ev bleibt was er if, — IH machte meine Projecte, &g giebt jo wenig Menfchen, die jo unternehmend und biegfam, fo geift- voll und fleißig zugleich find. Er ift in alle Fächer geredit; als Arhivarius Fanıı ex fi fehnell die wichtigften Kenntniffe erwerben, er wird fich nothwendig machen, und laßt eine Veränderung vor- gehn, jo ift er Minifter. 
Elavigo. ch geftehe dir, daS waren oft auch meine Träume, Carlos. Träume! So gewiß ich den Ihurm erreide und erklettere, wenn ich darauf losgehe, mit dem beften DBorfake, nicht abzulaffen, bis ich ihn erftiegen habe, fo gewiß hätteft dur auch alle Schwierigkeiten überwunden. Und hernac wär’ mir für das übrige nicht bang gewefen. Du haft fein Vermögen von Haufe, defto beffer; das hätte did auf die Ermerbung eif- tiger, auf die Erhaltung aufmerffamer gemadt. Und mer am Boll fit, ohne veid) zu werden, ift ein Pinfel. Und dann feh’ ih nicht, warum dag Land dem Minifter nicht fo gut Abgaben Thuldig ift, al dem Könige. Diefer giebt feinen Namen her und jener die Kräfte, Wenn ih denn mit allem dem fertig war, dann fah ich mich exft nad) einer Partie für dich ur. 3 jah mand) ftolges Haus, daS die Augen über deine Ahkunft zugeblinft hätte, mandjes der veichften, dag dir gern den Aufwand deines Standes



250 - Elavigo. 

verjhafft haben würde, nur um an der Herrlichkeit des zweiten 
Königs Theil nehmen zu dürfen — und mın — 

Elanigo. Dir bift ungerecht, du jegeft meinen gegempär- 

tigen Zuftand zu tief herab. Und glaubft du denn, daß ich mich 

nicht weiter treiben, nicht auch noch mächtigere Schritte !hun 
fan? 

Carlos, Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz 

aus, fie mag hernad) treiben und treiben, unzählige Nebenichöß- 
linge; e3 giebt vielleicht einen ftarfen Bufch, aber der ftolze 

königliche Wuchs des erften Schuffes ift dahin. Und denke nur 
nicht, daß man diefe Heirath bei Hofe gleichgültig anfehen wird. 
Haft du vergeffen, was fir Männer dir den Umgang, die Ver- 
bindung mit Marien mißriethen? Haft du vergeffen, wer dir 
den Eugen Gedanken eingab, fie zu verlaffen? Soll id; fie dir 

an den Fingern herzählen? 
Elavigo. Der Gedanke hat mich aud) fehon gepeinigt, da 

jo wenige diefen Schritt billigen werden. 

Carlos. Keiner! Und deine hohen Freunde jollten nicht 
aufgebracht jeyn, dak du, ohne fie zu fragen, ohne ihren Kath, 
dich fo geradezu Hingegeben haft, wie ein unbefonnener Suabe 
auf dem Markte fein Geld gegen wurmftihige Nüffe wegwirft? 

Elavigo. Das ift unartig, Carlos, und libertrieben. 

Carlos. Nicht um einen Zug. Denn daf einer aus Leiden- 
Ihaft einen feltfamen Streih macht, das laff' ich gelten. Ein 

Kammermädchen zu heirathen, weil fie fehön ift wie ein Engel! 
Gut, der Menfch wird getadelt, und doch beneiden ihn die Leute, 

Elavigo. Die Leute, immer die Leute, 

Carlos. Du weißt, ich frage nicht ängftlih nach andrer 
Beifall, doch das ift ewig wahr: wer nichts für andre thut, thut 
nichts file fih; und wenn die Menjchen dich nicht bewundern 
oder beneiden, bift du auch nicht glücklich. 

Elavigo. Die Welt urtheilet nad) dem Scheine. D wer 
Mariend Herz befigt, ift zu beneiden! 

Carlos. Was Die Sade ift, fheint fie auch. Aber frei» 
Lich dacht’ ich, daß das verborgene Dualitäten jeyn müffen, die 

dein Oli beneidenswerth machen; denn was man fo mit jeinen 
Augen fieht, mit feinem Menjchenverftande begreifen Tann —
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Elavigo. Du willft mic zu Örunde richten. Carlos. Wie ift dag ugegangen? wird man in der Stadt fragen. Wie ift das sugegangen? fragt man hei Hofe. Um Gottes willen, wie ift daS zugegangen? Cie ift avın, ohne Stand; hätte Clavigo nicht einmal ein Abenteuer mit ihr gehabt, man wüßte gar nicht, daß fie in der Welt ift. Sie fol artig feyn, angenehm, wigig! — Wer wird darum eine Fran nehmen? Das vergeht jo in den erften Beiten des Eheftandg, AH! jagt einer, fie fol jchön fegn, veizend, ausnehmend jhön, — Da ifP8 zu begreifen, fagt ein anderer — 
Elavigo (mird verwirrt, ihm entfähtt ein tiefer Seufzer), Ach! Carlos. Shin? 9! jagt die eine, eg geht an! Ich Hab’ fie in jechE Jahren nicht gefehn. Da ann fih jhon was ver- ändern, fagt eine andere. Man muß doch Acht geben, er wird fie bald produciren, jagt die dritte. Man fragt, man guet, an geht zu Gefallen, man wartet, man ift ungeduldig, erinnert fi) inmer des ftolzen Slavigo, der fih nie Öffentlich. fehen ließ, ohne eine ftattliche, herrliche, hodäugige Spanierin im Zrinmph aufzuführen, deren volle Druft, ihre glühenden Wangen, ihre heißen Augen die Welt tings umher zu fragen fhienen: Bin id nicht meines Begleiters werth? und die in ihrem Uebermuth den feidnen Schlepprod fo weit hinten aus im Winde fegeln lieg, ald möglich, um ihre Erfheinung anfehnficher und mürdiger zu machen. — Und muın eriheint der Herr — und allen Leuten verfagt das Wort im Munde — fommt angezogen mit feiner trippelnden, Heinen, bohläugigen Sranzöfin, der die Auszehrung aus allen Gfiedern fpricht, wenn fie gleich ihre Todtenfarbe mit Weiß und Roth überpinfelt hat. DO Bruder, ich werde vajeınd, ih laufe davon, wenn mid nun die Seute zu paden Friegen und fragen und quäftioniven und nicht begreifen können — Elavigo (ihn bei der Hand faffend). Mein Freund, mein Bruder, ih bin in einer Ihredfichen Lage, IH fage dir, ic) ge= ftehe dir, ich erfchraf, als ih Marien wieder jah! Wie entftellt fie if, — wie bfeich, abgezehrt! Ddag ift meine Schuld, meine Berrätherei! — 

Carlos, Boffen! Grillen! Sie hatte die Schwindfught, da dein Roman noch fehr im Sange war. Ic fagte div’s taufend-
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mal, und — Aber ihr Piebhaber habt feine Augen, feine Nafen. 
Klavigo, e8 ift Shändlih! Go alles, alles zur vergeffen, eine 

franfe Frau, die die Peft unter deine Nachfommenfchaft bringen 
wird, daß alle. deine Kinder und Enfel fo in gewiffen Jahren 

höflich ausgehen, wie Bettlerslfämpchen. — Ein Mann, der 

Stammater einer Familie feyn fünnte, die vielleicht Künftig — 
ch werde no) närrifch, der Kopf vergeht mir. 

Elavigo. Carlos, was fol ih dir fagen! Als ich fie 

wieder fah, im erften Zaumel flog ihr mein Herz entgegen — 

und ah! — da der vorüber war — Mitleiden — innige tiefe 
Erbarmung flößte fie mir ein: aber Liebe — fieh! e8 war, als 
wenn mir in der Fülle der Freuden die Falte Hand des Todes 

übern Naden führe. Ich ftrebte munter zu feyn, wieder vor 
deren Menfchen, die mich umgaben, den Glüdlichen zu fpielen: 

e8 war alles vorbei, alles fo fteif, fo ängftlih. Wären fie 

weniger außer fich gewefen, fie müßten’3 gemerkt haben, 
Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und du mwillft fie hei- 

rathen! — 

Elavigo (fteht ganz in fich felbft verfunfen, o&ne zu antworten), 

Carlos. Du bift Hin! verloren auf ewig! Xeb’ wohl, Bru- 
der, und laß mid) alles vergeffen, laß mich mein einjames Leben 
nod fo ausfnivfihen, über das Schidfal deiner BVerblendung. 
Ha! das alles! fih in den Augen der Welt verächtlicd zu machen, 
und nicht einmal dadurch eine Leidenschaft, eine Begierde befrie- 
digen! dir muthmillig eine Krankheit zuziehen, die, indem fie 
deine innern Kräfte untergräbt, dich zugleid) dem Anblid der 
Menfchen abjcheulich macht. 

Elavige. Carlos! Larlos! 

Carlos Wärft du nie geftiegen, um nie zu fallen! Mit 
welchen Augen werden fie das anjehn! Da ift der Bruder, werden 
fie fagen! das muß ein braver Kerl feyn, der hat ihn ins Bods- 
horn gejagt; ex hat fich nicht getrant, ihm die Spike zur bieten. 
Ha! werden unfre fohwadrontvenden Hofjunfer fagen, man fieht 

immer, daß er fein Cavalier ift. Pah! ruft einer, und rüdt den 
Hut in die Augen, der Tranzos hätte mir Fommen follen! und 
patfcht fi auf den Bauch, ein Kerl, der vielleicht nicht werth 

wäre, dein Neitfnecht zu fein!
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Elavigo (fällt in dem Ausbruch der beftigften Beängftigung, mit 
einem Strom von Thränen, dem Carlos um den Hals). Nette mic) ! 
Freund! mein Befter, vette mich! rette mic) von dem gedoppelten 
Meineid, von der unüberjehlichen Schande, von mir jelbft — ich 
vergehe! 

Eartos. Armer! Efender! Jh hoffte, diefe jugendlichen 
Rafereien, diefe ftürmenden Thränen, diefe verfinfende Behmuth 
jollte vorüber feyn, ich hoffte, dic a8 Mann nicht mehr er- 
jhüttert, nicht mehr in dem beffemmenden Sammer zu fehen, den 
dir ehemals fo oft in meinen Bufen außgemeint haft. Ermanne 
di, Clavigo, ermanne dich! 

Elavigo. Laß mich weinen! (Mirft fih in einen Seffel.) 
Carlos. eh dir, daß du eine Bahn betreten haft, die 

dur nicht endigen wirft! Mit deinem Herzen, deinen Gefinnungen, 
die einen ruhigen Bürger glücklich machen würden, mußteft du 
den unfeligen Hang nad) Größe verbinden! Und wag ift Oröge, 
Savigo? Sich in Rang und Anfehn über andre zu erheben? 
Glaub’ 3 nicht! Wenn dein Herz nicht größer ift, al3 andrer 
Herzen, wenn du nicht im Staude bift, die) gelaffen über Ber- 
hältniffe hinaus zu fegen, die einen gemeinen Menfchen ängftigen 
würden, jo bift du mit allen deinen Bändern und Sternen, bift 
mit der Krone felbft nur ein gemeiner Menih. Safe dich, 
beruhige dich ! 

Elavigo (richtet fich auf, fieht Carlos an und veicht ihm eine 
Yard, die Carlos mit Heftigfeit anfaßt). 

Enrlos. Auf! auf, mein Freund! und entfchließe Dich. - 
Sieh, ich will alles beifeite jegen, ih will fagen: Hier Liegen 
zwei Borfehläge auf gleichen Schalen. Entweder dur heiratheft 
Marien und findeft dein Glück in einem füllen bürgerlichen Leben, 
in den ruhigen häuslichen Freuden; oder du führft auf der ehren- 
vollen Bahn deinen Lauf weiter nad) dem nahen Ziele. — Ich 
will alles beifeite fegen, und will fagen: die Zunge fteht inne; 
e3 fommt auf deinen Entfchluß an, welde von beiden Ehalen 
den Ausschlag haben fol! Gut! Aber entichliege dich! — Es ift 
nichts erbärmlicher in der Welt, als ein unentjchloffener Meufch, 
der zwifchen zweien Empfindungen fehwebt, gern beide vereinigen 
möchte, und nicht begreift, daß nichts fie vereinigen fann, als
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eben der Biweifel, die Unruhe, die ihn peinigen. Auf, und gieb 
Marien deine Hand, handle al ein ehrlicher. Kerl, der das Glüd 
feines Lebens feinen Worten aufopfert, der e8 für feine Pflicht 
achtet, was er verdorben hat, wieder gut zu machen, der auch 
den Kreis feiner Peidenfchaften und Wirkfamfeit nie weiter aug- 
gebreitet hat, als daß er im Stande ift, alles mieder gut zu 
machen, tag er verdorben hat: und jo genieße das Glüd einer 
wuhigen Veichränfung, den Beifall eines bevächtigen Gewiffens 
und alle Seligfeit, die denen Menfchen gewährt ift, die im 
Stande find, fi ihr eigen Glück zu fehaffen und Freude den 
SHrigen — Entfchließe dich; fo will ich fagen, du bift ein ganzer 
Kerl — 

Elavigo. Einen Tunfen, Carlos, deiner Stärke, deines 
Muths. 

Carlos. Er fchläft in dir, und ich will blafen, bis er in 
Slammen fehlägt. Sieh auf der andern Seite das Glück und 
die Öröße, die dich erwarten. Jh will bie diefe Ausfichten nicht 
mit dihterifchen bunten Farben vormalen; ftelle fie dir felbft in 
der Lebhaftigkeit dar, wie fie in voller Klarheit wor deiner Seele 
ftanden, ehe der franzöfifche Strudelfopf dir die Sinne verwirzte, 
Aber auch da, Clavigo, fen ein ganzer Kerl, und mache deinen 
Weg ftrad8, ohne rechts und Iinfs zu fehen. Möge deine Seele 
fi erweitern, und die Gewißheit des großen Gefühls über dich 
fommen, daß außerordentliche Menfchen eben auch darin aufer- 
ordentliche Menfchen find, meil ihre Pflichten von den Pflichten 
de3 gemeinen Menfchen abgehen; daß der, veffen Werk es ift, 
ein großes Ganze zu überfehen, zu vegieven, zu erhalten, fi) 
feinen Vorwurf zu machen braucht, geringe Verhältniffe vernad)- 
Täffiget, Kleinigkeiten dem Wohl des Ganzen aufgeopfert zu haben. 
Thut das der Schöpfer in feiner Natur, der König in feinem 
State, warım follten wir’s nicht thun, um ihnen ähnlich zu 
werden? 

Clavigo. arlos, ich bin ein einer Menjc. 
Cariss. Wir find nicht Hein, wenn Umftände uns zu 

Ihaffen machen, nur wenn fie ung übermwältigen. Noch einen 
Ahenzug und dur bift wieder bei dir felber. Wirf die Hefte 
einer erbärmlichen Leidenfchaft von dir, die dich in jegigen Tagen
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eben fo wenig Heiden, als dag graue Jäcchen und die befeheidene 
Miene, mit denen du nad) Madrid famft. Was das arıne 
Mädden für did) gethan hat, haft du ihr Tange gelohnt; und 
daß du ihr die erfte freundliche Aufnahme fehuldig bift — DO! 
eine andere hätte um das Vergnügen deines Umgangs eben jo 
viel und mehr gethan, ohne joldhe Prätenfionen zu machen — 
und wird Dir einfallen, deinem Cchufmeifter die Hälfte deines 
Vermögens zu geben, weil er did) vor dreißig Jahren das Abe 

"gelehrt Hat? Nun, Cfavigo? 
Llavigo. Das ift all gut; im Ganzen magft du Recht 

haben, e8 mag alfo feyn; nur wie helfen wir uns aus der Ver: 
twirrung, in der wir ftefen? Da gieb Rath, da Schaf Hülfe, 
und dann rede, . 

Cartos. Gut! Du wilft, alfo?, 
Elavigo. Mac’ mich können, jo will ih. Sch habe fein - 

Nachdenken; hab's für mid). . 
Carlos. Alfo denn. Buerft gehft du, den Herin an einen 

dritten Ort zu befcheiben; und al3dann forderft du mit der Klinge 
die Erklärung zurlid, die du gezwungen und unbefonnen außge- 
ftellt Haft, . 

Elavigo, ch Habe fie jhon, er zerriß und gab mir fie, 
Carlos. Zrefflich! Trefflih! Schon den Schritt gethan — 

und du haft mich fo lange veden Iaffen? — Ufo kürzer! Du 
Ihreibft ihm ganz gelaffen: „Du fändeft niht fir gut, feine 
Chmefter zu heivathen; die Urfahe Fönnte er erfahren, wenn er 
ih heute Nacht, von einem Freunde begleitet und mit beliebigen 
Waffen verfehen, da oder dort einfinden wolle.“ Und fomit 
fignirt. — Komm, Cfavigo, fhreib das. Sch bin dein Secun- 
dant und — «8 müßte mit dem Teufel zugehen — 

Llavigo (gebt nach dem Tifche), 
Carlos. Höre! Ein Wort! Wenn ih’3 fo recht bedenke, 

ift daS ein einfältiger VBorfchlag. Wer find wir, um ung gegen 
einen aufgebradhten Abentenver zu wagen? Und die Aufführung 
de3 Menfchen, fein Stand verdient nicht, daß wir ihn fir unfers 
Gleichen achten. Alfo Hör mich! Wenn ih ihn nun peinlich, 
anflage, daß er heimlich nad) Madrid gekommen, fi bei dir 
unter einem falfchen Namen mit einem Helfershelfer anmelden
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lafjen, dich erft mit freundlichen Worten vertraufich gemacht, 
dann did unvermuthet überfallen, eine Exflärung dir abgenöthigt 
und fie auszuftreuen weggegangen ift — Das bricht ihm den 
Hals: er foll erfahren, mas das heift, einen Spanier mitten in 
der bürgerlichen Nuhe zu befehden. 

Llavigo. Du haft Neät. 
Carlos. Wenn wir nun aber unterdeffen, big der Proceg 

eingeleitet ift, bis dahin ums der Herr noch allerlei Streiche 
machen könnte, das Gewiffe pielten und ihn Furz und gut beim 
Kopfe nähmen? 

Einvigo. ch verftehe, und Fenne dich, daß du Mann bift 
e3 auszuführen, 

Carlos. Pum auch! wenn ich, der ich fon fünf und 
zwanzig Jahre mitlaufe, und dabei war, da dem Exften unter 
den Menschen die Angfttropfen auf dem Gefichte ftanden, wenn 
ich fo ein Boffenfpiel nicht entwickeln wollte. nd fomit Yäßt du 
mir freie Hand; du braucht nichts zu thun, nichts zu fchreiben. 
Wer den Bruder einfteden läßt, giebt pantomimifch zu verftehen, 
daß er die Schwefter nicht mag. 

Elavige. Nein, Carlos! 3 gehe wie es wolle, das fann, 
da8 werd’ ich nicht leiden. Beaumarhais ift ein würdiger Menfd, 
und er joll in feinem fehimpflichen Gefängniffe verfhmachten um 
feiner gerechten Sache willen. Einen andern Borfhlag, Carlos, 
einen andern! . 

Earios. PBah! Pah! Kinvereien! wir wollen ihn nicht 
treffen, er foll wohl aufgehoben und verforgt werden, und lang’ 
fann’3 auch nicht währen. Denn fiehe, wenn er fpürt, daß es 
Ernft ift, Triecht fein theatralifcher Eifer gewiß zum Kreuz, er 
fehrt bedußt nad) Frankreich zuräd, uud dankt auf das höflichfte, 
wenn man ja feiner Schwefter ein jährliches Gehalt ausfeen 
will, warum’S ihm vielleicht einzig und allein zu thun war. 

Tlavige. So fey's denn! Nur verfahrt gut mit ihm! 
Gartos. Gei unbeforgt — Noch eine Borfiht! Man kann 

nicht wiffen, wie'3 verfhwäßt wird, wie er Wind friegt, und er 
überläuft dich, und alles geht zu Grunde. Drum begieb bich 
aus deinem Haufe, daß auch Fein Bedienter weiß, wohin. Laß 
nur das möthigfte zufammenpaden. Jh) hide dir einen 
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Burjchen, der div’ forttragen und dich Hinbringen fol, wo dich 
die heilige Hermandad jelbft nicht findet. Sch hab’ fo ein paar 
Mauslöher immer offen. Adien! 

Clavigo. eb’ wohl! 
Carlos. Feiih! Feifch! Wenn’s vorbei ift, Bruder, wollen 

wir uns Iaben. 

Guilberts Wohnung. 

Enphie Guilbert, Marie Beaunmardais mit Arbeit. 

Marie. So ungeftüm ift Buenco fort? 
Sophie. Das war naticlidh, Er Tiebt dich, und wie Fonnte 

er den Anblid des Menfchen ertragen, den er doppelt hafen muß? 
Marie. Er ift der befte, tugendhaftefte Bürger, den ich je 

gelannt habe. (Ihr die Arbeit zeigend.) Mich dünkt, ich mach’ e8 
10? Sch ziehe das hier ein, und das Ende fted’ ih hinauf. Es 
wird gut flehn. 

Sophie. Recht gut. Und ih will PBaille-Band zu dem 
Händchen nehmen! e8 Heid't mich feins beffer. Du lächelft? 

Marie. Sch Lache über mich felbft. Wir Mädchen find doc, 
eine wunderliche Nation: kaum heben wir den Kopf nur ein wenig 
wieder, fo ift glei) Pus und Band, was ung bejeäftigt. 

Sophie. Das Fannft du div nicht nachfagen; feit dem Augen- 
bl, da Clavigo dich verließ, war nichts im Stande, dir eine 
Sreude zu maden. 

Marie (fährt zufammen und fieht nach der Thür). 
Sophie. Was haft du? 
Marie (beflemmt). Ich glaubte, e3 Käme jemand! Mein 

armes Harz! De wird mid) noh umbringen. Fühl, wie es 
Ihlägt, von dem leeren Schreden. 

Sophie. Sen ruhig. Dur fichft blaf; ich bitte dich, meine 
Liebe! 

Marie (auf die Bruft deutend). ES drüct mid hier jo. — 
3 ftiht mid fo. — E3 wird mid, umbringen. 

Sophie. Schone dich. 
Marie Ih bin ein närcifches unglüdtihes Mädchen. 

Goethe, Werke. IV. 17
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Schmerz und Freude haben mit al ihrer Gewalt mein armes 
Leben untergraben. Ich fage dir, e8 ift nur halbe Freude, daß 
ich ihn wieder habe. Ich werde das Gfüd wenig genießen, das 
mid in feinen Armen erwartet; vieleicht gar nicht. 

Sophie. Schwefter, meine Tiebe Einzige! Du nagft mit 
jolhen Grillen an dir jelber. 

Marie Warum fol ic) mich betrügen? 
Sophie. Dur bift jung und glüdlich und Fannft alles hoffen. 
Marie. Hoffnung! DO der füße einzige Balfam des Rebens 

bezaubert oft meine Seele. Miuthige jugendliche Träume fchmeben 
vor mir, umd begleiten die geliebte Geftalt des Unvergleichlichen, 
der nm wieder der Meine wird. D Sophie, twie reizend ift er! 
Seit ih ihn nicht fah, hat er — ich weiß nicht, wie ich's aus- 
drüden fol — e3 haben fich alle großen Eigenfchaften, die ehe- 
mals in feiner Befcheidenheit verborgen lagen, entwidelt. Ex ift 
ein Mann worden, und muß mit diefen reinen Gefühle feiner 
jelbft, mit dem er auftritt, das jo ganz ohne Stolz, ohne Eitel- 
feit ift, ev muß alle Herzen wegreißen. — Und ex foll der Mei- 
nige werden? — Nein, Schwefter, id) war feiner nicht wert) — 
Und jest bin iS viel weniger! 

Sophie. Nimm ihn nm und fey glüdlih. — Ich höre 
deinen Bruder! 

Benumardais kommt. 

Wo ift Guildert? 

Sophie. Er ift fhon eine Weile weg; lang’ fannı er nicht 
mehr augbleiben. _ 

Marie. Was haft du, Bruder? — (Huffpringend und ikm 
um den Hals fallend.) Lieber Bruder, mas haft du? 

Beaumardais. Nichts! Laß mich, meine Marie! 
Marie. Wenn ic) deine Marie bin, fo fag’ mir, was du 

auf dem Herzen haft? 
Sophie. Laß ihn. Die Männer machen oft Gefichter, ohne 

juft was auf dem. Herzen zu haben. 
Marie. Nein, nein. Ach ich fehe dein Angeficht nur wenige 

Zeit; aber jhon drüdt e3 mir alle deine Empfindungen aus, 
ich Tefe jedes Gefühl diefer unverftellten, unverdorbenen Seele
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auf deiner Stirne. Du haft etwas, das dich ftußig macht, Nede, 
was ift’3? 

Seanmardais. CS ift nichts, meine Lieben. Ja) Hoffe, im 
Grunde if’ nichts. Clavigo — 

Aarie. Wie? 
Seaumardgais. Jh mar bei Clavige. Ex ift nicht zu 

Haufe. 
Sophie. Und daS verwirrt dich? 
Seaumardais. Sein Pförtner fagt, er fen verreift, ex 

wiffe nicht wohin? e3 wiffe niemand, wie lange? Wenn er fic 
verlängnen Tieße! Wenn er wirklich verreift wäre! Wozu das? 
Warum das? 

Marie. Wir wollen’s abwarten, 
Bcaumardais. Deine Zunge lügt. Ha! Die Bläffe deiner 

Wangen, das Zittern deiner Glieder, alles Ipricht und zeugt, 
daß du das nicht abwarten Fannft. Liebe Schmwefter! (Zaßt fie 
in feine Arme) An diefem flopfenden, ängftlic bebenden Herzen 
Ihwör’ ich dir. Höre mich, Gott, der du gereht bift! Höret 
mid, alle feine Heiligen! Du follft gerächet werden, wenn er — 
die Sinne vergehn mir über dem Gedanken, — wenn er rüdfiele, 
wenn er doppelten gräßlichen Meineids fich huldig machte, unferes 
Elends fpottete — Nein, e3 ift, es ift nicht möglich, nicht mög- 
ih — Du follft gerächet werben. 

Sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, ich bitte 
dich, mein Bruder. 

Marie (fegt fich). 

Sophie. Was Haft du? Du wirft ohnmächtig. 
Marie. Nein, nein. Di bift gleich fo beforgt. 
Sophie (tveit ihr Waffe). Nimm das Glas. 
Marie Laß doch! wozu fol’? — Run meinetwegen, 

gieb her. 
Beanmardais. Wo ift Guilbert? Wo ift Buenco? Schide 

nad) ihnen, ich bitte did. (Sophie ab.) Wie ift dir, Marie? 
Marie. ut, ganz gut! Denkft du denn, Bruder? — 
Sceaumardais. Was, meine Liche? 
Marie Ad! 
Branmardais. Der Athen wird, dir fehwer?
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Marie. Das unbändige Shlagen meines Herzens verjeßt 
mir bie Luft, 

Beaumardais. Habt ihr denn fein Mittel? Brauchft du 
nicht? Niederichlagendes? 

Marie. Sch weiß ein Mittel, und darum bit!’ id) Gott 

Thon lange, 
Beanmardais. Du fol’ haben, und ich hoffe, von 

meiner Hand. 
Marie Schon gut, 

Sophie fommt, 

&p eben giebt ein Courier Diefen Brief ab; er fommt von 
Aranjuez. 

Breanmardais. Das ift das Siegel und die Hand unfers 
Gefandten. 

Sophie. Sch hieß ihn abfteigen und einige Exfrifchungen 

zu fih nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr Depefchen habe. 

Marie. Wilft du doch, Liebe, das Mädchen nad) dem Arzte 
Tchiefen? 

Sophie. Sehlt Dir was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 
Marie. Du wirft mich ängftigen, daß ich zulest faum 

traue, ein Glas Waffer zu begehren — Sophie! — Bruder! — 
Was enthält der Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn aller 
Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruder! 
Beaumardeis (wirft fih fprachlos in einen Eeffel und läßt ven 

Brief fallen). 

Sophie. Mein Bruder! (Gebt ven Brief auf und Lieft.) 
Marie. Laß mich ihn fehn! ich mug — (Will aufftehn.) 

Veh! Ih fühle. Es ift das Iegte. Schwefter, aus Barm- 
herzigfeit den Tegten fehnellen Todesftog! Er verräth ung! — 

Beanmardais (auffpringend). Er verräth ung! (Un die Stirn 
fhlagend und auf tie Bruft.) Hier! hier! e8 ift alles fo dumpf, fo 
todt vor meiner Seele, als hätt’ ein Donnerjchlag meine Sinne 
gelähmt. Marie! Marie! du bift verrathen! — und ich ftehe 
hier! Wohin? — Was? — ch fehe nichts, nichts! feinen Meg, 
feine Rettung! (MWirft fi in den Seffel.)
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Guilbert fommt. 

Sophie. Guilbert! Rath! Hülfe! Wir find verloren! 
Guilbert. Weib! 

Sophie. Lies! Lies! Der Gefandte meldet unjerm Bruder: 

Elavigo habe ihn peinlich angeklagt, als fey er unter einem 

falfchen Namen in fein Haus gefehlichen, habe ihm im Bette die 
Piftofe vorgehalten, habe ihn gezwungen, eine fehimpflihe Er- 
Märung zu unterfchreiben; und wenn er fich nicht fchnell aus dem 
Königreiche entfernt, fo fÄhleppen fie ihn ins Gefängnig, daraus 

ihn zu befreien der Gefandte vielleicht felbft nicht im Stande ift. 
Braumardais (auffpringend). Ya, fie follen’s! fie follen’g! 

jollen mic) ins Gefängniß fehleppen. Aber von feinem Leichname 
weg, von der Stätte weg, wo ich mic) im feinem Blute werde 
gelegt haben. — Ach! der grimmige, entfegliche Durft nach feinem 
Blute füllt mic) ganz. Dank fey dir, Gott im Himmel, daß du 
dem Menfchen mitten im glühenden unerträglichften Leiden ein 
Labfal fendeft, eine Erquidung. Wie id) die dürftende Rache in 
meinem Bufen fühle! wie aus der Vernichtung meiner felbft, aus 
der ftumpfen Unentichlofienheit mich das Herrliche Gefühl, die 
Begier nad) feinem Blute heransreißt, mich über mid) felbft reißt: 
NRade! Wie miv’s mohlift! wie alles an mic nad) ihm hinftrebt, 
ihn zu faffen, ihn zu vernichten! 

Sophie. Du bift fürchterlich, Bruder. 
Seaumarhais. Defto befier. — Ah! Keinen Degen, 

fein Gewehr! Mit diefen Händen will ich.ihn erwürgen, daß 
mein die Wonne feil ganz mein eigen das Gefühl: ich hab’ ihn 
vernichtet, 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! 
Seanmarhais. Sc habe dic nicht vetten Fönnen, fo follft 

du gerächet werden. ch fchnaube nad) feiner Spur, meine Zähne 
gelüftet'3 nad feinem Fleifch, meinen Gaumen nad) feinem Blut. 
Bin ich ein vafendes Thier geworden! Mir glüht in jeder Ader, 
mir zudt in jeder Nerve die Begier nad) ihm! — I mwirde den 
ewig haflen, der mir ihn jest mit Gift vergäbe, der mir ihn 
meuchelmörderiich aus dem Wege räumte. O Hilf mir, Guilbert, 
ihn auffuchen! Wo ift Buenco? Helft mir ihn finden.
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Gnilberi. Nette dich! Nette dich! Du bift außer Dir. 
Marie. Zliehe, mein Bruder! 
Sophie. Führ ihn weg; er bringt feine Schwefter um. 

Bienen fommt. 

Auf, Herr! Fort! Ich fah’3 voraus. Sch gab auf alles 

Adht. Und num! man ftellt eu) nad, ihr fegd verloren, wenn 
ihr nicht im Augenblid die Stadt verfaßt. 

Beaumardais. Nimmermehr! Wo ift Slavigo? 
Suence ch weiß nidt. 
Beanmardais. Du mweißt’s. ch bitte Dich fußfällig, fag’ 

miw’3. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie Ah! Luft! Puft! (Gamt zurüd.) Clavige! — 
Buenco Hilfe, fie ftirbt! 

Sophie. Berlaff’ uns nicht, Gott im Himmel! — Fort, 
mein Bruder, fort! 

Braunmardais (fällt vor Marien nieber, die ungeachtet aller 

Hülfe nicht wieder zu fich jelbft Tommt). Dich verlaffen! Dich ver- 
laffen! 

Sophie. So bleib’ und verderb’ uns alle, wie dr Marien 

getöbtet haft. Du bift Hin, o meine Schwefter! dur; die Un- 
befonnenheit deines Bruders. - 

Beaumardais. Halt, Schwefter! 
Sophie (fpottend). Netter! — Rächer! — Hilf dir felber! 

Seaumardais. DBerbien’ ich da3? 
Sophie. ©ieb mir fie wieder! Und dann geh in den Klerker, 

geh aufs Martergerüft, geh, vergieße dein Blut, und gieb mir 
fie wieder. 

Branmardais. Sophie! 
Sophie. Ha! und ift fie hin, ift fie todt — fo erhalte dich 

ung! (Ihm um den Hals faltend,) Mein Bruder, erhalte dich ung! 
unferm Bater! Eile! eile! Das war ihr Schiefal! Sie hat’s 
geendet. And eim Gott ift im Himmel, dem laß die Radhe, 

Buenco Fort! fort! Kommen Sie mit mir, id) ver- 
berge Sie, bis wir Mittel finden, Sie aus dem Königreiche zu 
ihaffen.
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Beanmardais (fällt auf Marien und Füßt fie). Schwefter! (Sie 
reißen ihn 108, er jaßt Sophien, fie macht fig) 108, man bringt Marien 
tveg, und Buenco mit Beaumardais ab.) 

Guilbert, Ein Arzt, 

Sophie (aus dem Zimmer zurücfommend, darein man Marien 
gebracht hat). Zu fpät! Sie ift hin! Sie ift todt! 

Suilbert. Kommen Sie, mein Herr! Schen Sie felbft! 
Es ift nicht möglich! (X6.)



Fünfter Wct. 

Straße vor dem Haufe Guilberts. 

Nacht. 

Das Haus ift offen. Vor der Thür ftehen drei in fehwwarze Mäntel 

gehülte Münner mit Faden. Elnvigo in einen Mantel gemidelt, 

den Degen unterm Arm, Eommt. Ein Bedienter geht voraus mit 

einer Fadel. ” 

Elavigo. ch fagte Div’s, du follteft diefe Straße meiden. 

Bedienter. Wir hätten einen gar großen Ummeg nehmen 

müffen, und Sie eilen fo. &3 ift nicht weit von hier, two Don 

Carlos fih aufhält. 
Elavigs. Fadeln dort? 
Bedienter, Eine Leiche. Kommen Sie, mein Herr. 
Elavigo. Mariens Wohnung! Eine Leiche! Mix fährt ein 

Todesfhaner durch alle Glieder. Geh, frag’, wer fie begraben? 
Bedienter (geht zu den Männern), Wen begrabt ihr? 
Die Männer. Marien Beaumardais, 
Elavigo (fegt fi auf einen Stein und verhülft fi). 

Bedienter (kommt zurüd). Sie begraben Marien Beau- 
mardhaiß. 

Elavigo (auffpringend). Deußteft du’3 wiederholen, VBerräther? 
Das Dommerwort wiederholen, das mir alles Marl au meinen 

Gebeinen jchlägt? 
Sedienter. Stille, mein Herr, fommen Sie. Bedenfen Sie 

die Gefahr, in der Sie fehweben. 
Elavigo. Geh in die Hölle! ch bleibe. 
Bedienter. D Carlos! DO daß id) did) fände, Carlos! Er 

it außer fich! (26.)
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Clavigo, Sn der Ferne die Leichenmänner. 

Elavigo. Zodt! Marie todt! Die Fadeln dort! ihre traurigen 
Begleiter! — €8 ift ein Zauberfpiel, ein Nachtgeficht, dag mid) 
erihreft, das mir einen Spiegel vorhält, darin ich das Ende 
meiner Berräthereien ahnungsweife erkennen joll. — Nod) ift es 
Zeit! Noch! — Sch bebe, mein Herz zerfließt in Schauer! Nein! 
Nein! du follft nicht fterben. IH komme! Ich komme! — Ber- 
Ihwindet, Geifter der Naht, die ihr end mit ängftlichen Schred- 
niffen mir in den Weg ftellt — (Gebt auf fie 108.) Berichmwindet! 
— Sie ftehen! Ha! fie fehen fi nad) miv um! Weh! Weh mir! 
es find Menfchen, wie ih. — Es ift wahr — Wahr? — Kannft 
dır3 faffen? — Sie ift todt — &3 ergreift mich mit allem Schauer 
der Nacht das Gefühl: fie ift todt! Da liegt fie, die Blume zu 
deinen Füßen — und du — Erbarm’ dih meiner, Gott im 
Himmel, ich habe fie nicht getödtet! — Berbergt euch, Sterne, 
[haut nicht hernieder, ihr, die ihr fo oft den Miffethäter faht in 
dem Gefühl des innigften Glüdes diefe Schwelle verlaffen, dur) 
eben dieje Straße mit Seitenfpiel und Gefang in goldnen Bhan- 
tafien hinfchwweben, und fein. am heimlichen Gitter Laufchendes 
Mädchen mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und du 
fülft nun das Haus mit BWehflagen und Sammer! und diefen 
Schauplag deines Glüdes mit Grabgefang! — Marie! Marie! 
nimm mich mit dir! nimm mid mit dir! (Eine traurige Mufif 
tönt einige Laute von innen.) Sie beginnen den Leg zum Grabe! 
— Haltet! haltet! Schließt den Sarg nicht! Laft mich fie noch 
einmal fehen! «Er geht aufs Haus lo8), Ha! wen, wen wag’ 
id 3 unter3 Geficht zu treten? wen in jeinen entjeglichen Schmerzen 
zu begegnen? — Zhren Freunden? Ihrem Bruder? dem mwiithen- 
der Jammer den Bufen füllt! (Die Mufif geht wieder an.) Gie 
ruft mic! fie ruft mie! ch fommel — Welche Angft umgiebt 
mi! Welches Beben hält mic, zuriid! 

(Die Mufit fängt zum drittenmale an und fährt fort. Die Faden 
beivegen fich vor der Thür, e8 treten noch drei andere zu ihnen, die fi 
in Ordnung reihen, um den Zeichenzug einzufaffen, der aus dem Haufe 
fommt. Ges tragen die Babıe, darauf der bederkte Sarg fteht.) 

Goethe, Werke, IV. 18
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Guilbert. Bueneo in tiefer Trauer. 

Glavigo (hervortretend). Haltet! 

Guilbert, Melde Stimme! 
Elavigo. Haltet! (Die Träger ftehen.) 

Buenco. Wer unterfteht fi, den ehrwiürdigen Zug zu ftören? 
Elavigo. Gebt nieder! 

Grilbert. Ha! 

Buenco, Clender! ft deiner Schandthaten fein Ende? 

Sf dein Opfer im Sarge nicht fiher vor dir? 
Clavigo, Lapt! macht mich nicht vafend! die Unglidlichen 

find gefährlich! Ich muß fie fehen! (Ex wirft das Tu ab. Marie 
liegt weiß gefleidet und mit gefalteten Händen im Sarge, Clavigo tritt 

zurüd und verbirgt fein Geficht.) 

Sueneo. Wilft du fie erweden, um fie wieder zu töbten? 
Clavigs. Armer Spötter! — Marie! (Er fält vor dem 

Sarge nieder.) 

Benumsrchnis Tommt. 

Buenco hat mich verlaffen. Sie ift nicht todt, jagen fie, 

ih muß jehen, troß dem Teufel! Ich muß fie fehen. Fadeln, 

Leiche! (Ex rennt auf fie 108, erbliet den Sarg und fällt fpradhlos 
drüber hin; man hebt ihn auf, er ift wie ohnmächtig. Guilbert hält ihn.) 

Elavigo (dev an der andern Seite des Sargs auffteht). Marie ! 

Marie! - 
Sceaumardais (auffahrend). Das ift feine Stimme! Wer 

ruft Marie? Wie mit dem Klang der Stimme fid) eine glühende 
Buth in meine Adern goß! 

Elavigo. ch bins, 
Seaumardais (mild Hinfehend und nad dem Degen greifen. 

Guilbert hält ihn). 

Elavigo. Ih fürdte deine glühenden Augen nicht, nicht 

die Spige deines Degens! Sieh hier her, diejes gejchloffene Auge, 
diefe gefalteten Hände! 

Scanmardais, Zeigft du mir das? (Er reift fid [o8, dringt 
auf Clavigo ein, der zieht, fie fechten, Benumardais fößt ihm den 

Degen in die Bruft.) 

Ciavigo (finkend). IH danfe dir, Bruder! Du vermählft 
ung. (Er finft auf den Sarg.)
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Seaumardeis (if wegreißend). Weg von Diefer Heiligen, 
Berdammter! 

Elavigo. Weh! (Die Träger halten ihn.) 
Seaumardais. Blut! Bid’ auf, Marie, blid auf deinen 

DBrautihmud, und dann fchließ deine Augen auf ewig. Sich, 
wie ich deine Auheflätte geweiht habe mit dem Blute deines 
Mörders! Schön! Herrlich! 

Sophie Fommt. 

Bruder! Gott! was giebt’3? 
Beaumardais. Tritt näher, Liebe, und fa. SH hoffte 

ihr Brautbetie mit Rofen zu beftreuen ; fieh die Nofen, mit denen 
ich fie zieve auf ihrem Wege zum Himmel, 

Sophie. Wir find verloren! 
Elavigo. Rette dich, Unbefonnener! vette dich, eh der Tag 

anbrieht. Gott, der dich zum Rächer jandte, begleite dih! — 
Sophie — vergieb mir! — Bruder — Freunde, vergebt mir! 

Braumardais. Wie fein fliegende .Bfut alle die glühende 
Rache meines Herzens auslöfht! wie mit feinem wegfliehenden 
Leben meine Wuth verichwindet!. (Auf ihn 103 gehend.) Stirb, ich 
vergebe dir! 

Elavigo. Deine Hand! und deine, Sophie! Und eure! 
{Buenco zaubert.) . 

Sophie. Gieb fie ihm, Buenco. 
Elanigo. ch danfe dir! dur bift die alte, IH danke euch! 

Und wenn dur noch hier diefe Stätte umjchwebit, Geift meiner 
Geliebten, {hau herab, fieh diefe himmlische Güte, jprid) deinen 
Segen dazır, und vergieb mir auch! — Ych Eomme! ich komme! 
— Rette did, mein Bruder! Sagt mir, vergab fie mir? Wie 
jtarb fie? 

Sophie. hr Tebtes Wort war dein unglüdtiher Name! 
Sie fchied weg ohne Abfchied von ung, 

Elavigo. ch will ihr nad, und ihr den eurigen bringen. 

Carlos, Ein Bedienter, 

Carlos. Llavigo! Mörder! 
Clavigo. Höre mich, Carlos! Du fiehft hier die Opfer
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deiner Kfugheit — und nun, um des Blutes willen, in dem . mein Leben unaufhaltfem dahin fließt! vette meinen Bruder — Carlos. Mein Fremd! Ihr fteht da? Lauft nad Wund- Ärzten! (Bedienter ab.) 
Elavigo. &3 ift vergebens. Nette! rette den ungfüclichen Bruder! — Deine Hand darauf! Sie haben mir vergeben, und jo vergeb’ ich dir. Dur begleiteft ihn bis an die Gränze, und a! 
Carlos (mit dem Suße ftampfend), Clavigo! Elavigo! Clavigo (fi dem Sarge nähernd, auf den fie ihn niederlafien), Marie! deine Hand! (Er entfaltet ihre Hände, und fabt die rechte.) Sophie (zu Beaumarchais). Fort, Unglüdliher! fort! Elavigo. ch Hab’ ihre Hand! Fhre Falte Todtenhand! Du bift die Meinige — Und noch diefen Dräutigamgtuß ! Ah! Sophie. Er ftivbt. Nette dich, Bruder! 
Beanmardais (fäNt Sopbien um den Hals), - 
Sophie (umarmt ibn, indem fie sugleich eine Beivegung macht ibn. zu entfernen), . 
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